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Natioualsozialer Schwanengesang !

Die große Veranstaltung des Franlfurter Wohnungskongresses
ist in Spott und Gelächter versunken . Eine bedeutende organi -
satorische Arbeit ist umsonst vertan worden und die Unfähigkeit
bürgerlichen Wohlwollens zu ernster Neformarbeit hat sich in einem

krassen Beispiel gezeigt . Aber gerade in diesem Fiasko liegt der
bleibende Wert des Kongresses .

Es hat eine Zeit gegeben und sie liegt noch nicht fern , wo man

selbst in unseren Reihen hier und da von dem großen Landsturm
der Sozialreformer eine Verwirrung des harten Klassenkampfes be -

fürchtete . Es wurde in jener Zeit so viel Eifer und Reklame von

bürgerlichen Philanthropen aufgebracht , daß einzelne Parteigenossen
den Argwohn hegten , solche Liebeswerbungen könnten , wenn auch nicht
die Partei als solche korrumpieren , so doch der Taktik einzelner Partei -

genossen gefährlich werden . Diese Befürchtungen beruhten auf einer äugen -
blicklichen Ueberschätzung des Einflusses der wohlmeinenden Herren .

Allerdings schätzten sich die Sozialreformer selbst sehr hoch ein ,
so hoch , daß selbst die ehrlicher und aufrichtiger Strebenden davon

träumten , die Sozialdemokratie zu ihrer den Klassenkampf ver -

abscheuenden , auf eine Versöhnung der Klassen hinarbeitenden Auf -

fassung zu bekehren . Als freilich dann alle diese Sozialreformer
plötzlich sich wie auf Geheiß in die Weltpolitik stürzten und in sozial -
demokratischen Versammlungen als Flottenwcrber austraten , lvar die

Illusion schon erloschen . Diese Beteiligung an einer durch ekelhaften
Byzantinismus kompromittierten Sache stellte , ivenn nicht ihrer Ehr -
lichkeit , so doch ihrer politischen Reife ein schlechtes Zeugnis aus .

Inzwischen sind ein paar Jahre ins Land gegangen . Der

Versuch , eine Partei auf die vorgeschrittene Sozialreform zu gründen ,
ist gescheitert . Die Nationalsozialen konnten weder ein Blatt noch
einen größeren Parteiverein aufrecht erhalten . Der Frankfurter

Wohnungskongreß hat nun der ganzen Episode der bürgerlichen

Sozialrefornier eine satirische und grausame Grabschrift geschrieben .

Heute sehen die Sozialreformer ihr Elend selbst ein . Der Mißerfolg
der mit so vielen Hoffnungen eingeleiteten Frankfurter Unternehmung
bat es ihnen klar gezeigt , daß der Leiter einer brutalen und bor -
nierten Hausbefitzer - Vereinigung im hcuttgen Staate stärker und ein -

flußreicher ist , als die gelehrtesten und wohlmeinendsten Vertreter

einer die Klassen versöhnenden Sozialreform .

In einer melancholischen Betrachtung , die in der Münchencr

Zeitschrift . Freistatt " erschienen ist , stellt der in der nattonalsozialen

Jllufionspolittk hervorragend tätige Professor Brentano den

Bankrott der bürgerlichen Sozialreform fest . In seinen Betrachtungen
über den Frankfurter Wohnungskongreß gesteht er in scharfen und

interessanten Darlegungen zu , daß Männer , die über den Parteien
und über dem Klassenkampfe in den Wolke » . objekttver Wissenschaft "

thronen wollen , entweder verdammt sind , einflußlos abseits der

täglichen EntWickelung zu stehen , oder aber mir maskierte Agenten
von Jntereflenverbänden find . Brentano schildert eine Szene , die er

am Tage nach dem Wohnungskongretz in seinem Hotel erlebt hat :

. Dann ging ich in das Lesezimmer meines Hotels und wurde

sofort wieder auf das gestoßen , was den Mißerfolg der voraus -

gegangenen Tage verschuldet hatte . Da saß im eifrigen Gespräch
mit seinem Sekretär ein Interessent . Die Szene war köstlich ; em

neuer Serenissimus mit feinem Kindermann . Er gab in wenigen

abgestoßenen Sätzen Direktiven über die Art , wie seine Interessen

öffentlich zu vertreten seien , der andere folgte in jeder Miene

die Ergebenheit des schlauen Lakaien , bald zustimmend wieder¬

holend , bald suggerierend , ein Typus jener neuen Existenzen , welche
die moderne Entwicklung ins Leben gerufen hat , die gegen

glänzende Bezahlung ihr Wissen und oft auch ihre Seele einem

Mächtigen verkaufen , wie einst der Bravo in Venedig und zu
kaum löblicherem Zwecke . Obwohl ich sehr still in einer Zeitung

las . muß doch mein GesichtsauSdruck verraten haben , was ich über

das unsteiwillig Gehörte empfand ; Serenissimus erhob sich , um

im Rauchzimmer mit Kindermann ohne Zeugen weiter zu reden .

Ich aber dachte über die Wandlung nach , die in unserem öffent -

lichen Leben Platz gegriffen . Einst waren es große ideale Auf -

fassungen über Staat und Kirche und Volkswirtschaft und Gesell -

schaft gewesen , welche die Menschen zu polittschen Organisationen
zusammengestihrt . Wer ein Sonderintrrcsse geltend gemacht hätte ,
das ihn zu der einen oder anderen Organisation führe , wäre von

seinen eigenen Genossen . verachtet worden . Heute ist ' S umgekehrt .
Wer gegenüber demSonderinterefie das Interesse des Ganzen verfolgt ,

wird geschmäht . Es gilt als selbstverständlich , daß man auf die Seite

sich schlägt , auf welcher der persönliche Vorteil liegt ; wer anders

handelt , gilt als Tor . In mächtigen Berbändcn suchen die Gleich -

interessierten ihren Vorteil auf Kosten dcS Ganzen , und unzählige

Talente , die ehedem iu selbstloser Aufopferung nur dem Vaterland

zu dienen bestrebt gewesen , liefern jetzt sogenannte wissenschaftliche
Argumente für ihre Brotgrbcr oder lassen sich als Kettenhunde gegen
die gebrauchen , die einmal zäh an dem festhalten » was sie unbekümmert

um Eigenvorteil für daö Wohl des Ganzen erkannt haben . In dieser

Wandlung liegt die große Gefahr für die Zukunft des deutschen Volkes . "

WaS Brentano hier in seinen bitterbösen Bettachtungen darlegt ,

da § hat schon Karl Marx im Kommunistischen Manifest in ewige

Sätze gemeißelt . Es gibt keine freie Wissenschast in der kapita -

listischen Gesellschaft ! Der Gelehrte wird zum Handlanger des

Interesses und je objettiver der Gelehrte die Wissenschaft zu betreiben

behauptet , um so verdächtiger ist er , der verkappte Jmpressario irgend
eines Geschäftsmannes zu fein . Brentano spricht sogar fast noch

schärfer als Marx von den Gelehrten der Jnteresscnverbände .

Diese Leute müssen iin Mantel der Wissenschast alles als lautere

Wahrheit und tiefste Erkenntnis beweisen . waS in Wirklichkeit nur

dazu dienen soll , irgend einer Erwerbsgenosscnschast den

Profit zu mehren oder die Macht zu stärken . Der Typus

von Dividendengelehrten , den man in allen Fakultäten
der Wissenschaft findet , ist heute weit vollkommener aus -

gebildet , als vielleicht sogar Marx ihn ahnte . Ob über die Aus -

grabungen von Babylon , über den assyrischen Ursprung der jüdischen
Kultur reklamesüchtige Vorträge gehalten werden , ob man wissen -

schaftliche Experimente über Akkumulatoren , flüssige Luft , drahtlose
Telegraphie in die Scherl - Oeffentlichkeit ttägt , ob man Gutachten
über Rechtsfragen verbreitet oder dicke Bücher über soziale Gesetze
schreibt , ob man gehen die Schwindsucht ein Serum erfindet oder
ein Präparat gegen die Perlsucht des Rindviehs anpreist —

immer steht irgend eine Aktiengesellschaft dahinter , welche die Worte
des Gelehrten beflügelt und seine Feder führt , im günstigsten Falle ,
ohne daß er sich bewußt wird , wem er dient .

Gerade in Deutschland , wo vielleicht ein Rest von Idealismus
dank der flassischen Tradition hier und da noch nicht ganz aus -

gestorben ist , entbehrt die Sittiatton unserer Gelehrten nicht einer

gewissen Tragik . In den demokratischen Ländern können auch
Universitätsprofessoren und Gymnasiallehrer , ja wohl selbst Offiziere

sich der proletarischen Bewegung offen anschließen . In Deutschland
ist der Beamte gezwungen . Diener des herrschenden Systems zu
bleiben . Er muß dem Staate seine Hände , seinen Kopf ,

seine Seele verkaufen . Auch der Gelehrte ist nur ein Be -
amtcr de ? herrschenden Staatssystcms , sofern er nicht
etwa der Sekretär eines Kommerzienrates werden mag . Will er

leben , so muß er an einer Universität wirken und damit verliert er
daS Recht , seiner Ueberzeugung frei zu folgen . Es ist kein Zweifel ,
daß unter demokratischen Verhältnissen zahlreiche deutsche Professoren
auf die Seite der Sozialdemokratie treten würden . So aber , wie
die Dinge namentlich in Preutzen - Deutschland liegen , ist es ihnen

verwehrt , auch nur Sympathien für die proletarische Bewegung offen

zu äußern . Im besten Falle können sie als fülle und stumme

Freunde neben der lebendigen EntWickelung einhergehen als müde

Lehrer kulturverlorener Feudalstudenten . Im schlimmeren Falle
richten fie ihre Ueberzeugungen nach ihrer wirtschaftlichen Lage ein
und werfen sich nun zu Krittkern der Sozialdemokratte oder des

Marxismus auf . erkennen ihre „berechtigten " Ideen an , halten aber
in hochgelehrten Untersuchungen wesentliche Formen und Forderungen
fttt falsch — das ist allemal der Ablatzzettel für verdächtige Gesinnung —

und wähnen schließlich wohl selbst , daß diese aus der Not ihrer
Situatton geborene Kompromißanschauung ihre heiligste Wissenschast -
liche Ueberzeugung sei . Für die deutsche Sozialdemokratie , für das

deutsche Proletariat ist deshalb unser ganzer beamteter Wissenschafts -
bettieb verloren und dies ist auch für uns , obzlvar die Professoren
als polittsche Führer stets bedenklich sind , gerade kein Vorteil .
Gerade die Sozialdemokratie bedarf der stillen theorcttschen Arbeit
in der Studierstube , die Partei selbst aber ist nicht fähig , Universi -
täten , Laboratorien zu erhalten , Volksgelehrte in größerer Zahl aus -

zubilden und materiell zu stützen ; ihre leidenschaftlichen und nicht

erfolglosen Vestrebungen in dieser Richtung find immer in enge
finanzielle Schranken gezwängt .

Der kapitalistische Staat , wie er in der reaktionären Ver -

schärfung von Preußen - Deutschland seine kulturfeindlichste Form
erhalten hat , verstünunelt die Wissenschaft und verurteilt die Träger
der Wissenschaft zur Unfruchtbarkeit für die geschichtliche EntWickelung .
Sie haben keine Möglichkeit , ihre Gedanken frei zu äußern , geschweige .
daß sie das Recht hätten , ihre Gedanken in der Tat des Lebens

zu bewähren . DaS ist das ttagische Schicksal der i d e a l i st i s ch e n

Gelehrten in unserem Lande . Freilich wird ihre Zahl immer ge -

ringer . Die Universitäten werden immer mehr zu Beförderungs -

anstalttn einer kleinen Schicht von Besitzenden . Die wenig einträg -

liche und eine lange Vorbereitungszeit erfordernde akademische
Karriere schließt ebenfalls die Unbemittelten aus . Der Beruf der

Universitätsprofessoren ist wirtschaftlich dem der Offiziere verwandt ;
es gibt auch bereits Garde - Regimenter der Gelehrsamkeit . So wird

selbst die Tragik solchen Zwiespalts in Bälde erlöschen , der Gelehrte
wird nur noch der diensthabende Adjutant irgend einer kapitalistischen

Interessengemeinschaft sein . Die Wissenschaft wird nur ein etwas

umständlicheres , dunkleres und anmaßenderes System kapitalistischer

Forderungen fein und , wer etwa auS besitzlosen Klassen noch auf -

steigt , wem es etwa gelungen ist , obwohl er arm ist , einen

akademischen Grad zu erwerben , der verkauft sich an Hausbesitzer ,

Landwirtsbünde , Banken , industtielle Aktiengesellschaften . Die

bürgerliche Kultur ist damit fiir immer aus der Geschichte der

menschlichen Entwicklung gestrichen . Die bürgerlichen Gelehrten

gehören in das Geschäftspersonal , unter die Handlungsangestellten .
Sie tragen vielleicht noch die Krawatte des wissenschaftlichen
Stolzes , im übrigen aber die Livree einer Firma , welche so vor -

nehm ist , daß sie die Preise ihrer wissenschaftlichen Waren im Schau -

fenster nicht anheftet .
Der Frankfurter Wohnungskongreß hat somit ein sehr nützliches

Werk getan . Er hat die Illusion zerstört , daß es eine Entwicklung

ohne Klassenkampf geben kann , er hat den Klassenkampf des Jdealis -
muS und der Kultur , den die Sozialdemokratie im Zwange eherner Not -

wcndigkeit durchzuringen hat , in seiner ganzen Größe und Fruchtbarkeit
aufgezeigt , indem er den dürren Phantasten einer über den Klassen stehen -
den Gelehrsamkeit gezeigt hat , wie eng und elend , aber auch wie er -

barimingslos und brutal der Klassenkampf der Besitzenden ist ,
wo jeder analphabettscher Hausbesitzer sich als Herr über Menschen
und Staat fühlt . Auch Brentano scheint , ttotz eines angellebten

Schwänzchens der Hoffnung , den Traum der ausgleichenden Mission
der Wissenschaft auSgettäuntt zu haben . Seine Bemerkungen über
den Frankfurter Kongreß sind der Schwanengesang des sozial ge -
färbten Liberalismus und zugleich eine grelle Satire auf die Freiheit
und Herrlichkeit bürgerlichen GelehrtentumS . Das ist die letzte und

einzige Wahrheit , in der sich der Mut eines Bekenners noch be -

währen kann : daß die Wissenschaft der kapitalistischen Gesellschaft
keine Wahrheit mehr duldet . —

Der Krieg .
London , 31. Oktober . Die Möglichkeit , daß die russische

Ostseeflotte das Gelbe Meer erreichen wird , kann selbstredend nicht
verfehlen , auf die Belagerer von Port Arthur elnen Einfluß auS -
zuüben . Bis jetzt hat die Belagerung viel mehr den Zweck gehabt ,
die russische Armee an Liautung zu ketten , als Port Arthur zu
nehmen . Diese Festung wurde bislang von den Japanern als
Magnet benutzt , Kuropatkin in seinem „ Vormarsch nach dem
Norden " zu hemmen , ihn immer wieder zu veranlassen , Versuche
zum Durchbruch nach dem Süden zu machen . In japanischen
Kreisen herrscht vielfach die Ueberzeugung vor , daß die Oftseeflotte
die chinesischen Gewässer nicht erreichen werde . Jedoch werden die

Maßregeln um Port Arthur so getroffen , als ob es RoschdjestwenSky
gelingen könnte , den Golf von Petfchili etwa im Januar 1905 zu
erreichen . Den Hafen von Wladiwostok wird die Ostseeflotte des

Eises wegen nicht aufsuchen können . Ihr einziger Hafen kann nur
Port Arthur sein . Wir haben deshalb zu gewärtigen , daß die

Japaner bald die Belagerung mit der äußersten Energie aufnehmen
werden . Nach Auffassung des japanischen Gcneralstabs ist Fort
Erlung , etwa acht Kilometer im Norden der Stadt , der Schlüssel

zu Port Arthur . Wenn die Nachricht kommt , daß Erlung von den

Japanern genommen ist , so wird der Fall Port Arthurs nur noch
eine Frage von einigen Tagen sein . Es ist nicht ausgeschlossen ,
daß die Belagerung so geleitet wird , daß der Tag ihres endgültigen
Sieges mit dem Tage der Ankunft der Ostseeflotte in chinesische
Gewässer zusammenfällt , um Togo die Gelegenheit zu geben , sich
mit RoschdjestwenSky zu messen . —

Der Vormarsch Oyamas nach Mukden dürfte nicht mehr lange
auf sich warten lassen . Die Japaner haben alle Vorbereitungen

zum Winterfeldzug getroffen . Es wurden in Tokio zerlegbare
Hütten für die Armee fertiggestellt , deren Teile bereits nach Jentai
abgegangen sind , bis wohin das Eisenbahngleise von der russischen
Spurweite auf die japanische , d. h. auf die normale , reduziert
worden ist . Bekanntlich ist die Spurweite russischer Bahnen breiter
als die aller anderer Bahnen . Der japanische Vormarsch nach
Mukden wird sich wahrscheinlich nur langsam vollziehen , da die

Russen zwischen dem Schaho und Mukden mehrere befestigte
Positionen vorbereitet haben ; dann ist auch mit dem Uebergang
über den Hun - Fluß im Süden von Mukden zu rechnen .

Der heute gemeldete Erfolg Kurokis bei Waittischan ist
eine gute Probe auf die Ueberlegenheit der Japaner . Dieser
Hügel , der am südlichen Ufer des Schaho liegt , war von den

Russen besetzt und befestigt . Die Japaner griffen ihn an und

nahmen ihn nach einem zweistündigen Kampf . Die Russen machttn
hieraus Anstrengungen , den Hügel zurückzuerobern , aber ohne
Erfolg .

Das nächste größere Treffen wird wahrscheinlich einige Meilen

nördlich vom Schaho beim Hügel Kantaschcn stattfinden .

Weiterfahrt der russischen Flotte .

Wie die englische Regierung gestern abend amtlich mitgeteilt

hat , hat tatsächlich die russische Flotte in Bigo ihre Weiterreise
nach Ostasien angetreten . England hat keinerlei Einwendungen

mehr gegen die Abreise erhoben . Die englische Presse ist durch

diese Veränderung der Situation zum Teil sehr unangenehm über -

rascht worden . Die „ M o r n i n g p o st " äußert sich sehr scharf gegen
Balfour . Gegenüber der offiziellen Behauptung , Balfour sei miß -

verstanden worden , er habe keineswegs gesagt , daß ein Teil dey

russischen Flotte in Vigo bis zum Ausgang der Untersuchung fest -

gehalten werde , erklärt „ Morningpost " , daß sie keineswegs
in dieser Annahme allein dastehe . Balfour habe tat »

sächlich eine derartige Erklärung abgegeben .
Der jetzige Ausgang des Konflikts ist für England keineswegs

so rühmlich , wie eS anfangs den Anschein hatte . Die russische
Flotte kann ruhig ihre Reise fortsetzen , nachdem sie einfach erklärt

hat , daß sie künftig friedliche Handelsschiffe unbelästigt lassen wolle .

Es fragt sich nur , ob sie nicht wiederum in einem Anfall von

Gespensterseherei Handelsschiffe für Kriegsschiffe ansehen wird ! Da
Adniiral Roschdjestwensky auch fernerhin den Oberbefehl über die

Flotte behält , sind weitere Zwischenfälle keineswegs ausgeschlofstn .
Die Untersuchungskommission wird wahrscheinlich nach dem

Haag verlegt werden , wodurch die ganze Angelegenheit ganz
bedeutend verzögert werden dürfte . Da Rußland seine Schiffe hat
weiter fahren lassen können , liegt für dasselbe ja auch keinerlei Not -

wendigkeit vor , die Untersuchung zu beschleunigen . Nach einer

Meldung aus Vigo sind ganze 4 russische Offiziere zum Zweck der

Zeugenvernehmung zurückbehalten worden . Die „ Rheinisch -

Westfälische Zeitung " ist denn auch der Meinung , daß die Unter -

suchungskommission im Haag nur die Form und den Borwaud

darstellt , den casus belli zu beseitigen . Die weitere Untersuchung
werde ziemlich belanglos sein , denn sowohl England wie Rußland
würden sich hüten , den Richtern derart belastendes Material vor »

zulegen , daß sie auf Grund dessen zur Feststellung eines wirklichen

Verschuldens kommen müßte , das ja wieder nur eine Verschärfung

de ? Konfliktes heraufbeschwören könne . Wahrscheinlich werde daS

Urteil des Schiedsgerichtes nur einen „ bedauerlichen Unfall " , ein

„Mißverständnis " feststellen .

England hätte unter diesen Umständen trotz alles SäbelrasselnS

ziemlich klein beigegeben . Aber eS hat doch wenigstens die Form

gewahrt , während Deutschland sich nicht einmal dazu aufzuschwingen

vermochte l

London , 2. November . ( Telegramm unseres Londoner Kor¬

respondenten . ) Trotz offizieller Dementis herrscht hier der Eindruck

vor , dasi die Krisis noch nicht beendet sei . Die Rüstungen » erde »

fortgesetzt , der Kabinetsrat gester » und heute zusammeu . Die gase



konfrrvattvc und ein großer Teil der liberalen Presse Londons sowie der
Provinz äußert seine lebhafte Unzufriedenheit mit dem Verhalten der
Regierung , von der man behauptet , daß sie von Rußland gcnasführt
worden sei .

Japanische Erfolge vor Port Arthur .
Tokio , 1. November . DciS kaiserliche Hauptquartier hat heute

eine Reihe von Berichten veröffentlicht , die die Operationen gegen
Port Arthur während des August , September und Oktober umfassen .
Depeschen vom 26. Oktober lauten : Um 8 Uhr 30 Minuten vor -
»niltags wurden Sungshusan , Erlungschan , Keeklvanschan und ein
Förch nördlich von lehterem liegend , mit Bclagerungs - und Marine -
gcschiitzen beschossen ; 250 Granaten trafen ; die Schiffsgeschiihe , die
gegen Sungshusan und Erlungschan feuerten , hatten guten Erfolg . In
die Brustwehr des Forts Erlungschan wurde Bresche geschossen ,
während verschiedene Teile der Deckung zerstört wurden ! ebenso
wurden die beiden hauptsächlichsten Deckungen des Sungshnsan - Forts
zerstört , ein 15 Zentimeter - Geschütz wurde demontiert und ein
anderes beschädigt und ein Geschütz in dem Fort nördlich von Ost -
Keekwanschan zerstört . Bon 2 Uhr nachmittags an richteten andere
Belagerungs - Geschütze ihr Feuer gegen die Laufgräben an den
Abhängen von Sungshusan und Erlungschan und gegen die Lauf -
grüben von Süd - Polisiangshan ; sie alle wurden schwer beschädigt .
Ilm 5 Uhr nachmittags stürmte eine Abteilung unseres rechten
Flügels gegen die Laufgräben von Sungschusan , eine Abteilung
unseres Zentrums gegen Erlungschan und den südlichen Teil von
Polisiangschan und nahmen diese Stellungen ohne schweren Verlust .
Zur selben Zeit , als diese Plätze besetzt wurden , errichtete der Feind
in der Nachbarschaft derselben Verschanznngen , die ihrerseits mit
den Forts westlich von Hsitaiyangkou , Mantaoschan , dem Goldenen
Hügel , Paiyuschan und Laolnichui in Verbindung stehen . Er konzen -
trierte sein Feuer auf die Punkte , wo die Angriffe der Japaner
Fortschritte machten . Das feindliche Feuer war mangelhaft und tat
nicht vielen Schaden . Eine große Mine am Abhänge von Er -
lungschan explodierte , aber es wurde dadurch kein einziger unserer
Leute getötet . In derselben Nacht beschossen unsere Bclagerungs -
und Marinegeschütze mit der Absicht , Ausbesserungen zu verhindern ,
Erlungschan , Ost - Keeklvanschau , Sungshusan und ein Fort nördlich
vou� Keeklvanschan . Auch die feindlichen Kriegsschiffe und die
Maschinengcbände lvurden beschossen . Der Feind , der Sungshusan
und Erlungschan hielt , machte unter dem Schutz von Geschütz - und
Gewehrfeuer verschiedene Nachtangriffe , die aber alle abgeschlagen
lvurden . Am 27 . wurde die Beschießung mit den Belagerungs - und
Marinegeschützen gegen Sungshusan , Eth schau , Antsyschan , Paiyuschan ,
Erlungschan , die Werft und die Kriegsschiffe fortgesetzt . Von den
Erfolgen unseres Bombardenients , die eine besondere Erwähnung
verdienen , ist der gegen das Fort von Ost - Keeklvansä . an zu nennen ,
wo eine Geschützlafette vollständig zerstört wurde , ferner die Zer -
störung eines Banketts bei Erlungschan . die Zerschnictterung der
Deckung dieses Forts , die Vernichtung zweier kleiner Geschütze und
die Demolierung eines anderen an der Ostfront desselben FortS .

Tokio , 1. November . In dem mntlick ' en Bericht über den am
26 . d. M. begonnenen großen Angriff auf Port Arthur wird ferner
mitgeteilt : ? lm 28 . Oktober war die Beschießung sehr heslig .
285 Granaten trafen die Forts von Antyschan , Etyschan und den 208Meter
hohen Pajunschan - Hügel . Mehrere Geschütze lvurden schwer beschädigt .
Die gedeckten Berschanzungcn und Stacheldrahtwchrcn am Pajuuschan
haben arg gelitten , ebenso die Werke auf der linken Seite des Forts
Sitajanku . Zwei Brände wurden wahrgenommen , einer in der äußeren
Stadt , der andre in einer Fabrik gegenüber dem Goldenen Berg . Am
29 . Oktober dauerte die Beschießung sort und war noch heftiger als zuvor .
Bei Tagesanbruch machte eine etwa hundert Mann starke russische
Abteilung einen Angriff auf die Minen , die unweit von den Erlung -
schon - Forts gelegt sind , sie wurde aber mit schweren Verlusten
zurückgeschlagen . In eine Kasematte am Osteck eines nördlich von
Keekwanschan gelegenen Forts wurde durch eine Dynamitpatrouc eine

zweite Bresche gerissen , dabei fanden mehrere Russen , die sich dort

aufhielten , den Tod . Die Beschießung wird immer lvirlsamer . Die
Batterien von Sitajanku sind in die Luft gesprengt . Auch fünf mit
dem Aufsuchen von Minen beschäftigte Schiffe wurden beschossen :
drei von ihnen erlitten schwere Beschädigungen , die anderen zwei
gerieten in Brand .

Neue japanische Anleihe .

London , 2. November . „ Reuters Bureau " erfährt an ? Tokio ,
auf die neue Schatzbonds - Anleihe von 8 Millionen Pfund
Sterling seien am 31 . Oktober , den » ersten Tage , 6 Millioueir

gezeichnet worden . Da die Listen bis zum 7. d. M. ausliegen ,
werde die Anleihe ohne Zweifel mehrfach gezeichnet werde » . Der

Vizepräsident der Bank von Japan Takahaschi erklärte dem Vertreter
des Reuterschen BurcauS , die Schatzbonds - Anleihe lvcrde vom Volke

enthusiastisch aufgenommen . Trotz des Krieges sei die Finanzlage
Japans sehr befriedigend . Der Krieg habe bisher keine nach -
teilige Wirkung aus

'
die Produktionskrafl des Landes ausgeübt .

Die Ausfuhr und die Einfuhr weise eine beträchtliche Zunahme
auf . Alle Japaner , vom Kaiser bis zu den untersten Klassen ,
legten sich Einschränkungen auf . Das Volk arbeite härter und

produziere nicht nur mehr , sondern vermeide den Kauff von

Luxusartikeln , welche somit für die Ausfuhr verfügbar seien ,
darunter namentlich Seide . Der Ertrag der Ernte , welche
in diesem Jahre besonders gut sei , werde auf 10 Millionen

Pfund Sterling geschätzt . Im nächsten Finanzjahr dürften 77 Millionen

zu Kriegszwecken gebraucht werden . Für die erhöhten Ausgaben ,
die zur Entsendung von bedeutend vermehrten Strcirkrästen »ach
der Mandschurei sowie zum Bau von Kriegsschiffen erfordcr -

lich seien , werde Japan alle hierfür erforderlichen Mittel

im Lande aufbringen können . Es bestehe vorläufig nicht die Absicht ,

sich an fremde Märkte zu wenden . Ein großer Teil des Erlöses

aus der Londoner und New Aorker Anleihe vom Mai d. I . liege

noch in London . _

politische Cfebcrsicht .
Berlin , den 2. November .

Mitschnldigcn - Krakchl .

Am Mitiwoch wurde in der Fortsetzung der Zentrums - Jnter -

pellation Saarabien endgültig vom Abgeordnetenhause erledigt . Wie

der Freiherr v. Mirbach vor acht Tagen chemisch gereinigt wurde .

so wurde heute der SchrcckenS - Geheimrat von Saarabien Hilger mit

dickem Bronze - Ileberguß vergoldet .

Vergebens bemühten sich die Zentrumsredner Fuchs . Dasbach ,

Marx „scharf " zu sein . Alle Versuche , den Minister zu einem Tadel

Hilgcrs zu provozieren , scheiterten . Im Gegenteil : Herr� Möller

erhob sich lediglich , um in ein paar Worten das Mißverständnis

aufzuklären , als ob seine vor acht Tagen erwähnten „scharfen

Reskripte " dem System der Wahlbecinslusstmgen gegolten hatte : er

hat vielmehr nur folgende Harmlosigkeit gegen den Bergbeamten

Boehmer nach Saarabien verfügt :

„ Ich habe die Ueberzeugung gewonnen , daß sich B. bei der

Neichstagswahl 1903 Aeußeruugen hat zuschulden kommen lassen ,

durch welche Personen des katholischen Bekenntnisses sich in ihrem

re ' ligiösen Empfinden schwer gekränkt fühlen mußten .

Ich beauftrage die kgl . Direktion , dem B. zu eröffnen , daß ich

sein Verhalten auf das schärfste mißbillige und daß er bei etwaigen

Wiederholungen ähnlicher Vorkomnmisse die Entlassung aus seinem

Ann zu gewärtigen habe . "

Herr Möller hat sich also nicht für die Wahlfreiheit , sondern

für das religiöse Empfinden ins Zeug gelegt !

Die ZeutrumSkanonade verpuffte wirkungslos , so laut man schoß,
und obwohl man eifrig beflissen war , die gute Sache der Dasbach -

truppe von der Sozialdemokratie zu trennen . Schließlich artete die

Debatte in einen häuslichen Krakchl zwischen den zärtlichen Ver -

wandten und Mitschuldigen auS . den Nationallibcralen und dem

Zentrum

Arbeiteten die Klerikalen mit saarabischer Schreckensherrschaft ,
so antwortete der nationallibcrale Professor Friedberg mit Ober -
schlcsicn — der übrigens mit fast dcnunziatorischem Ungestüm die
liberale Legende von der Unfehlbarkeit der preußischen Richter und
der unbefleckten Empfängnis preußischer Staatsanwälte verteidigte .
Herr Friedbcrg wies nicht übel aus dem Buch des Dr . Stephan über
de » Beuthcner Prozeß nach , daß geistlicher Wahlterrorismus geradezu
ein Dogma des Klerikalismus sei .

An der wesenlosen Debatte beteiligte sich noch Herr Wieiner
mit ein paar ftcisinnigen Trivialitäten und Angriffen gegen die —

Sozialdemokratie .
Das saarabische System hat vom preußischen Abgeordneten -

hause nichts zu befürchten . Es wird alles beim alten bleiben ,
wenn nicht die mißhandelten Bergsklaven sozialdemokratisch sich
rüsten . —

_

Preichisches Abgcovdnetcnhans .
Das Abgeordnetenhails beriet am Mittwoch nach Er -

lehigimg der Zentrumsintcrpcllation betreffend die Wahlbeein -
sluffungen ini Iaarrevier noch in zweiter Lesung den Gesetz -
entwurf betreffend die Kosten der Prüfung und Üeberwachnng
von elektrischen Anlagen : c. Gegen die grundlegende Bestimmung
deS Entwurfs , wonach die Kosten für die Ueberivachnng und

Prüfung den Unternehmern auferlegt werden können , liefen
die Sachivalter der Großindustrie Sturm . Es war inter -
essant zu hören , wie sogar ein früherer Fraktionsgcilossc des

Ministers Möller , der Abg . M a c c o , gegen diesen den Bor -
Wurf des Berstoßens gegen den gesunden Menschenverstand
erhob . Es kam wegen der paar Pfennige , die die Groß -
indnstrie für die Ueberweisung zahlen soN , zu heftigen
Debatten , und es hätte nicht viel gefehlt , dann hätte
dies Gesetz einen dauernden Bruch zwischen Herrn
Möller und seinen Freunden herbeigeführt . Nachdem ein
nationalliberaler Antrag auf Zurücklveisung an die Kommission
abgelehnt war , wurde schließlich der lMtlvurf gegen die
Stimmen der gesamten Linken einschließlich der National -
liberalen in der Kommissionsfassung angenommen . Ebenso
gelangte eine von der Kommission beantragte Resolution zur
Annahme , durch die die Regierung aufgefordert wird , dafür
zu sorgen , daß die einheitlichen Vorschriften über die Prüfung
der im vorliegenden Entwurf aufgeführten Anlagen für das

Reichsgebiet erlassen werden . Bor Saarbrücken wurde
das �ervisgesetz in erster Lesung beraten .

Am Donnerstag stehen kleinere Vorlagen und Initiativ -
antrüge auf der Tagesordnung . —

Der deutsch - russische Zwischenfall
scheint sowohl für unsere Regierung als für unsere bürgerliche
Presse überhaupt nicht zu existieren , lieber die Ursachen , weshalb
die deutsche Regierung gegenüber Rußland eine so würdelose nach -
giebige Haltung einnimmt , macht die „ R h e i n i s ch - W e st -
sä li s ch e Zeitung " einige nicht uuintercssailte Mitteilungen .
Das rheinische Blatt erwähnt die vor einigen Tagen geschehene
amtliche Meldung , daß eine frühere langjährige Tradition , die seit
einem Jahrzehnt unterbrochen gewesen sei , jetzt wieder auf -
genommen worden sei , nämlich die Attachicrung eines hohen
preußischen Offiziers bei dem Zaren . Diese Attachicrung , über die
die „ Kreüz - Zeitung " sich in ihrer Wochenschau sehr enthusiasmiert
geäußert habe , bedeute nur die Wiederaufnahme einer rein höfischen
und herzlich bedeutungslosen Tradition . Daß Professor Schiemann
in der „ Krcuz - Zcitung " diesen Akt als ein „höchst erfreuliches Er -
eignis " dargestellt habe , sei nicht weiter verwunderlich . Zu gleicher
Zeit nämlich , als die „ Kreuz - Zeitung " diese Darstellung gegeben
habe , habe der Hofbericht gemeldet , daß Herr Schiemann kurz
vorher bei dem Kaiser zur Abcndtafel und gleich darauf beim

Reichskanzler zum Frühstück geladen gewesen sei . Professor
Schiemann habe offenbar aus den ihm hier gewordenen Mitteilungen
die Ueberzeugung geschöpft , daß jenes höfische Ereignis bei der

Leitung unserer auswärtigen Politik einen höchst erfreuliche »
Eindruck erweckt habe . Die „ Rheinisch - Westfälische Zeitung " meint ,
der Vorgang beweise wieder einmal , mit welch geringfügigen Er -

folgen sich heute der politische Ehrgeiz unserer leitenden Personen
geniigen lasse . Seit einem Jahrzehnt höre nian ja von Zeit zu Zeit ,
wie von Berlin aus dem Zaren allerlei kleine Aufmerksamkeiten
erwiesen werden , wie ihm alle möglichen Photographien , Namens -

zeichen , militärischen Embleme usw . gesandt würden . Trotzdem diese
Sendungen einen durchaus einseitigen Charakter tragen , werde man

nicht müde , Rußland immer von neuem mit derartigen Liebens -

Würdigkeiten zu bedenken . Auch gerade die gegenwärtige schlechte

Lage Rußlands halte man für geeignet , dem Zaren Beweise der

deutschen Liebenswürdigkeit zu geben .
In dies System des brünstigen Liebcswerbcns paßt es natürlich

nicht hinein , wegen der Beschießung des deutschen Fischercidampfers
„ Sonntag " dprch russische Schiffe ernsthafte Vorstellungen bei dem

Zaren zu erheben . Der Effekt des Umwerbens könnte ja dadurch

leicht zerstört werden . — Das deutsche Volk freilich , das mit Kopf¬

schütteln schon längst unsere Haltung gegenüber Rußland verfolgt

hat , wird nicht begreifen können , wie es sich Deutschland immer

wieder gefallen lassen kann , daß seine eifrigen Liebesdienste von

Rußland immer wieder mit Brutalitäten und Provokationen

schlimmster Art erwidert werden , ohne daß doch die deutsche Liebcns -

Würdigkeit irgendwie erschüttert werden könnte . Auch die

„Rheinisch - Westfälische Zeitung " gibt dieser Meinung Ausdruck . Sie

meint , das deutsche Volk werde voraussichtlich allen Grund haben ,

diese langsame Politik zu bedauern . Durch einen Wettlauf mit

Frankreich um die russische Gunst werde man schwerlich irgend

welchen Tank oder irgend welche Anerkennung ernten . Diese Lehre

sollte doch Deutschland bereits aus dem dcutsch - französisch - russischen
Zusammengehen in Schimonoseki gezogen haben . Die übermäßige

Liebenswürdigkeit Deutschlands entspreche nicht der Würde der

Deutschen . —
• •

»

Deutfcbea Rdcb .

Die Umtriebe gegen daS Reichswahlrecht .

Jüngst wurde wieder in der Zentrumspresse die Diäten -

frage aufgeivorfen und flugs antwortete die „ Post " mit der Auf -

stellung der berüchtigten „ Kompensationen " zur Verschlechterung des

Wahlrechtes . Einen weiteren Beitrag zu der Frage liefert jetzt eine

Aeußerung deS Freiherrn v. Zedlitz , welche die „Allg . Hall . Ztg . "

veröffentlicht . Da Herr v. Zedlitz hinter allen Kulissen der Re -

giernngs - und Parteimache haust , so sind seine Mitteilungen nicht

unbeachtet zu lassen . Er führte nach jener Zeitung au » ;

Die Diätenfrage dränge ernstlich zur Entscheidung . Allerdings
habe es gegolten , an maßgebender Stelle ernsten Widerstand zu
überwinden . Es sei ein offenes Geheimnis , daß der Kaiser

ein Gegner der Diätcnertcilung an den Reichstag sei , aber die Er -

Wartungen , welche man seinerzeit an die Diätenlosigkeit geknüpft

hatte , hätten sich nicht erfüllt . Natürlich müßten aber für die

Erteilung der Diäten Kompensationen auf dem Gebiete

des Wahlrechts gefordert werden lind das Zentrum , das bei uns

nun einmal die maßgebende Partei sei , zeigt sich neuerdings geneigt ,

diese Kompensationen zu bewilligen . Es handle sich namentlich um

zwei Kompensationen , erstens um die Aufstellung fester

Wahllisten , und zweitens um eine Vorschrift , wonach die Ans übimg
des Wahlrechts an das Erfordernis eines mindestens sechsmonatlichen
Aufenthaltes am Wahlorte geknüpft sein soll . Durch die Anfftellung
fester Wahllisten würde es ermöglicht , in Zukunft neue Wahlen
oder ErgänzungStvahlen in kürzester Zeit vornehmen zu können , wo -
durch die verhetzende Agitation , welche bisher ein Kennzeichen unserer
Wahlvorbereitungen ist , nach Möglichkeit beschränkt ivcrde . Solche
feste Wahllisten beständen bereits in England und Frankreich , warum
sollten sie nicht auch bei uns durchführbar sein ? Diese beiden

Kompensationen bezeichnete Herr v. Zedlitz als in das Gebiet d e o
klein eil Mittel zur B e k ä in p f u n g der Sozial¬
demokratie fallend .

Die „ Post " , für die Herr v. Zedlitz Ze ' len liefert , hatte noch
lveitere von solchen „kleinen Mitteln " gegen das Reichstagswahlrecht

angereiht , wie die Heraufsetzung deS Wahlalters usw . Es mag nun

sein , daß sich in Regierungskreisen die Meimmg gestaltet hat , gegen
die zwei Zedlitzschen Kompensationen den Kaiser zur Zustimmung
für die Diäten zu bewegen . Jedenfalls deuten manche Zeichen darauf

hin . daß eine solche „ Lösung " der Diätenfrage versucht werden könuto .

Insbesondere stimmen die Aeußeruugen des Reichskanzlers Graf
v. Bülow , als er sich zuletzt im Reichstag über diese Frage ans -

sprach , recht wohl zu den Zedlitzschen Nndentnngen . Auch mag man sich

wirklich iil Regiernngskreisen gerade von den Aenderungen des

Wahlgesetzes , die Zedlitz fordert , Vorteile versprechen . Es ist noch
in der Erinnerung , daß in diesem Frühjahre alle Vor -

bereitungen zur plötzlich anzllberaülneiiden Neuwahl des Reichstages

getroffen worden sind . Der Ueberrnmpetnngsvorsatz beherrscht an -

scheinend die Kreise , die nach einem Mittel trachten , die Sozial «
demokrarie zu schivächcn . Bielleicht findet sich bald Gelegenheit , im

Reichstage die Regierung über diese Dinge ein Ivcnig zu erforschen .
Es bedarf keiner Ausführung , daß der Bersuch , mit Diäten Wahl -

rechtsschacher zu treiben , von jedem anständigen Politiker weit zurück -
gewiesen wird . Ein Reichstag , der Diäten gegen Verkürzung deS

Grundrechtes der Wähler , die ihn gewählt , zustimmt , würde sich

Hochverrats an der Nation schuldig machen .
Die Erfordernis eines sechs monatlichen Aufenthalts

am Wahlorte würde die Entrechtung zahlreicher Wähler , insbesondere
aus der stark beweglichen Arbeiterklasse , bedeuten , eine Entrechtung ,
welche zugleich die tollste Verspotkimg der Reichseinheit durch deren

vorgebliche Vcrherrlicher enthält .
Die Anfftellung fester Wählerlisten aber würde die not -

wendige Vorbereitung der wichtigsten staatsbürgerlichen Pflicht -

erfüllung »itinöglich machen . Es ist bezeichnend , daß die Gegner
der Sozialdemokratie die Wahlvorbereitung zu verkürzen und fast

völlig zu beseitigen streben , obschon diese Zeit ihnen die beste Ge »

legcnheit bieten sollte , die Bevölkerung gründlich über die

Sozialdemokratie und ihre Irrlehren aufzuklären . Durch die

Smeu vor der Wahlbewegung beweisen sie den völlig . » Mangel
des Vertrauens in ihre eigene Sache . Eine andere Frage
würde sein , ob dieser Vorschlag geeignet ist , das zu erreichen ,
was man von ihm erioartet . Wir find überzeugt , daß die Feinde
des Volkes wie so oft sich auch in dieser Hinsicht einer selbst «

mörderischen Tälischung überliesern . Gerade die jetzige Wahl «

bewegung in Italien müßte die Herrschaften zur Befimuntg rufen ;
die bürgerlichen Parteien dort laufen in voller Verwirrung durch -
einander und die Sozialdemokratie allein kämpft geschlossen und

zieht aus der kurzen Frist den größten Gewinn . Die Herrschend . n
wollen die Wahlagitation vernüiwern , doch ihr Borschlag würde

dazu führen , daß infolge der andauernden Erwartung vor Ueber -

rumpeluiigen die Agitation in Permanenz erklärt wird .

Doch es handell sich zunächst weniger darum , diese reaktionären

Vorschläge eingehender zu belämpfen , als vielmehr um die Frage ,
ob im Reichstag Neigung besteht , die Diätenfrage über -

Haupt mit Kompensationen zu belasten . Das wichtigste in den

Acußcrungen des Herrn v. Zedlitz ist die Behauptung , „ das Zentru «

zeige sich iicucrdiitgs geneigt , diese Kompensctioncn zu bewilligen . "
Das Zentrum hat sich bisher stets gegen Diätenschacher erklärt .

Die Presse dieser Partei hat noch jüngst sich entschieden verwahrt ,
daß sie sich auf solche Bahnen begeben könne . Aber die Persön »

lichkeit des Herrn v. Zedlitz und die Bestimmtheit seiner Behauptung
wird das Zentrum nötigen , von neuem gegen
derartige Unterftelluiigen das Wort zu nehmen . —

Das Lippe - Gcricht . Nach neuerer Nachricht ist als Forum für
den Prozeß bctrcsfs der Thronfolge in Lippe - Dctmald endgültig
das ReichSgericht augenominen worden , und zwar werden z w e i z u
diesem Zweck vereinigte Senate des Reichsgerichts
mit der Entscheiduug über den Thronstreit betraut werden . Das

so gebildete Gericht soll entscheiden , wer von den streitenden Linien
und in welcher Reihenfolge die Anwärter zur Thronfolge in Lippe -
Detmold künftig berufen sein soll . Die zwei Senate des Reichs -
gcrichts werden also die Ansprüche aller Prätendenten eingehend
prüfen und im Namen des Reiches zu erkennen haben , wer künftig
Fürst von Lippe - Detmold sein soll , wenn der geistesschwache
74jährige Fürst Alexander zur Lippe einmal die Augen schließt . —

Berwcigerte Lohnforderung . Nach der „ Dresdener Zeitung "
sollte die neue Festsetzung der Zivillistc des Königs ursprünglich in
der Weise erfolgen , daß die für König Georg vor zwei Jahren bc -

willigte Zivillifte gefordert und zu ihr die bisherige krön -

priuzliche Apanage geschlagen werden sollte . Die

Doppelforderung gedachte man mit der starken Familie des Königs

zu begründen . Sie scheiterte aber bereits in ihrem Vorstadium an

dem entschiedenen Einspruch eines maßgebendeir . der Regierung sehr

nahe stehenden Mitgliedes der Zweiten Kammer , indeni betont

lvurdc . daß in Anbetracht der Finanzlage und der Stimmung im

Lande an eine Bewilligung der Forderung durch die Zweite

Kammer nicht zu denken sei. Der Einspruch ist also auf die Einsicht

zurückzuführen , daß es vollkommen ulimöglich sein würde , eine der «

artige Forderung durchzudrücken , ohne auf den energischesten Wider «

stand im Lande zu stoßen .
Die Begründung „ mit der starken Familie " seitens der sächsischen

Regiermig tvürde in Sachsen sicherlich ein Gefühl gemischt aus

Bitterkeit und Heiterkeit erregt haben . Arbeiterfamilien er «

halten nicht mehr Lohn , wenn sie stark sind : die sächsischen Staats -

ärbeiter und Nntcrbeamtcn sind auch im Falle starker Familien durch

die Knauserpolitik des sächsischen Finanzministeriums schwer betroffen

worden . — sollte da für den König die starke Familie lohnerhohend

ins Gewicht fallen dürfen ? Würde man in Sachsen bei Berück -

sichtigung der Familicnstärke nicht eher� zur Lohnkürzung sich be -

rcchtigt glauben , da ein kostspieliger Hofftaat der Kvnlgrn aus¬

fällt ? —
_

Der Rücktritt des bayerischen Fmanzministers .

München , 1. November . ( Eig . Ber . ) Herr v. R i e d e l , der Chef
deS bayerischen Finauzweseus , ist nun endlich amtsmüde geivorden
und hat sein Dcmissionsgesuch eingereicht . Er hat das vor wenigen
Monaten , im Juni d, I , schon einmal getan , als die Reichsrals «
kammer das Gruiidlvertabgabc - Gesetz ablehnte : doch hat damals der

Regent das EntlassungSgesuch abgelehnt . Jetzt haben sich aber die

Verhältnisse geändert : Riedel kann seinem Nachfolger einen

günstigen Budaetabschlnß hinterlassen und damit ist der Moment für
einen guten Abgang , den er sich gewünscht hat , wohl gegeben .

Riedel , der jetzt 72 Jahre alt ist . hat vor 27 Jahren die Leitung
deS Miitistenuiilö in einer schwierigen Situation übernommen mrd

man rühmt ihm nach , es sei seinem unleugbaren Geschick gelungen ,
in verhältnismäßig kurzer Zeit die sehr dauiederlicgcudeu bayerischen

Finanzen in Ordnung zu bringen . Er selbst rechnet sich namentlich

die Rcorgauisation des Malzauischlag - Gesetzes und das neue

Brauutweinstcucr - Gesctz als besonderes Verdienst au . Nicht minder

aber ist er stolz auf die in einzelnen Jahren ganz enormen Ueber -



schlisse , die er seit dem Begiim der achtziger Jahre er -
zielt hat . Es ist das der Punkt der Ricdclschcii Finanz -
Politik , der von unserer Seite immer mit grobem Nach¬
druck kritisiert Iverdcn mußte . Riedel verstand es nämlich ,
fast in jeder Finanzperiode im Budget nicht vorgesehene Ueberschii ' se
herauszuwirtschafien , die dann zu einem nicht geringen Teile als
agrarische Liebesgaben verwendet wurden . Im Laufe der Jahre
hat sich ein förmliches Schachersystem eniwickelt : die Agrarier ließen
sich regelmäßig ihre Zustimmung zu Ausgaben für bestinnute kultu -
relle Zwecke vom Finanzminister einfach gegen Gewährung eut -
sprechender Summen für agrarische Interessen sBodenzinsablösung ,
Hagelversicherung� und dergleichen ) abkaufen . Und der Minister
wußte es immer so einzurichten , daß für die Herren einige Millionen
in Reserve lagen , mochten auch wichtige Kultnraufgaben deswegen
unerfüllt bleiben . Obgleich keineswegs agrarisch gesinnt , hat es
Riedel durch diese seine Sckachcrpolitik fertig gebracht , die agrarische
Begehrlichkeit bis zur Unersättlichkeit zu steigern .

Was Riedel nicht fertig gebracht hat und wozu ihm jetzt erst
recht die Kraft fehlte , das ist eine großzügige Reform der direkten
Steuern . Im Jahre 1880 hat er ja mit einem Gesetzentwurf zur
Einführung der ckllgemeinen Einkomlnensreucr einen Versuch gemacht ,
der aber an dem Widerstand des Landtages gescheitert ist , und seit -
dem hat man einfach so wcitergelvurstelt . Der neue Minister wird
in erster Linie die Aufgabe haben , diese dringend notwendige Steuer -
reform energisch in die Hand zu nehmen .

Persönlich war Riedel , das müssen ihm auch seine politischen
Gegner zugestehen , ein liebenswürdiger und sympathischer Mensch .
Er ist aus einfachen Verhältnissen hervorgegangen und auch immer
einfach geblieben . Im Parlament zeichnete er sich durch rhetorische
Geschicklichkeit aus ; er verstand es immer , die Mehrheit bei ihrer
schwachen Seite zu packen , namentlich an die agrarischen Instinkte
wußte er , wenn es ihm gerade so in den Kram paßte , in einer
Weise zu appellieren , daß es manchmal schon wirklich „nicht mehr
schön " war . Ganz besonders aber besaß er die Gabe , sich äußerst
wirksam zu entrüsten , wenn die Zuverlässigkeit seiner Darstellungen
angezweifelt wurde , was durch nusere Vertreter recht oft geschehen
mußte . Denn im — sagen wir — geschickten Gruppieren von
Tatsachen war er Meister , und wenn man dann hinter seine Schliche
kam , dann stellte er sich , als wäre er furchtbar beleidigt worden .
Dabei entlvickelte er aber auch in der schärfsten Polemik einen so
glücklichen Humor , daß ihm persönlich eigenrlich niemand gram sein
konnte . Mit Riedels Rücktritt geht dem bayerischen Landtag jeden -
falls eine seiner originellsten und amüsantesten Persönlichkeiten ver -
loren . Im allgemeinen aber ist es zu begrüßen , wenn nunmehr
wenigstens die Möglichkeit geschaffen ist , daß in die bayerische Finanz -
Verwaltung ein frischerer Zug komint . —

Hungernde Fischer ans der finrischen Nehrung .
Aus Ostpreußen wird uns geschrieben :
In Nidden , einem Fischerdorfe auf der Kurischen Nehrung , mit

etwa 800 Einwohnern , haben sich in den letzten Monaten eigen -
artige Dinge abgespielt .

Schon seit einer Reihe von Jahren ist der Fischfang im Kurischen
Haff immer minderwertiger geworden . Alte erfahrene Praktiker
behaupten , das liege an den eigenartigen ungünstigen Wittcrungs -
Verhältnissen der letzten Jahre in Ostpreußen , während die Regierung
annimmt , der Fischreick - tum des Kurischcn Haffes sei deswegen in
stetem Abnehmen begriffen , weil zu viel gefischt und zu viel minder -
maßige Fische gefangen werden . Die Fischerci - Aufsichtsbeamten
gehen daher gegen Uebertretungen der Fischereivorschriften sehr streng
vor . Es werden gegen die verarmten Fischer hohe Strafen verhängt .
TaS Bcamtenpcrsonal ist verstärkt und schncllfahrendc teuere Dlotor -
fahrzeuge sind angeschafft worden . Tie Fischereiaufsicht kostet dem
FiSkus schon jetzt angeblich 41 Ovo M. jährlich , während die Ge -
samterttägniffe aus der Fischerei des Haffes nur 23 000 M. be -
tragen sollen .

In diesem Jahre waren die Erträgnisse ans der Fischerei im
Haff ganz besonders gering . Darunter hatten die Fischer auf der
Kurischen Nehrung im allgemeinen , die von Nidden aber ganz be -
sonders zu leiden . Als dann die Regierung die den Fischern vor
etwa 6 Jahren erteilte Erlaubnis , mit dem 28 Millimeter - Garn
zu fischen , jetzt wieder zurückzog , und nur mit dem engmaschigen
35 Millimeter - Garn zu fischen gestattete , brach die Katastrophe auf
Nidden herein . Es machte sich im Sommer d. I . ein allgemeiner
Notstand in Nidden bemerkbar . Solvohl den meisten selbständigen
Fischerwirten , als sämtlichen Loslcutcn und Knechten fehlte es an
den notwendigsten Lebensmitteln . Tie Fischer führten die geringen
Erträgnisse ihrer Fänge auf die Maßnahme der Regierung zurück
und fiscküen mit den 23 Millimeter - Netzcn weiter . Dem gegenüber
gingen die Aufsiebtsbeamten immer schärfer gegen Uebertretungen
vor . Sie konfiszierten nicht allein die verbotenen Netze , sondern
beschlagnahmten auch die vorschriftsmäßigen Fanggeräte als Pfand
für die den Fischern aufzuerlegenden Geldstrafen .

Dadurch wurde die notleidende Fischerbevölkerung aufs äußerste
gereizt . Sic bombardierten in den letzten Tagen des August die

Fenster des Amtsvorstehers und die Fahrzeuge der Aufseher mit
Steinen . Und als der Pfarrer nicht für die armen Leute Partei
ergriff und auf eine Depesche an den Kaiser keine Antwort kam .

besuchten die sonst sehr religiösen und königstreuen Fischer nicht die

Kirche .
Mitte September fand sich eine Untersuchungskommission� auf

der Nehrung ein , um den tatsächlich vorhandenen großen Notstand
festzustellen, . Darauf fühlte sich denn die Negierung veranlaßt ,
helfend einzugreifen . A b e r w i c ?

Es wurden an die ärmsten Familien Lebensmittel verteilt ,
aber niciit geschenkt . Tie Empfänger mußten über das Er -

haltene quichieren und sich schriftlich verpflichten , den Be -

trag dafür später zurück zu zahlen , die Gesellen es

sich von ihren Wirten vom Lohn abziehen zu lassen . Ein Familien -
Vater , der Frau und 5 Kinder zu unterhalten hatte , erhielt einen

Zentner Mehl , 2 Pfund Schmalz und 2 Pfund Salz geliehen .
Kartoffeln gab es nicht . Auch Darlehen wollte die Regierung den

Fischern zur Verfügung stellen . Da aber die arme Gemeinde nicht
die Garantie dafür übernehmen wollte , wurden keine Darlehen

gegeben . Aber Notstandsarbeiten , der Bau einer Landstraße , wurden

vorgenommen und da wurde den Leuten pro Tag 1,5l ) M. Lohn ge -
zahlt . Jetzt seit kurzem , als die Leute nicht dafür arbeiten wollten ,
wurde pro Tag 50 Pf . zugelegt .

Der Notstand hat sich aber bis je�t noch nicht um das geringste
vermindert . Tie Fischerei liegt noch immer danieder . Montag ,
den 24 . d. M. , hatte der Sturm eine große Menge Stinte in das

Haff gettieben . Sofort stürzten sich die Fischer auf den Fang und

hatten reiche Ausbeute . Aber der Ertrag war gleich Null . Am

Dienstag , den 25 . Oktober , kamen etwa 10 Kähne mit d- ' en Stinten

nach Memel zum Verkauf . Aber wer kauft auf einmal so viel von

diesen kleinen minderwertigen Fischen I Am späten Nachmittag hatten
die Fischer den größten Teil ihrer Waren noch nicht verkauft und

mußten bei schlechtem Wind den 1 Meilen weiten Rücklveg antreten .
ES kommt jetzt vor , daß manche Fischer von ihrer tage - oder nacht -

langen Fahrt aufs Haff zurückkehren , und nicht einen Fisch gefangen
haben .

Die Regierung hat nun noch ein weiteres für den Notstand
getan . Sie hat unter dem 17 . Oktober eine Anweisung an die

Fischereiaufsichtsbeamten erteilt betreffend das Verfahren bei der

Beschlagnahme und Pfändung der zu Fffchereivergehen und Ueber¬

tretungen benutzten Fanggcräte und Fahrzeuge . Auch ist von seilen
der Forstverwaltung jetzt den Fischern der bisher stark eingeschränkte
Krähenfang in größcrem Umfange gestattet worden . Die gefangenen
Krähen dienen den Fischern als Nahrungsmittel im Winter .

Montag , den 24 . Oktober , besuchten auch einige Regierungsräte , der

Oberfischermeister und Fischcreiaufseber das notleidende Dorf . Sie

wurden von den Honoratioren des Torfes empfangen und begaben
sich in das . . . Hotel Zander " zu einer Beratung . Den wirklich not -

leidenden Fischcrwirten , Loslenten und Knechten fragt man niemals

nach den bestehendei » Verhältnissen und den Ursachen der Not . Des -

halb erscheinen auch im „ Memelcr Tampfboot " falsche , anscheinend
offiziöse , den Tatsachen nicht entsprechende Berichte , die den Fort -

bestehenden Notstand sogar abzuleugnen versuchen , Ob davon die

hungernden Fischer satt werden sollen ? —

Neue Verlustliste aus Sübwestafrika .

Berlin , 2. November . Apn tliche Meldung . An Typhus
gestorben : 1. Unteroffizier Ernst Pankratz , Signalabteilung ,
am 26. Oktober in Watcrberg ; 2. Reiter Johann Hoyer ,
Maschinengewehr - Abteilnng 2, am 29. Oktober in Otjosondu ;
3. Reiter Paul Maslowski , Stabswache , geboren am
13. März 1882 , am 22. Oktober in Otjimbinde ; 4. Unteroffizier
Karl Langgut h , geboren am 11. Dezember 1889 , au >
28. Oktober in Otjimbinde ; 5. Reiter Ewald Krusat ,
Maschinengewchr - Abtcilung 2, am 2g. Oktober in Otjonsonduz
6. Reiter Senes Lehmann , Kolonnen - Abteilung , am 25. Ok -
tober in Okahandja . Auf Patrouille gefallen : Reiter Vinzent
P i l a r s k i , am 23. Oktober bei Nomtsas . —

Heber die deutsche Strafexpedition auf Neuguinea
wird aus London gemeldet , daß bei der Strafexpedition , die wegen der
Ermordung der deutschen Missionare unternommen worden sei , über
79 Eingeborene erschossen und gegen 12 Eingeborene gefangen ge -
nommen worden seien . Tie Gefangenen seien ebenfalls zum Tode
verurteilt worden . Es sei noch eine bewaffnete Abteilung zurück -
geblieben , um weitere Züchtigungen der Eingeborenen vorzunclimen .
Unter den Getöteten befänden sich auch To Maria , der Anstifter der
Niedermetzelung der Missionare , und seine alte Mutter , die neben ihm
so lange gekämpft habe , bis sie von zahlreichen Kugeln durchbohrt
worden sei .

Sollte diese englische Nachricht zutreffen , so hätte die deutsche
Straferpedition wieder einmal ein sehr blutiges Gemetzel angerichtet ,
denn bei der Ermordung der Missionare sind schwerlich 79 Eingeborene
direkt beteiligt gelvesen . Außerdem hätte man immerhin berück -
sichtigen müssen , daß die Ermordung der Missionare erst durch das

ungeschickte Verhalten derselben provoziert worden war , daß speziell
To Maria auf Befehl der Missionare durchgepeitscht worden ist .
Hoffentlich bestätigt sich vor allen Dingen auch nicht die Nachricht ,
daß eine Frau bei dem Kampfe getötet worden sei . Das Nieder -

schießen von Weibern sollte man den Holländern überlassen , die

ja im Atje - Krieg keinerlei Unterschiede zwischen männlichen und

weiblichen Eingeborenen machten l —

HusUnd .

Die belohnten Königs mörder .
Aus Belgrad wird der „ Frankfurter Zeitung " gemeldet :
„ An der Ver s ch w ö r u n g gegen das Leben des letzten

Obrenowitsch waren 67 Offiziere beteiligt , etwa 199 Offiziere
wußten , daß ernste Dinge in Vorbereitung waren . Nach dein

Königsmorde entstand in der serbischen Armee eine Agitation
gegen die V e r s ch w ö r e r g r u p p e . da die in die Ver -

schwörung nicht eingeweihten Offiziere befürchteten , die Verschwörer
würden die ganze Gewalt im Kriegsressort an sich reißen . Diese
Agitation der Gegenverschwörer wurde im vorigen Jabre nach der

Entdeckung des Komplotts in Nisch und der Verurteilung der

Rädelsführer unterdrückt . Einige unter den Unzufriedenen
wurden durch Beförderung besänftigt , die ganz Un verläßlichen in
R u h e st a n d verletzt . Es hatte schon den Anschein , als ob Ruhe und

Ordnung in der Armee vollkommen wiederhergestellt sei , und die

Ernennung des Generals Radoinir Putnik zum Chef der Armee er -
weckte die Hoffnung , daß nun die letzten Spuren der Unzufriedenheit
verslbwinden würden . Es erlvies sich aber bald , daß General Putnik
den Erwartlnigen nicht entsprach . Er kannte weder die Offiziere
noch die Verhältnisse in der Armee . Gelegentlich der Krönungs -
fcicrlichkciten beantragte er beinahe sämtliche Verschwörer mit dem

höchsten Orden sKarageorgs Stern ) auszuzeichnen und so ist es ge-
komme » , daß jetzt blutjunge Leutnants und Oberleutnants aus der

Berschwörcrgruppe mit dieser höchste » Anszeichnung herumstolzieren ,
diewcilcn ihre im Dienste ergrauten Vorgesetzten dieselbe nicht be-

sitzen . Dies rief eine neue Gärung im Offizierskorps hervor , welche
durch heftige Ausfälle der oppositionellen Presse gegen die
Verschwörer noch genährt wurde . In dem Organ der Ver -

schtvörcr „ WojSka " ( Die Armee ) wird nun die Stellung der Ver -

schwörcr klargestellt . Es wird konstatiert , daß noch fortwährend die Tat
der Verschwörer als eine Ursache der Uneinigkeit in der Armee hervor -
gekehrt werde . Man iverfe ihnen vor : 1. daß sie die bewußte Tat
aus Eigennutz vollbrachten ; 2. daß die Verschivörer auch nachher
eine Kolerie gebildet haben , welche überall ihren Einfluß zu be -

tätigen trachte . Infolgedessen erachten die Verschwörer es für ihre
Pflicht , festzustellen , daß sie nach vollbrachter Tat iErinorduug des

Königs Alexander und der Königin Draga ) keine besondere Gruppe
mehr gebildet haben , daß sie keine Borrechte erstreben und daß sie
sich durch nichts von ihren übrigen Wasfengefährren weder im Dienste
noch sonstivie unterscheiden wollen . Sie fordern alle ihre Kollegen
auf , sich der Wühlereien zu enthalten und gemeinsam die Ver -

wirklichung der nationalen Ideale anzustreben . Diese Erkläruiig der

Verschwörer ist von alle » Regierungsblättern nachgedruckt und lobend

erwähnt worden . Ob die Verschwörer aber durch diese Erklärung
auch den erwünschten Zweck erreiche » werden , bleibt abzuwarten . "

Der neue Serbenköuig „ von Gottes Gnaden " denkt also gar nicht

daran , die Armee von den Königsmördern zu säubern , er hat sie

vielmehr mit den höchsten Ehrenbcweisen ausgezeichnet .

In Deutschland ist unlängst der Oberst G ä d k e seines Offiziers -

rangs für verlustig erklärt worden , weil er bei einer Erörterung des

Belgrader KönigSinords die These verfochten hat , daß die Offiziere

nicht unter allen Umständen moralisch verpflichtet seien , einem König ,
der dem Throne zur Unzierde gereicht , die Treue zu bewahren . Da

nun in Serbien die Königsmörder die Günstlinge des neuen Königs

sind , wird es sich gar nicht selten ereignen , daß unser Gesandter in

Belgrad bei Hoffcstlichkcitcn mit diesen KönigSmördcrn an einer Tafel

fitzt . Daran nimmt weder unsere Regierung noch unser Offizierkorps ,
das einen Gädke nicht länger unter sich dulden wollte , seltsamer -

weise nicht den geringsten Anstoß ! Man macht also einen feinen

Unterschied zwischen Theorie und Praxis . Dieser Unterschied ist

historisch auch um so berechtigter , als eS wenig Dynastien geben

dürfte , die nicht durch ähnliche und noch scheußlichere Bluttaten ans

Ruder gekommen sind , wie Peter Karageorgewicz . —

Frankreich .
Ein sozialer Wahlerfolg . — Klassenjustiz .

Paris , 1. November . ( Eig . 23er . ) In der Pariser Gemeinde -

stichwahl des 29. Bezirks wurde der revolutionär - sozialistische
Kandidat Marchand gewählt . Die ? . 8. cke ? . gewinnt damit
einen neuen Sitz .

Marchand erhielt 1119 , der rohalistische Gegner 937 Stimmen .
Im ersten Wahlgang hatten sich die Stimmen wie folgt verteilt :
Marchand 912 , der Noyalist 629 , zwei Linksradikale zusammen 631 ,
ein Allemanist 82 und zwei „ unabhängige " Sozialisten 48 Stimmen .
In der Stichwahl hat der revolutionäre Sozialist nur 297 neue
Stimmen gewonnen gegenüber einem Zuwachs von 396 Stimmen
für den Royalisten . Dabei sind im zweiten Wahlgang um
69 Stimmen wcniger abgegeben worden als im ersten . Es ist also
klar , daß nur ein winziger Bruchteil der linksradikalen Wähler
in der Stichwahl für Marchand gestimmt hat . Das Gros derselben
blieb der Urne fern und ein Teil mutz sogar für den R o y a l i st e n
gestimmt haben , — um ja nur nicht dem revolutionären Sozialisten
zum Siege zu verhelfen !

Das Schwurgericht von Besan�on hat ein zynisches Klassen -
urteil gefällt . Auf der Anklagebank saß der Unternehmer Cattin ,
der am 18. Juli d. I . i » Cosa m e n e auf eine Gruppe „ seiner "
streikenden Arbeiter geschossen hatte . Der Arbeiter Pierre Chätclat
erhielt dabei eine schwere Wunde , infolge deren er ein Auge verlor .
Wie seinerzeit berichtet , handelte der Unternehmer keineswegs in
der Notwehr . Der Staatsanwalt wies übrigens dessen Schuld
nach , wenn auch mit allem einem Mitglied der besitzenden Klasse
schuldigen Respekt und unter Zubilligung mildernder Umstände .
Die bürgerlichen Geschwornen aber haben ihren Älasscngcnossen
ohne weiteres freigesprochen ! — Angenommen , daß ein Arbeiter
anläßlich eineö Streiks aus unmenschlichem Mutwillen , wie der

Unternehmer Cattin , auf seinen »Brotherrn " geschossen hätte . Kein

Staatsauwalt würde da für mildernde Umstände plädieren und

jede Jury würde den Proletarier rachgierig der Strafe ausliefern .
Warten wir nun das Urteil über die kapitalistischen Mörder von

C l u s e s ab , deren Kugeln mehrere Arbeiter erlegen sind . —

Italien .
Zu den Wahlen .

Neue bedauerliche Spaltungen zwischen den Sozialisten
Iverden aus Conto gemeldet . Im ersten Wahlbezirk dieser Stadt war
bei den Wahlen von 1892 , 1395 und 1397 der Professor B o n a r d r
als Kandidat aufgestellt . Bei den Wahlen von 1999 trat der Ge -
nannte aus persönlichen Gründen von der Kandidatur zurück und
an seine Stelle wurde der Advokat N o s e d a aufgestellt . Jetzt ver -

langen nun die Neformisteu von Como die Wiederaufstellung
Bouardis , während der revolutionäre Flügel an der Kandidatur
Nosedas festhält . Tie Folge dieser Streitigkeiten ist die Gründung
einer autonomen Gruppe und die Aufstellung zweier sozialistischer
Kandidaten . —

Afrika .

Tie chinesischen Kulis werden aufsässig

und scheinen zur Selbsthülfe übergehen zu wollen , nachdem sie heraus -
gefunden haben , daß sie vielfach unter falschen Verträgen und Vor -

spiegelungcn nach Südafrika gelockt worden sind . So wird dem „ Labour
Leadcr " gemeldet , daß die in der Aurora - Wcstmine arbeitenden
Kulis sich weigerten . Sonntagsarbeit zu leisten . Sie verlangten
höhere Bezahlung und die Oeffnung der Tore , Ivelche die Werke um -

schließen . Ter Direktor weigerte sich und die Kulis sprengten die -

Umzäunung und entkamen ; sie mußten durch bewaffnete Polizei -
soldaten zurückgebracht werden . Auch in der „ Geduldmine " kam es

zu Reibereien zwischen der Direktion und den Kulis ; diese gingen
hier mit Hacker » und Schaufeln vor und die Situation wurde teil -

iveise sehr gefährlich . Die Polizei verwundete 5 der chinesischen Ar «
beiter . In einem anderen iZergwerk weigerten sich 799 Kulis , die
Arbeit im Innern der Sehächte aufzunehmen , da Lohndifferenzcn
vorlagen . —

Amerika .

Die letzten Tage vor der Wahl .

Alle Parteien sind geschäftig , die letzten Tage vor der Eni -

scheidungsschlacht am nächsten Dienstag noch voll auszunützen . Der

cnglisch - russische Zwischenfall hatte in der vorigen Woche die össent -
liche Aufmerksamkeit so stark erregt , daß sogar das Interesse au
der Wahlbewegung vollständig zurücktrat ; die friedliche Beilegung
des Streites brachte die Wahlbewegung schnell wieder in den

Vordergrund . Die Republikaner benutzten die Angelegenheit , um
Rooscvclts Vorschlag wegen der zweiten Haager Friedenskonferenz
eine erhöhte Wichtigkeit zu geben .

Republikaner wie Demokraten behaupten natürlich , daß der

Sieg am 8. November ihnen sicher sei . Die Wahlwettcn nehmen
in den letzten Tagen vor einer Wahl immer einen großen Umfang
an . In Wall Street wurden große Wetten gemacht zugunsten von
Roosevclt im Verhältnis von vier , fünf und manchmal sechs zu eins .
Das Gesetz erklärt Wahlwettcn für strafbar , wenn die Wettenden

selbst an der Wahl beteiligt sind , aber darum kümmert sich niemand .

Für die Staatswahl in New Dork stehen die Chancen zwischen den
beiden alten Parteien ziemlich gleich ; viele Wetten begünstigen die
Demokraten . Für die letzte Woche hatten die Republikaner im
Staate New Dork 499 Volksversammlungen angekündigt , und die
Demokraten stehen nicht zurück , sie bringen ihre ersten Größen ins
Vordertreffen . Parker selbst muß Reden halten ; der Expräsidcnt
Grover Cleveland hat in New Dork vor vielen Tausenden
von Menschen eine große Rede für die Wahl Parkers gehakten ; er
nannte Roosevelts äußere Politik eine Förderung der
„ internationalen Jmmoralitä t ". W. I . B r y a n ,
der heftigste Gegner Parkers vor der Konvention in St . Louis ,
bereist den Staat Indiana , um Stimmung für Parker zu machen .

In Grotz - Ncw Dork werden die Demokraten beschuldigt , unter
dem Schutze von Tammany Hall 19 999 falsche Registrierungen von

Wählern vorgenommen zu haben . Daß viele Betrügereien vor »

kommen , ist eine bekannte Sache ; zum Beispiel soljM Eingewanderte ,
die noch nicht volle fünf Jahre im Lande waren , massenhaft ihre
Bürgerpapiere erhalten haben gegen das Versprechen , für die
Demokraten zu stimmen .

Als ein kurioses Beispiel , �wie für jeden amerikanischen Bürger
gesorgt wird , damit er sein Stimmrecht ausüben kann , streng den
Wahlvorschriften gemäß , wird in der New Dorker „ Sun " berichtet ,
daß in einem weit entlegenen Distrikt von New Dork ( Stadt )
nur ein einziger Wähler wohnt , der Wächter eines großen Holz -
Hofes . Die Wohnhäuser wurden in der Umgegend abgerissen , weil
ein Park dort angelegt werden soll , aber die Wahlbchörde traf
dieselben Vorkehrungen wie für einen bevölkerten Distrikt . Vier
Wahlbcamte und ein Polizist wachen über die eine Wahlstimme ,
welche die Stadt 269 Dollar kostet , aber die Kosten kommen nicht
in Betracht ; auf solche Zeugnisse ihres Bürgerrechts sind die
Amerikaner stolz .

Neben den großen sind auch die kleinen Parteien in eifriger
Tätigkeit . Populisten und Prohibitionisten rechnen auf eine starke
Zunahme ihrer Stimmen , und was die Sozialisten angeht , so setzen
dieselben unermüdlich ihre Agitation fort und erwarten mit
Zuversicht ein gutes Resultat .

Eine StaatSwahl i » Georgia , im Süden der Vereinigten
Staaten , fand kürzlich unter eigentümlichen Umständen statt .
39 999 Stimmen wurden abgegeben , während die Bevölkerung
2 399 999 Seelen umfaßt ; darunter sollten wenigstens 399 999

Wähler sein . Es gab nur eine Kandidatenliste , die der Demokraten ;
die Wahl war nur eine Sache der Foryn und zeigte die un -

umschränkte Herrschaft einer Clique von demokratischen Politikern .

GewerKfeKaMicKes .

Die Herren im Hause der Arbeiter .

Die Arbeiter fordern eine Verkürzung der Arbeits -

zeit , um sich ihrer Familie mehr widmen zu können ; sie verlangen
einen auskömmlichen Lohn , um Nahrung und Kleidung ihrer

Augehörigen verbessern zu können . Ihre Forderungen sind berechttgt ;
sie dienen der Kultur und dem Fortschritt .

Die Unternehmer haben sich organisiert , diese Forderungen
niederzuschlagen oder schon im Keime zu ersticken . Im Interesse der

Einzelkapitalistcn halten sie jeden Kulturfortschritt , der der Gesamt «

Menschheit zu gute kommen würde , kurzsichtig auf .

Die „ Augsburger Volkszeitung " kann die Satzungen veröffent «
lichen , welche sich der „ Verband Süddeutscher Textilarbeitgeber " ge -
geben hat .

Da heißt es :

K 1. Der Verband Süddeutscher Textilarbeitgeber verfolgt
als Zweck den Zusammenschluß der Arbeitgeber der süddeutschen
Textilindustrie behufs Aufrechterhaltuug geregelter Be «

ziehungen zur Arbeiterschaft sowie behufs einheitlicher
Stellungnahme seiner Mitglieder in Fragen des Arbeits «

Vertrages .
Bon den Aufgaben des Verbandes find alle sonstigen Gegen -

stände , insbesondere die Stellungnahme zu wirtschaftlichen , zoll -
politischen und handelspolitischen Fragen ausgeschlossen .

Durch die Ausschließung der wirtschaftlichen , zollpolitischen und

handelspolitischen Fragen will man jedes Reibuugsmoment unter

den Unternehmern selbst beseitigen , um sich völlig unbeirrt

und einig der Bekämpfung der Arbeiterschaft widmen

zu können .
Denn § 8 des Statutes sagt :

Der Verband wird die Erfüllung seiner im § 1 benannten

Zwecke zu erreichen suchen :
1. Durch einheitliche Stellungnahme z » de » Forderungen der

Arbeiterschaft hinsichtlich der Ausgestaltung des Arbeitsvertrages .
Diese einheitliche Stell , iiiguahrne erstreckt sich insbesondere :



a) auf die Nichtaufnahme von Arbeitern , welche unberechtigt die
Arbeit eingestellt haben ;

b) auf die Ablehnung von Forderungen der Arbeiter an einzelne
Betriebe , die Arbeitszeit unter die jetzt bei der betreffenden
Branche übliche herabzusetzen :

c) auf Aülchnnng übertriebener Lohnforderungen ;
ä ) auf grundsätzliche Ablehnung aller Forderungen der Arbeiter -

schaft , welche darauf hinauslaufen , den Arbeitern ein Mit -
beftiinmungsrccht an der Führung des Betriebes , insbesondere
an der Entlassung und Einstellung von Arbeitern cinzurünmc » ;

e) auf eine notwendig werdende lokale oder allgemeine Arbeits -
sperre .
2. Durch materielle Unterstützung der Mitglieder

bei Schädigungen in Fällen unberechtigter Arbeiterbewegungen .
Grundsätzlich werden also alle Forderungen der Arbeiter

auf ein Mitbestimmungsrecht bei der Entlassung oder Einstellung
von Arbeiten : abgelehnt . . Die Arbeiter sollen die Maßregelung ihrer
Vertrauensleute ohne Muck über sich ergehen lassen ! „ Herr im

Hause sein " , nennen das die Unternehmer .
Sie wollen aber darüber hinaus auch Herr im Hause des

Arbeiters sein ! Indem sie ihm die Verkürzung der Arbeits -

zeit ablehnen , trennen sie ihn über die von ihm fiir richtig gehaltene
Zeit von feiner Familie ; indem sie ihm die Lohnerhöhung ver -
weigern , zwingen sie ihn , feine Kinder in Lumpen gehüllt weiter

hungern zu lassen !
Die Arbeiter hindern die Herren Unternehmer nicht , ihre Ideen

über Ehe und Familienleben im eigenen Haufe nach Möglichkeit in
die Praxis umzusetzen . Den hochmütigen Uebergriffen des Unter -

nehmertums in die Familienverhältnisse des Arbeiters durch Fern -
Haltung des Familienvaters und durch Hochhängen des Brotkorbes
werden sie durch geschlossene Organisation zu begegnen wissen !

Berlin und tlmgegend .
Die Aussperrung der Tischler .

In der letzten Nummer der „ Fachzeitung der Tischlermeister "
wird bekannt gegeben , daß der Gcwerkverein der Tischler auf eine

Anfrage des Vorstandes der Freien Vereinigung der Holzindustricllen
erklärt hat , daß er , der Gewcrkverein , die Forderungen des Holz -
arbeiter - Berbandes anerkenne und mit demselben gemeinsame Sache
mache .

Diese Mitteilung ist nicht neu . Die Haltung des Gewcrkvereins
in dem gegenwärtigen Kampf in der Holzindustrie ist bereits lange
vor der ' Veröffentlichung in der „ Fachzeitung " bekannt gewesen .
Neu und höchst eigentümlich ist es aber , wenn die „ Fachzeitung "
der bezeichneten Mitteilung die Aufforderung hinzufügt , daß jetzt
überall mit der Aussperrung der Mitglieder des Gewerlvereins
der Tischler vorzugehen ist .

Eigentümlich ist diese Aufforderung deshalb , weil mit der Aus -

sperrung der Gelverkvercinsinitglieber nicht erst begonnen Iverden

braucht , da die Tischlermeister , soweit sie bisher ausgesperrt haben ,
dies ohne Rücksicht auf die Organisationszugehörigkcit der Arbeiter
täte ». Außer Mitgliedern des Holzarbeiter - Verbandes sind nicht
nur Angehörige anderer Organisationen , sondern sogar Unorgam -
gierte ausgesperrt worden . WaS den Gewerkverein betrifft , bei

H- sseu Mitgliedern die Aussperrung jetzt erst beginnen soll , so war

derselbe bereits in voriger Woche mit einer Anzahl von Mit -

gliedern — irren wir nicht , so sind eS etwa 50 — an der Aus¬

sperrung beteiligt . Auch Mitglieder der christlichen Organisation
sowie Angehörige anderer Berufe , wie Polierer , B i l d h a u est
und Maichinenarbeiter , ja sogar Hilfsarbeiter sind

gemeinsanl mit den Mitglieder deS Holzarbeiter - Verbandes , gegen
die allein sich der Kampf richten sollte , „ ausgesperrt " worden . Wenn
die Zahlen , welche die Meister über die Aussperrung
veröffentlichen , nicht als glatt gelogen angesehen werden

sollen , dann müssen recht viele „ Unschuldige " mit den

„ Schuldigen " qysgesperrt worden sein . — Die Führer der Freien
Vereinigung haben gewifr gar keinen Ueberblick über die Aussperrung ,
dem : sonst konnten sie nicht jetzt erst mit einer Aufforderung kommen ,
die mindestens verspätet ist .

Uebrigens können alle Anordnungen und Beschlüsse der Unter -

nehnter nichts mehr an der Tatsache ändern , daß die Aussperrung
ihreu Zweck verfehlt hat und so gut wie gar nicht mehr fortgesetzt
wird . Gestern haben sich beim Holzarbeiter - Verband noch nicht zehn
Ausgesperrte gemeldet . Allem Anschein nach kommen also die Meister

zu besserer Einsicht . _

Tarifvertrag der Bauanschläger .
Die Bauanschläger befaßten sich gestern abend in einer bei

Buggenhagen abgehaltenen stark besuchten Versammlung abermals
mit ihrer Tarifangelegenheit . Ueber die erneuten Ver -

Handlungen mit den Arbeitgebern erstattete die Kommission ein -

gehend Bericht . Demnach ist es in den Sitzungen der beiderseitigen
Kommission zu einer Einigung über den neuen Tarif gekommen
unter Anerkennung der Organisation . � Außer den

Preisen der einzelnen Akkordpositioncn ist ein M i n i m a l l o h n
von 65 Pf . pro Stunde vereinbart worden . Die Arbeitszeit
beträgt 3 Stund e n. Gültigkeit hat der Tarif vom 1. April 1905
bis 1. April 1908 bei sechsmonatlichcr Kündigung . Von der Kom -

misfion wurde die Annahme dieses Tarifs empfohlen , obwohl die

Mängel der einzelnen Positionen keineswegs verkannt wurden . Gegen
die Vorschläge der Kommission erhob sich eine starke Opposition ; der

Tarif wurde schließlich aber mit großer Majorität angenommen .

Achtung ! Holzbildhauer . In dem Kampfe , den jetzt die Holz -
industriellen mit dem Holzarbeiter - Verband führen , werden auch bis

zu einem gewissen Grade die Holzbildhauer mit hineingezogen .
Nicht nur , daß für sie eine künstliche Arbeitslosigkeit erzeugt lvird ,
sind sie auch in einzelnen Betrieben direkt mit ausgesperrt ivorden .
Mit dieser Angelegenheit wird sich eine heut abend im Gewcrkschafts -
hause stattfindende VertranenSmänner - Versammlung Beschäftigen .
Wir verweisen deshalb auf das Inserat m der gestrigen Nummer .

Die Agitationskcm , Mission der Bildhauer Berlins .

Der Müllkutscherftrcik hat jetzt eine förmliche „ M ü l l n o t "

zur Folge . Schon hat sich die städtische Straßenreinigungs -
Depiltation mit der Angelegenheit befaßt . Angeregt wurde daselbst ,
den Polizeipräsidenten zu ersuchen , daß dieser die ' Vorschriften über
die staubfreie Müllabfuhr außer Kraft setzen möge , sobald sich in -

folge der Anhäufmlg des Mülls aus den Höfen hygienische Miß -
stände ergeben . Diese Mißstände brauchen sich gar nicht erst zu er -

geben — sie sind schon da ! — Aus einer Reihe von Höfen in

ganzen Straßenzügen riecht es geradezu unheimlich ; es liegt
auf der Hand , daß diese Zustände ans die Dauer unhaltbar
sind . Das sehen auch die Abfuhrunternehmer ein . Sie geben

zu , mit ihren Arbeitstvilligen die Müllabfuhr nicht entfernt
bewältigen zu können . Trotzdem sträuben sie sich nach wie vor , die

gerechten Forderungen der Kuffcher zu bewilligen . Ja die Unter -

nehmer haben sich jetzt sogar an den Magistrat gewandt mit dem

Antrage , eine städtische ' Regelnng der Mullabfuhr ins

Auge zu fassen . ES soll eine Konin , ission , bestehend aus Mitgliedern
des Magistrats und des Stadtverordneten - Kollegiums , aus

Hngienike' rn und „sachverständigen " Müllabfuhr - Unternehmern , die

Tinge Näher prüfen . Bis jetzt ist vom Magistrat noch keine
Antwort erfolgt , doch erwartet man dessen schleunige Stellung -
nähme . Besteht man sich den Vorschlag der Abfuhr - Unter -

nehmer etwas ' genauer , so könnte man fast auf die Annahme
verfallen , daß die Unternehmer die jetzige Kalamität geradezu
provoziert haben , um ihre

'
/tenrehmuiigen gegen gute klingende

Abfindnng an die Stadt loszuschlagen . Man bedenke : Seit Jahren
rnachen sich die „ Müllherren " gegenseitig Konkurrenz , und die Wirt -

schaftsgenossenschaft städtischer Grinidbesitzer droht sie alle über -

znfchlncken . Gehen die Herren nun im gewöhnlichen Konkurrenz -
kanipf kapores , so entschädigt sie natürlich niemand . Nehmen sie
aber irgend eine Forderung ihrer Arbeiter zum Borwand

einer Aussperrung , wie geschehen , dann entsteht eine öffent -
liche Kalamität , wie sie jetzt entstanden ist . Die GesundheitS -
Behörden müssen schließlich im öffentlichen Interesse eingreifen ; die
Unternehmer berechnen eine „ angemessene " Abfindung , sie lachen sich
ins Fäustchen und können obendrein die Schuld ans die „ unbot -
mäßigen " Arbeiter schieben , während sie die eigentlichen Schieber
der Geschichte sind .

Gestern fuhren bei der Wirtschaftsgcnossenschaft nur 21 Wagen
vom Hofe : Einer dieser von Arbeitswilligen bedienten Wagen ver -
ursachte gestern vonnittag in der Alten Schönhanserstraße eine recht
erhebliche Verkehrsstörung . Die ungeschickten Arbeitswilligen hatten
nämlich die Kasten vorwiegend auf eine Seite des Wagens gesetzt . Beim
Wenden kippte der Wagen dann gerade auf den Straßenbahngleisen
um . Hierbei hätten sich noch bald die Pferde des Wagens auf -
gehängt . Da nämlich bei dem Fall die Deichsel des Wagens hoch -
ging , hingen auch die Pferde förmlich in der Schwebe . Erst durch
schleuniges Zerschneiden des Geschirrs wurden sie aus der kritischen
Lage befreit . Die Straßenbahn mußte längere Zeit warten , ehe der
Müllwagen wieder flott gemacht war und der Verkehr frei wurde . —
Eine Polizeinachricht meldet , daß ein arbeitswilliger Miillkutscher der
Firma H. Scheller aus der Müllerstraße�am Montag abend von nn -
bekannten Personen , wahrscheinlich / aber Streikenden , durch Messerstiche
erheblich verletzt worden ist . Wahrscheinlicher noch als wahrscheinlich
iverden es wohl keine streikenden Kutscher gcivesen sein , die sich an dem
Arbeitswilligen vergriffen haben . Die Firma H. Schellcr hat ihre
Arbeitswilligen nämlich sämtlich mit recht gefährlichen Gummi -
schlänchcn ausgerüstet und mit diesen Dingern fuchteln sie nun im
Vollgefühl ihrer „ bevorzugten Stellung " manchem Passanten , der
gar nichts mit ihnen zu tun haben Ivill , unter der Nase heruni .
Möglich , daß jener Arbeitswillige an die verkehrte Adresse ge -
raten ist .

Da die Unternehmer noch immer Arbeitswillige suchen — u. a.
auch im „ Grandenzer Geselligen " — und schon mehrfach kleinere
Transporte aus den östlichen Provinzen abgefangen wurden , so wird
die Arbeiterpresse ersucht , m geeigneter Weise ans diesen Streik auf -
merksam zu machen .

Achtung , Schuhmacher ! In der Filzschuhfabrik von Großmann
in Adlershof ist zwei Ausschußmitgliedern gekündigt und ein Ausschuß -
Mitglied sofort entlassen , ein lahmer Arbeiter , lvelchcr sich nicht zum
Verräter seiner Kollegen hergab und dem Fabrikanten die geforderte
Auskunft über die Verhandlungen der Fabrikkonscrenzen verweigerte ,
wurde ebenfalls gekündigt . Hierbei gebrauchte Herr Großmann
die Aenßernng , daß Menschen mit körperlichen Gebrechen auch
moralisch minderwertig seien , während der Arbeiter durch sein Ver -

halten gerade das Gegenteil bewiesen hat .
Zuzug nach Adlershof ist fernzuhalten .

Die Agitationskommisfion der Schuhmacher für Brandenburg .

DeuUcKes Reich .

Die Lohnbewegung in der Papierbrauche zu Dresden hat den
Arbeitern und Arbeiterinnen schon erhebliche Vorteile gebracht . Etwa
000 von ihnen arbeiten zu neuen Bedingungen , zirka 800 stehen noch
im Streik . In den Buchbindereien dürste diele Woche die Arbeit
lvicder aufgenommen werden . Die Innung hat 9>/z stiindige
Arbeitszeit zugestanden bei 21 M. Lohn , für Ansgelernre 19 M.
Arbeiterinnen erhalten nach zlveijähriger Berufstätigkeit 25 Pf .
Stundenlohn . Die diese Löhne bereits haben , 5 Proz . Zu -
schlag , für Ileberstimden 25 Proz . Zuschlag usw . Die Buch - und
Steindruckereibesitzer haben sich dem angeschlossen . In der
Kartonnagcnbranche stehen »och drei größere Betriebe im Ausstand :
Steinmüller , Reumann u. Ko. und Dessau n. Ko. Neumann u. Ko.
hat die Gepflogenheit , ihre Kataloge fiir Kottillonartikel auch an alle
Arbeiterveremigungen zu senden . Herr Druckereibesitzer Päßler hat
seinen Buchbindern gedroht , daß er sie wegen Hausfriedens -
bruchs anzeigen werde , wenn sie sein Grundstück zu betreten
wagen . In der Luxuskartenfabrik von S ü ß in Mügeln beklagen
sich die Ausständigen , daß die Buchdrucker nicht nur Streitbrecherinnen
anlernen , sondern auch anstelle der Ausständigen anlegen . Die
Steindrucker der Firma dagegen sind mit in den Ausstand getreten .
Bei Trips u. Ritz haben sowohl die Steindruckcr wie die Buch -
drucker die Arbeit niedergelegt , als ihnen zugemutet wurde , Streik -
brecherinnen anzulernen .

Husland .
Die Steinhaueraussperrung in Bohuslän . Da es vorläufig nicht

möglich erscheint , auf annehmbarer Grundlage eine Einigung mit
den Unternehmern zu erzielen , ist der schwedische Steinhanerverband
dazu übergegangen , seine ausgesperrten Mitglieder in sehr großem
Maßstabe in den eigenen Steinbrüchen des Verbandes
arbeiten zu lassen . Das gefällt den Unternehmern selbst -
verständlich nicht und sie geben sich nun alle Mühe , den Arbeitern
den eigenen Betrieb unmöglich zu machen . An einzelnen Orten
haben sie eS dahin gebracht , daß den Arbeitern die au der See ge -
legenen Lagerplätze verweigert werden . In der vorigen Woche hatte
der schwedische Steinhanerverband einen Vertreter nach Deutsch -
land gesandt , uni hier Aufträge auf Steinlieferungen entgegen -

chmen . Er hatte auch Erfolg und es zeigte sich , daß es mit der

) frage keineswegs so ungünstig bestellt ist , wie die Unternehmer
in Bohuslän behaupten . Der Vertreter des Verbandes wurde aber von
einem Abgesandten der Unternehmer verfolgt , der ihn durch die Drohung ,
daß eine Aussperrung , wie man sie noch nie gesehen
habe , vorgenommen werden sollte , ja sogar durch persönliche
Drohungen von der Annahme direkter Bestellungen für die
Arbeiter abzuhalten suchte . Selbstverständlich hatten die Drohungen
keinen Erfolg .

Wie nach Schweden berichtet wurde , herrscht in Bremen unter
den Steinsetzern wegen Mangel an Zufuhr von Pflastersteinen große
Arbeitslosigkeit , in Hamburg derselben Ursache wegen teilweise
Arbeitslosigkeit . An mehreren anderen Orten Deutsch -
landS wird große Arbeitslosigkeit unter den

Steinsetzern eintreten , wenn die Steinhaueraussperrung
in BohnSlän noch länger fortdauert .

Der Straßenbahncr - Streik in Norrköping . Am Montag ist es in

Norrköping wiederum zu großen Straßendemonsttationen gegen die

Streikbrecher , durch die der Betrieb aufrechterhalten wird , gekommen .
Dabei sind wieder mehrere Personen sisttert worden . Auch wird

mitgeteilt , daß ein Polizeikommissar mit einem Stein geworfen
wurde und vom Pferde stürzte .

Versammlungen .
Eine Mitgliederversammlung des Verbandes der Schneider und

Schneiderinnen ( Filiale Berlin ) tagte am 20 . Oktober im Apollo -
Saal . In derselben standen ausschließlich nur Organisations -
angelegenheiten auf der Tagesordnung . Den Bericht der Branden -
burger Agitationskommission , an den sich eine Diskussion nicht schloß ,
gab T ä t e r o w. Gewählt wurden in diese Kommission S a b a t h ,
Knoop und Gebauer . Hierauf gab der Kassierer Ketsch den
Kassenbericht vom dritten Quartal . öS betrugen die Einnahmen
für die Hauptkasse 8891,53 M. , denen eine Ausgabe von 3387,54 M.
gegenüberstand . Unter den Ausgaben befinden sich an Rciseunter -
stützuna 113,30 M. , Krankcnunterstützung 1818,53 M. , an Prozenten
der Filiale verblieben 2175,71 M. , an die Hauptkasse abgeliefert
4475 M. Die Lokalkasse hatte inklusive eines Bestandes von 8210,74
Mark eine GesamteinnaHme von 13 857,50 M. zu verzeichnen , die
Ausgaben betrugen 4057,50 M. , bleibt für das vierte Quartal ein
Bestand von 9530,23 M. Dem Kassierer wurde einstimmig Ent -
lastung erteilt . Die Ergänzungen zum Jahresbericht , der den Mit -
gliedern bereits gedruckt vorlag , gab Ritter . Die Gesamt -
einnahmen und - Ausgaben für das Geschäftsjahr bilanzieren in
Höhe von 63 319 . 80 M. . davon Zentralkasse 35 471 . 31 M. . Lokalkasse
27 848,49 M. ES fanden im ganzen 40 Versammlungen statt , davon
26 öffentliche und 14 Mitgliederversammlungen . Längere AuS -
führungen machte der Redner über die Bureauverhältnisse der
Organisation . Das bisher bestandene Verhältnis , daß Freie Hülfs -
kasse und Verband in einem Raum ihre Geschäfte abwickelten , sei ,
ganz abgesehen von der in den letzten Jahren erfolgten Mitglieder -

zunähme beider Vereinigungen , auch aus mannigfachen anderen
Gründen auf die Dauer unhaltbar . Die Ortsverwaltung schlage
deshalb eine vorläufige Trennung vor . Ein Antrag , der die Orts »

Verwaltung autorisiert , in dieser Sache baldmöglichst Schritte zu
unternehmen , fand nach eingehender Diskussion gegen zwei Stimmen

Annahme , ebenfalls ein Antrag , der Gesellschaft „ GcwerkschaftShaus "
als zweiten Geschäftsanteil 4500 M. aus der Lokallasse zu über -

weisen . Ferner wurden angenommen ein Antrag , wonach daS

Gehalt des Beitragsammlers dein der übrigen Bureau - Angestellten
gleichgestellt wird , sowie , daß die Angestellten verpflichtet sind , der

Unterstützungsgcnossenschaft beizutreten und die Hälfte der hieraus
entstehenden Kosten von der Lotalkasse getragen wird . Die Wahlen

zur Ortsverwaltung hatten folgendes Ergebnis : Ritter Bevoll -

mächtigtcr , K o t s ch Kassierer , May Schriftführer ; Beisitzer K a u t h
und Knoop ; Revisoren Fräulein Grünberg , Roloff und

Guttek . Die bisherigem Angestellten Ritter , Kotsch und

Knoop wurden einstimmig wiedergewählt . Hierauf fanden die

Wahlen zu den Kommissionen der einzelnen Branchen statt . Nach

längerer Debatte fand ein Antrag der Ortsvcrwaltung , das Mitglied

Richard W i ch m a n n wegen Verfehlungen in der politischen

Organisation auS dem Verbände auszuschließen, ' einstimmige An -

nähme .

Der Berein zur Wahrung der Interessen der Maurer hielt am

Sonntag in Dräsels Saal seine Generalversammlung ab . Nach dem

Bericht des Kassierers Kaufmann wurden im letzten Quartal inkl .

Bestand vereinnahmt 99 138,92 M. , dagegen verausgabt 34 604,97 M. ,

so daß ein Vermögen von 64 583,95 M. verbleibt . In den Ausgaben

figuriert eine Summe von 26 895 M. zur Unterstützung des Königsberger

Manrerstreiks . Ein Guthaben von zirka 5000 M. . das der Verein immer

noch aus dem früheren Umlageverfahren her beider Geschäftskommission
der freien Vereinigung deutscher Gewerkschaften hatte , wurde mit Ein »

Verständnis der Versammlung endgültig gestrichen . Sodann beschloß
die Versammlung , vom 1. März 1905 an eine Erhöhung der

MaßregelungSunterstützung von drei auf vier

Mark pro Tag eintreten zu lassen . Seme Begründung fand

dieser Beschluß in der wirtschaftlichen Schädigung der Gemaßregelten

gegenüber den Arbeitenden bei den gegenwärtigen Löhnen . — Als

Revisor wurde Hertel gewählt . Em Mitglied mußte wegen
Akkordmauerns ausgeschlossen werden . Das Andenken der verstorbenen

Mitglieder Krüger . Urlaub und Becker wurde in üblicher

Weise geehrt . _

Letzte Nachrichten und Depefchen .
Vom südwestafrikanischen Kriegsschauplatz .

Berlin , 2. November . General v. Trotha meldet aus Windhuk
unter dem 2. November : Die 2. Kompagnie des Regiments 1 ist
am 1. November auf Nehoboth abgerückt , eine halbe Gebirgsbatterie

folgt heute dorthin . Die 4. und 5. Kompagnie des Regiments 2

mit IVa Batterien treffen voraussichtlich am 8. November hier ein .

Die . 7. Kompagnie des 2. Regiments muß schon in . Hoachanas sein .

Berlin , 2. November . ( W. T. B. ) Ein aus Kapstadt ein »

gegangenes Telegramm von heut : mittag besagt : Nach einer

Meldung des BczirkSrichtcrs Forkel in Kcctmannshoov sind die

Maltahöhcr Huwitz , Herrmann und Semper gerettet , Bahe gerettet ,
Beck, Skcrlow , Kaempfer , Bake , Prenzlow , Bergcr , Wildot , Kaese ,
Otto und Frauen verschont geblieben .

Berlin , 2. November . General von Trotha meldet aus Windhuk
von heute : Durch eine Patrouille von 20 Mann wurden am
30. Oktober von Gochas abgeholt : Frau Missionar Berger , Frau

Hilschcr , Fräulein Wiprecht und nach Gibcon gebracht . Die

Patrouille hatte ein drei Stunden langes Gefecht mit Gochas -

Hottentotten , die in der Richtung Rietmont auswichen . Diesseits
keinerlei Verluste , feindliche unbekannt . Gochas - Hottentotten an -

scheinend noch in eigenem Lande , sollen aber Vereinigung mit
Witbois in Rietmont beabsichtigen . Von Packrim Feind wieder

zurückgezogen , am Fischfluß zahlreiche Witbois . Namen der in

GochaS ermordeten Weißen werden noch festgestellt .

Grubenunglück .

Frankfurt a. M. , 2. November . Wie die „ Frankfurter Zettung "
ans New Dork meldet , sind im Bergwerk Auchinloß . unwett Mikes -
Barre ( Pennsylvanien ) 18 Bergleute mit dem Förderkorb in die Tiefe
gestürzt und sämtlich umgekommen .

Zum englisth - rnssischen Konflikt .

London , 2. November . DaS „ Reutersche Bureau " erfährt , daß
die Unterhandlungen zwischen der englischen und der russischen
Regierung bezüglich der Ernennung der internationalen Kommission

zur Uittersuchimg des Vorfalles in der Nordsee fortschreitet .
Es verlautet , bei der Audienz , die der britische Botschafter
in Petersburg Sonntag beim Kaiser Nikolaus hatte , und
in der gestrigen Audienz des russischen Botschafters beim König
Eduard , hätten beide Herrscher ihre Befriedigung über das Vor »

handensein der Aussicht auf friedliche Beilegung des Streitfalles

ausgedrückt . Der Vorschlag , daß Rußland und England durch je
einen hohen Marine - Offizier und einen bedeutenden Rcchtsgelehrten
vertreten sein sollen und der Kommission auch Marine - Offiziere
neuttaler Mächte angehören sollen , scheine des Beifalls beider

Parteien sicher zu sein . Was den Ort des Zusammentritts
der Kommission angeht , so ziehe England Paris oder
einen anderen französischen Hafen vor , während Rußland

mehr für den Haag sei ; diese Angelegenheit werde aber

zweifellos ohne bestimmte Schwierigkeiten geregelt werden . Es

seien aber andere wichttge Punkte vorhanden , die sorgfälttge

Erwägung forden, , so der , daß einige Zeit verstteichen dürste ,

ehe das Uebereinkommen betreffend die Einsetzung der

internattonalen Untersuchungskommission durch Unterschrist und

Siegel abgeschlossen ist . Es dürsten aller Wahrscheinlichkeit nach die

Schiffe des Balttschen Geschwaders , bis die Kommission ihre Ent -

scheidung fällen kann . Taufende von Meilen vom Schauplatz des

Vorfalls entfernt sein .

Hull , 2. November . ( W. T. B. ) Die Untersuchung , des Leichen -
schaugcrichtö bezüglich der Opfer des Zwischenfalles in der Nordsee
ist heute abgeschlossen worden . Die Jury gab dem Antrag des

Regierungsvertreters gemäß ihre Entscheidung dahin ab , daß die

betreffenden Leute durch Geschosse getötet worden seien , die ohne
vorgehende Ankündigung von gewissen Kriegsschiffen abgefeuert
worden seien . Die Jury äußerte den Wunsch , ihrer Gengutuung
über die Bemühungen der beiden Regierungen Ausdruck zu geben ,
in zufriedenstellender Weise diese Angelegenheit zu beenden , die ohne
Beispiel in der Weltgeschichte da stehe und drückte schließlich ihre
Teilnahme für die Verwundeten und deren Angehörige aus .

Vom ostassatischen Kriegsschauplatz .

Tokio , 2. November . ( W. T. B. ) Der amtliche Bericht über die
Kämpfe vor Port Arthur im Oktober hebt noch hervor , daß Russen ,
die am 18. Oktober gefangen genommen wurden , aussagten , das
Schicksal von Port Arthur müsse sich bald entscheiden. � Die Lebens .
mittel seien ungenügend und die russischen Streitkräfte numerisch
sehr vermindert . General Stösscl habe Gcldbelohnungen und
Medaillen für 400 Freiwillige ausgesetzt , welche einen Ausfall
machen und japanische Geschütze zerstören würden .

London , 2. November . Dem „ Reuterschcn Bureau " wird aus
dem Hauptquartier des General Oku über Fusan von gestern
gemeldet , in der Stellung bei der Armee ist keine erhebliche Aen »

dcrung eingetreten . Am Sonntag griffen russische Infanterie .
abtcilungcn und donische Kosaken die japanische Kavallerie auf dem
äußersten linken Flügel längs de ? Hunho an , wurden aber mit
Verlust von 20 Toten zurückgeschlagen . Die Linie der japanischen
Truppen zieht sich jetzt am Ufer des Schaho hin bis auf den linken

Flügel , der den Fluß überschritten hat .

Vcrcnittv . Retnkl . ! Paul Büttner , Berlin . Jnjerntevcranlw . ( mit Ausnahme der . Neue Weltt - Beilagej - TH. Glocke , Berlin Druck „ Verlag : Vorwärts Bnchdc . «. Berlag�anfi . Paul Singer s: Co. , Berlin 13IV. Hierzu �Beilagen n. ll » terh » ltnn >« pt ,
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) Zbgeoränetenkaus .
SS . Sitzung vom Mittwoch , den 2. November 1904 ,

vormittags 11 Uhr .
Am Ministertische : Frhr . v. Rhcinbabcn , Möller .
Ms Schriftführer wird an Stelle des Abg . Eckert (fk. ) Abg .

Viereck sfk. ) gewählt .
Es folgt die erste und zweite Beratung des Entwurfs betreffend

die Inkraftsetzung einer anderweitigen Klasseneinteilung für Gewährung
von Wohnungsgeldzuschüsscn an die unmittelbaren Staatsbeamten .

( „Servisgesetz ". )
Das Gesetz , das nur einen Paragraphen enthält , ist dazu be -

stunmi , den preußischen Staatsbeamten die Vergünstigung , die das
am S. Juni d. I . publizierte Reichsgesetz iiber den Servistarif und
die Klasseneinteilung der Orte durch Erhöhung der Servisklassen für
eine größere Anzahl von Ortschaften gewährt , schon vom 1. April
1994 ab , ebenso wie den Reichsbeamten zuteil werden zu lassen .

In der ersten Beratung geht Abg . Kirsch ( Z. ) auf die Be -
strebungen ein , in der Frage des Servistarifes gleichartige Ber -
Hältnisse im Reiche und in Preußen herzustellen und kündigt einen
solchen Antrag für die zweite Lesung an , die er zu verschieben
bittet .

Abg . Eickhoff ifts . Vp. ) tritt diesem Wunsche bei . Der gegen -
wärtige Zustand , der durch diesen Entwurf nur für einen gerade
vorliegenden Fall geändert werden soll , bevorzugt die Offiziere vor
den Beamten , da Aenderungen im Servistarif stets sofort , Aende -
rungen im Wohnungsgeldzuschusse dagegen erst mit dem Viertel -
jähr in Kraft treten , das der Veröffentlichung des betreffenden Eni -
Wurfes folgt .

Minister v. Rheinvaven glaubt , daß die Regierung , wenn das
Haus eine Erweiterung des Entwurfes vornehme , darauf werde ein -
gehen müssen .

Dannt schließt die erste Beratung .
Die zweite Beratung wird auf Antrag Kirsch sg . ) von der Tages -

ordnung abgesetzt .
Danach wird die Besprechung der Interpellation Marx sZ. )

über die

Wahlbceinflussungen im Saarrevier
fortgesetzt .

Abg . Dr . Wicmrr (ftf - Vp. ) :

Ich will auf die sozialen Verhältnisse im Saarrevier nicht ein -
gehen : ich kann anerkennen , daß in dieser Beziehung die Verwaltung
manches Gute im Saarrevier geleistet hat . Abek bei dieser Jnter -
pellation handelt es sich um die Frage des Wahlrechts . Die ein -
zelnen bei den letzten Wahlen vorgekommenen Unregelmäßigkeiten
können die Wahlprüfungs - Kommissionen erörtern , wir habe » uns
hier nur zu fragen : Haben die Beamten der Werkvcrwaltung sich
unzulässige Eingriffe in die Rechtsfphäre der Arbeiter gestattet 1 Ich
brauche nicht auf die Frage einzugehen , ob auch von feiten des
Zentrums gesündigt worden ist , ich fetze das als selbstverständlich
voraus . Aber die Sympathie für die eine oder andere Partei möge
hier dahinter zurückstehen , daß Recht und Gesetz gewahrt wird . Der
Minister sagte , für unser Urteil dürste nur das Gerichtsurteil maß -
gebend sein . Aber einmal ist das Erkenntnis im Krämer - Prozeß
noch nicht rechtskräftig — das Beweislhcma des Prozesses war nach
Zeit und Gegenstand beschränkt — andererseits liegen doch schon
frühere Erkenntnisse vor .

In einem dicfer ftüheren Gerichtsurteile gegen den Redakteur

Lehnen vom 3l . Oktober 1902 wird ausdrücklich anerkannt , daß
einzelne Beamte ihren Arbeitern ungehörige Vorhaltungen gemacht ,
unter mißbräuchlicher Benutzung ihrer Befugnisse diese an Lohn und
Erwerb geschädigt haben . Das letzte Urteil hat eine mildere Auf -
fassung , aber ob diese berechtigt ist , ist doch eine andere Sache . Es

stützt sich darauf , daß der Nachweis eines „ Systems " nicht erbracht
ist , sagt aber nicht , wie viel Fälle zn einem System erforderlich sind .
Schließlich erhalten in einem Wahlkreise , wenn einzelne Fälle
diefer Art bekannt werden , leicht alle Arbeiter den Ein -

druck , daß sie nicht stei wählen dürften . Schon darum

sollte man auch gegen einzelne Fälle einschreiten . Ebenso steht es
mit dem Koalifionsrccht der in Staatsbetrieben beschäftigten
Arbeiter . Die Verwaltung bestreitet nicht , den Besuch bestimmter
Bersammlungen verboten und Arbeiter , die sie trotzdem besuchten ,
gemaßregelt zu haben . Sie bestreitet nicht , daß die Staatsarbeiter
das Koalitionsrecht haben , aber der Bergrat meint , eS müsse sich ja
nicht immer gegen die Arbeitgeber richten , er handle nur in

gerechtester Abwehr gegen die Sozialdemokratie . Das ist Auffassungs -
fache und entschuldigt Eingriffe in das Koalitionsrecht nicht. Wir

find prinzipielle Freunde der Koalitionsfteiheit und können nicht
darein willigen , daß sie mit oder ohne Vorwand beschränkt wird .

( Sehr richtig ! links . ) Daß der Minister von tadelnden Verfügungen
fprach, die er erlassen hätte , ist ja schon der Beweis dafiir , daß
Tadelnswertes vorgekommen ist . Auch im Krämer - Prozeß ist , was

mir genügend erscheint , zugegeben worden , daß Steiger die Ab -

stimmung der Bergleute überwacht haben , daß Arbeiter wegen ihrer
nmünaßlichen Abstimmung in die Rotte verlegt worden sind usw .

Wiederholt ist auf den Spruch verwiesen worden : „ Wcß Brot ich

esse, deß Lied ich singe ! " Man scheint sich dort gar nichr mehr be -

wüßt zu sein , welch ' schweres Unrecht man mir der Anwendung
dieses Wortes auf die politischen Wahlen begeht . ( Sehr ivahr I

links . ) Run ziehen wir bei der Beurteilung allerdings in Betracht .
daß dergleichen nicht nur im Saarrevier vorkommt . Wir haben

manches Mal Beschwerde darüber zu führen , daß die Wahlfreiheit
von Beamten gegenüber ihren Untergebenen nicht geivahrt wird .

Auch in meinem Wahlkreise zum Beispiel ist bei der letzten Wahl
die Neigung hervorgetreten , die Beamten zur Unterstützung der

rechtsstehenden Parteien zu beeinflussen . Darum habe ich mich be -

sonders darüber gefteut . daß auch der Abg. Röchling für die national -

liberale Partei energisch dagegen Einspruch erhoben hat , daß
Beamten ihre Amtsgewalt zu Wahlbeeinflussungen mißbrauchen .
Nun meinte der Staatsanwalt im Krämer - Prozeß , eine Beobachtung
bei der Wahl durch die vorgesetzten Beamten könne nicht als direkt

. mzulässtae Handlung bezeichnet werden . <Hört I hört ! links . ) Die

Bergwerlsverwaltung müßte wie jeder Industrielle das Recht haben ,

sich über die politische Gesinnung ihrer Bergleute zu informieren .

Graf Bülow hat neulich erklärt , in keinem Falle werde der Rechts -
boden verlassen werden . Hoffentlich wird er auch hier dafür sorgen ,

daß das Wahlrecht und die Wahlfreiheit , wie sie verfassungsmäßig
gewährleistet find , nicht verküinmcrt werden . ( Sehr gut ! links . ) Den

besten Boden für die Sozialdemokratie bieten bestehende Un -

gerechtigkeiten . Nun meinte ungefähr wie einige Redner bei unserer

jüngsten Debatte über diesen Gegenstand ein sozialdemokratisches
Blatt , dieser Prozeß Krämer müßte hier gründlich erörtert werden ,

um zu zeigen , wie die politischen Freiheiten im GcgcnwartSstaat
beschaffen seien . Nun glaube ich ja . daß die Sozialdemokratie auch
in ihren eigenen Kreisen Beispiele für Mangel au Wahl -

freihrit hat . Aber ich bin auch überzeugt , daß ihrer Agitation
mit diesen Zuständen nur dann entgegengewirkt werden kann .

wenn sie rückhaltlos besprochen und wirklich gebessert werden . Ich

schließe mit der Hoffnung , daß die Regierung auch aus Anlaß dieser

Erörterungen Sorge dafür tragen wird , daß die gesetzlichen Be «

stimmungen auch im Saarrevnc genau beachtet werden ; ich hoffe .

daß sie den ihr unterstellten Beamten überall klar machen wird , daß

sie Respekt haben müssen vor den staatsbürgerlichen Rechten , den

lkeberzeuqungen anderer und daß der Grundsatz der Verfassung :

Gleiches ' Recht für alle auch fiir das Verhältnis von Arbeitern und

Beamten gilt . ( Lebhafter Beifall links . )

Handelsminister Möller :

Ich habe in meinen neulichcn Ausführungen davor gewarnt , sich
ein Urteil über die ganzen Vorgänge durch Zeitungsartikel oder auf

Gruird der Stenogramme zu bilden . Ich habe darauf hingewiesen ,
daß die Richter in den mündlichen Verhandlungen einen anderen
Maßstab für die Beurteilung der Vorgänge gewinnen . Ich habe mich
ausdrücklich bereit erklärt , gegen die Uebergriffe von Beamten
jederzeit einzuschreiten . Ich habe die Bergwerksdirektion beauftragt ,
das Verhalten solcher Beamten auf das ernstlichste zu mißbilligen
und im Wiederholungsfalle weitere Schritte zu ergreifen . Der Abg .
Marx hat neulich gemeint , ein Steiger , welcher sich Wahlbeeinflnssungen
habe zuschulden kommen lasten , sei befördert worden . Das ist
nicht der Fall , der Betreffende ist von Saarbrücken fortgebracht
worden , und zwar aushülfsweise nach Dortmund . Die Schluß -
folgerungen des Abg . Marx waren also falsch .

Abg . Fuchs ( Z. ) :

Ich möchte vom Minister Aufklärung haben , ob er gegen die
nationalliberale Wahlagitation der Beamten im Saarrevier Protest
eingelegt hat . Hat er das nicht geran , so stellt sich die Staats -
regrerung ohne Protest in den Dienit einer Partei . Das muß vor
dem ganzen Lande festgenagelt werden . Es war die Aufgabe des
Handelsministers dafiir zu sorgen , daß derjenige , der gegen die
Nationallibcralen stimmte , nicht Gefahr läuft , sein Brot zu
verlieren . Ich habe nicht gehört , daß der Minister
dem Bergwcrksdircttor auch nur einen Verweis gegeden
hat . Die Auffassung war bei den Bergarbeitern vor -
Händen , daß derjenige , welcher nicht nationalliberal wählte ,
geschädigt werde , das geht aus der Aeußerung hervor : Wer nicht
mit tut , der fliegt ! In diesem Ausspruch eines Beamten liegt
mindestens eine Förderung der Wahl . Es ist konstatiert , daß sich in

Preußen ein Gericht gefunden hat , welches offen die Wahlbccinflussung
seitens der vorgesetzten Behörde als zulässig erklärt hat , daß sich ein
Staatsanwalt gefunden hat , der sich zum Auwalt einer Partei er -
niedrigt hat . ( Große Unruhe bei den Nationalliberalen . Rufe : Wo

steht das ? — Das ist unerhört I) Die Kontrolle bei den Wahlen
wurde ganz schamlos ausgeübt . Nach der eidlichen Erklärung eines

Bürgermeisters ist entsprechende Mitteilung darüber den Behörden
gemacht worden .

Ich glaube , diese Feststellungen genügen . Es war bei den
Wahlen für die Beamten und Bergarbeiter unmöglich , ftei und

nach ihrer Ueberzeugung zu stimmen . Nichts inuß eben mehr er -
bittern als das Gefühl der llnfteiheit , als das Gefühl , daß einem

Unrecht geschieht . Und nichts wird dagegen unternommen . Der

Hauptschuldige Hilger ist noch immer im Amt . Ich habe nicht gehört ,
daß ihm der Minister auch nur einen leisen Tadel erteilt hätte .
Er scheint nach wie vor ihm sein Vertrauen zu scheirken . Und doch
sollte hier im eigensten Interesse des Staates mit eiserner Hand
eingegriffen und Ordnung und Recht geschaffen werden . ( Bravo !
ini Zentrum . )

Abg . Dasbach ( Z. ) :

In vielen Fällen sind in der Gerichtsverhandlung Beeinflussungen
als amtliche Handlungen angesehen worden und Zeugenaussagen
sind unterblieben , weil die Erlaubnis zur Aussage von der vor -

gesetzten Behörde nicht vorlag . So ist in dem Prozeß bei weitem

nicht das gesamte Material über die Wahlbeeinflnssungen beigebracht
worden . Wirkliche Klarheit könnte nur eine parlamentarische Unter -

suchungskommission bringen , die sämtliche Zeugen vernehmen müßte .
Ich begnüge mich mit dieser Anregung . — Redner sucht im weiteren

nachzuweisen , daß nicht Parteiverhetznug , wie der Minister behauptet ,
sondern die tatsächlichen Mißstände die Unzufriedenheit im Saarrcvier

verschulden , und daß im besonderen die sogenannte Dasbachpresse ,
so lange es nur ging , zum Frieden gemahnt habe . Redner hat
durch drei Reden seinerzeit einen Streik im Saarrevier verhindert .
Aber gegen die schamlofcn Wahlbeeinflussungen mußte Front gemacht
werden . So ist es vorgekommen , daß an einem Wahltage die Wahl -
zettel drei - , vier - , fünfmal anders gefaltet wurden und daß dem

Wahlvorsteher regelmäßig ein Muster der neuen Faltung vorgelegt
wurde . ( Hört ! hört >> Die Wahllokale waren 1903 von Steigern und

Obersteigern gefüllt , die die Wähler bei der Stimmabgabe beobachteten .
Wie kommt es , daß die Steiger und Obersteiger ihre Arbeit so in

Stich lassen durften ? Die Wähler hatten den Eindruck , daß sie ganz
im Banne ihrer Vorgesetzten ständen . Redner verliest darüber

mehrere Zeugenaussagen . Unter den Bergleuten , die der Zentrums -
Partei angehören , hat eine gewisse Erbitlerung Platz gegriffen , die

durchaus nicht künstlich gemacht ist . Aber den 30 000 Anhängern der

Zentrumspartei im Saarrevier hat Geheimrat Hilger „ Mangel an
nationalem Gefühl " vorgeworfen . Das mußte erbittern . — Die Wahl des

Abg . Boltz ist kassiert worden ans dem Grunde , weil im „ Bergwerks -
freund " , dem amtlichen Blatt der Bergwerksverwaltung , eine

Empfehlung des Herrn Boltz veröffentlicht worden war . Der

Abg . Dr . Röchling ineinte neulich , wir sollten den Streit unterlassen
und lieber geineinsam wirffchaftliche Arbeiten erledigen . Damit

sind meine politischen Freunde einverstanden . Es wäre aber vor allem

notwendig , eine Reform des Wahlversahrens vorzunehmen . Im
Wahllokal und vor demselben sollten überhaupt keine Wahlzettel
verteilt werden . Ferner müßte der Wähler im Wahllokal steine
Stimme vollständig verdeckt von einer Gardine abgeben . Dann

sind solche Beinflussungen , wie sie vorgekommen sind , unmöglich .

Oberberghauptmann v. Belsen

bestreitet , daß sich die Bergwerksdirektion Wahlbeeinflnssungen habe
zuschulden kommen lassen . Die Beamten seien ebenso Wähler wie
die Arbeiter , und man könne es den Beamten nicht verwehren , weim

sie ihre dienstfreien Stunden im Wahllokal sind . Gegen die Vor -

würfe , welche gegen die Beamten der Bergwerksdirektoren erhoben
seien , legx er entschieden Protest ein .

Abg . Dr . Friedbcrg ( natl . ) :

Der Abg . Marx hatte ausdrücklich anerkannt , daß allen Beamten

gestattet war , vor Gericht auszusagen , und die Abgg. Marx und
Bachem sind doch wohl kompetentere Beurteiler der Obiektivität des

Gerichtsverfahrens als der Abg . Dasbach . Wollen Sie , Herr Das -

bach , daß sich nur katholische Geistliche im Wahllokal aufhalten und

diejenige », als deren Chef Sie proklamiert sind ? ( Heiterkeit . ) Der

Wahrheitsbeweis des Abg . Dasbach ist mißglückt , uno das wird man

zugeben : ein unschnldsvoller Engel und ein leidenschaftsloser Mensch ist
Herr Dasbach nicht , das geht aus seinen Aeußerungen in der Presse
hervor , in der er häßlich gegen die Bergwerksdirektion in Saar -
brücken polemisiert hat , er hat dadurch zu einer starken konfessionellen
Verhetzung beigetragen . Redner verliest mehrere Ausschnitte aus der

Dasbachpresse , worin u. a. gesagt wird , die Dnsbachpresse sei im
Saarrevicr die einzige , welche fiir Recht und Gerechtigkeit eintrete und

sich der geknechteten Arbeiter annehme . Ich überlasse es Ihrer Beurteilung ,
ob der Abg . Dasbach moralisch das Recht hat , sich als einen Mann des

Friedens hinzustellen , während er die schwerste Schuld daran trägt ,
daß die Verhältnisse im Saarrcvier sich so zugespitzt haben . ( Sehr
richtig ! bei den Nationalliberalen . ) Der Abg . Dasbach hat wie der

Abg. Marx ganz einseisig sich auf die Zeugen der einen Partei ge -
stützt . Das Gericht kann nur aus der mündlichen Verhandlung den
Eindruck gewinnen , ob jemand glaubwürdig ist oder nicht . Mit wem
aber soll dw Regierung imSaarrevier gehen ? ' Mit der Sozialdemokratie ?
Das wird das Zentrum nicht wünschen . Oder mit der Zentrums -
Partei , welche der Regierung so angenehme Leute , wie die Herren
Dasbach und Fuchs auf dem Präsentierteller darbietet ? Nein , von

bürgerlichen Parteien bleibt der Regierung dort nur die national -

liberale , mit der sie gehen kann . ( Widerspruch im Zentrum . ) Ich
frage die Zentrumspartei , od sie eine solche Beleidigung , wie

sie dem Siimc nach der Abgeordnete Fuchs gegen ein

Preußisches Gericht ausgesprochen hat , zulassen will ? ( Zustimmung
bei den Nationalliberalen , Unruhe im Zentrum . ) Herr Hilger ist
ein braver patriotischer Mann , der für seine Arbeiter sorgt , und
einen solchen Mann auf Wunsch des Hern : Fuchs uns abzuhalftern .
so weit sind wir noch nicht . ( Beifall bei den Nasionalliberalen . )
Die politische Bedrückung ist zu verurteilen , aber noch schlimmer ist
die geistige Bedrückung , denn da handelt es sich um das Seeleitheil .

Was in Oberschlesien von katholischen Geistlichen in dieser Be »

ziehung geschehen ist , übertrifft alle Grenzen . Der Geistliche
Dr . Stephan spricht sich in seinem Buche : „ Der Beuthener
Prozeß im Lichte der Wahrheit " mit köstlicher Naivität

dahin aus , daß es erlaubt sei , von der Kanzel herab zu erklären , eS

sei Sünde , wenn jemand einen Konservativen oder Nationalliberalen

wählt , denn das geschehe auch in anderen Diözesen als in den ober -

schlesischen , das hätten die Bischöfe zum Teil vorgeschrieben und die

Moralphilosophen für durchaus erlaubt bezeichnet . Man geht dort

so weit , daß man einen Katholiken vom Sakrament ausschließen
will , weil er im Hause eines radikalen Polen verkehrt . Kehren Sie

( zum Zentrum ) erst vor Ihrer eigenen Tür , werden Sie erst in

Bezug auf die Wahlbeeinflussungen sittlicher , und dann erheben Sie

Borwürfe gegen uns . ( Beifall bei den Nationalliberalen . )

Abg . Marx ( Z. ) :

Auch diesmal bietet sich uns wieder dasselbe Bild , wie im

Februar . Sprechen wir von den Mißständen an der Saar , so ant -

wartet uns Herr Dr . Friedberg : Oberschlesien . Behaupten wir , daß
Staatsbeamte über die Grenzen ihrer Befugnisse hinausgegangen
sind , so erwidert er , indem er von den Verfehlungen einzelner
Priester und den Fehlern der Dasbach - Presse spricht . Aber wir

haben es hier im preußischen Parlament nicht mit einem Urteil über

den Kollegen Dasbach und die oberschlesischen Priester zu tun ,
fondern mit der Aufsicht über die preußischen Beamten . — Jeden -
falls hat die Debatte manches Erfreuliche gezeitigt . Vor allem ,

daß alle Parteien jede Wahlkontrolle und jede Wahlbeeinflussung
auss siefste verdammen . Ich hoffe , daß sie diese Grundsätze ebenso
srifch und kräftig in ihrem Wahlkreise bei der nächsten Wahl ver -
treten werden . Ich spreche weiter meine Freude darüber aus , daß
der Minister gegen dieses Ueberwachungssystem die schärfsten Ver -

fügungen erlassen hat . Ich komme damit auf meine Ausführungen
und die dagegen erhobenen Einwände zurück . Wir wollen hier nicht
über den Inhalt der Krämerschen Flugblätter sprechen , nicht be -

stimmen , ob ein Recht vorlag , den Mann zu verurteilen ; ich mag die

Flugblätter hier gar nicht verteidigen , ich halte ihren Inhalt für

durchaus unrichtig und verfehlt . Wir stützen »ins nur auf die Zeugen -
aussagen , die ich hier durchaus objettiv wiedergegeben habe . Man

hat hier einzelne Fälle vorgeführt , in denen sich die erhobenen Vor -

würfe nicht als richsig erwiesen haben . Aber von all ' diesen Fällen
habe ich keinen einzigen hier vorgettagen . Da Sie es aber

wünschen , so werde ick, Ihnen einige Fälle vortragen , die nicht wider -

legt werden können . Redner schildert dann eine größere Anzahl
von einzelnen Fällen . Den Fall Pauli habe das Gericht nur

deshalb nicht erwähnt , weil er sich vor 1900 ereignet habe . Im Falle
Conrad und einem Dutzend anderer Fälle lassen sich den belastenden

Aussagen überhaupt keine entlastenden entgegenstellen . Die Pfarrer
Didier und Stephan sind nicht Vertreter der Zenttumspartei . Wenn

sie zu weit gegangen sind , müssen wir sie verurteilen . Aber daS
eine möchte ich doch feststellen : daß Pfarrer Didier niemals wegen
der polnischen Abstimmung die ' Sterbesakramente , sondern nur
die Beichte zu verweigern gedroht hat . Man wirft uns

vor , daß wir diese unangenehmen Erörterungen herbei -
führen . Aber wenn gestohlen worden ist , so stört doch nicht
der die öffentliche Ordnung , der : Haltet den Dieb l ruft . ( Sehr
gut ! im Zentrum . )

Ein Schlnßanttag v. Zedlitz wird gegen die Ssimmen des

Zentrums und eines Teiles der Linken angenommen . Die Abgg .
Dasbach <Z. ) und Fuchs ( Z. ) setzen sich mit dem Abg . Dr . Friedderg
( natl . ) über den Wortlaut ihrer Aeußerungen auseinander .

Damit ist diese Angelegenheit erledigt .
Es folgt die zweite Beratung des Gesetzentwurfes betteffend die

Kosten der Prüfung und Ueberwachung von elektrischen Anlage «,
Dauipffässern , Aufzügen und anderen gefährlichen Einrichtungen .

Hierauf vertagt sich das HauS .
Nächste Sitzung : Donnerstag 11 Uhr . ( Kleine Vorlagen , Initiativ -

antrüge , Petitionen . )
Schluß 4' / , Uhr . _

partei - JNiaebriebten .
Bestrafte Ehrenhaftigkeit .

Unserem Parteigenossen Bruno Schumann in Viele -
f e l d , der dort Stadtverordneter ist , waren in dieser Eigenschaft
Mitteilungen über einen Polizeikommissar gemacht worden , von
denen er im Stadtverordneten - Kollegium Gebrauch machte . In
einem daraufhin eingeleiteten Verfahren gegen Unbekannt soll
Schumann gezwungen werden , Zeugnis abzulegen . Schumann er »
klärte dem Untersuchungsrichter , daß er es für unehrenhaft halte , in
solchem Falle seine Gewährsmänner zu nennen . Trotzdem wurde
er wegen Zeugnisverweigerung in eine Geldstrafe von 100 M. ge -
nommen . _

Stehenden FußeS muß der Berichterstatter der « Schleswig -
Holsteinischen Volkszeitung " im Stadtverordneten - Kollegium in N e u-
st a d t ( Neg . - B. Schleswig ) seine Tätigkeit ausüben . Gesuche bei dem
Kollegium wie beim Magistrat , ihm einen Stuhl zur Verfügung zu
stellen , blieben unbeantwortet ; es wird sogar geflissentlich dafür ge¬
sorgt . daß nicht etwa mal ein überzähliger Stuhl frei ist .

Wir ralen dem Genossen , sich für einige Groschen einen Feld -
stuhl zu kaufen und jedesmal zur Sitzung mitzubringen . Das wird
die Herren wohl zur Vernunft bringen .

Parteipresse . Sein zehnjähriges Jubiläum feierte am 1. No -
vember das „ Volksblatt für Harburg " .

Genosse Dr . A. Winter soll , wie bürgerliche Blätter melden ,
auf Veranlassung der Stadt Beuthcn O. Schl . in der Provinzial -
Irrenanstalt zu Rybnik untergebracht ivorden sein . Die gegen ihn
noch schwebenden Strafverfahren sollen aus diesem Grunde bereits
eingestellt worden sein .

polirelUcbeo . OerichtUchcs uk » ,

Furcht vor der Wahrheit .

Im preußischen Abgeordnetenhause hat Minister Möller an -
erkannt , daß die im Vorwärts - Verlage erschienene Broschüre
„ Saarabien vor Gericht " eine zutteffende Darstellung des Prozesse «
Hilger gegen Krämer gibt . Diese wahre Darstellung der Zustände
im Saarrevier ist an , Sonntag dort unter strengster Beobachtung
der polizeilichen Vorschriften unentgeltlich verbreitet worden . Die
Polizei des Reviers , die seit Wochen auf has Ereignis wartete , war
aber mit Feuereifer dahinter her und konfiszierte die Wahrheit in
zahlreichen Fällen . Nicht weniger als 27 Protokolle wurden auf -
genommen .

Doch das hilft nun auch im Saarrevier nicht mehr . Die
Wahrheit läßt sich auch dort durch kein Polizeiprotokoll mehr unter -
drücken .

Huö der frauenbewegung *
Berein für Frauen und Mädchen der Arbeiterklasse . Sonntag ,

den 0. November , abends ö Uhr , in den Arminhallen : Geselliges
Beisammensein mit Gesangs - und RczitationSvorträgen und darauf -
folgendem Tanz . Wir ersuchen unsere Mitglieder und Gäste , recht
zahlreich zu demselben zu erscheinen . Der Borstand .

Für Tempelhof - Mariendotf und Marienfelde findet Donner « -
tag , den 3. November , abends 7V6 Uhr , eine Volksversammlung
für Frauen und Männer im „Tempelhofer Tivoli " , Berlinerstr . b0 ,
statt , in welcher Rcichstags - Abgeordnctcr Aug u st Bebel einen
Vortrag über « Die Frau im Staat und in der Gesellschaft " halten
wird . Tie Vorstände von Vereinen und Gewerkschaften werden er -



ftadjt , Versammlungen an diesem Tage nicht abzuhalten . Der
eventuell eintretenden Polizeistunde wegen ( 10 Uhr ) wird die Per -
sammlung pünktlich eröffnet .

Der Verein für Frauen und Mädchen Schöncbergs und Um -
gegeud hält umständehalber seine nächste Mitgliederversammlung
nicht Montag , den 14. November , sondern Montag , den 7. November ,
in Weimanns Klubhaus , Hauptstr . ö/6 , ab . Herr Dr . Alfred
Bernstein wird einen Vortrag über „ Die Kommune auf dem Ge -
biete der Gesundheitspflege " halten . Herren und Damen als Gäste
haben Zutritt . Der Vorstand .

Die Wahlrechtsbewcgung der schwedischen Frauen hat sich in den
letzten Jahren sehr stark entwickelt . Nachdem im Juni 1902 der
Verein für politisches Frauenwahlrecht in Stockholm gegründet
und dann eine große Anzahl von Vorträgen in verschiedenen
Städten des Landes gehalten wurde , ist es nun soweit gekommen ,
daß in 39 Städten derartige Vereine bestehen , die mehr als 4999
Mitglieder umfassen . Selbst in Gellivare , im äußersten Norden
Schwedens , desteht ein solcher Frauenwahlrechts - Verein . Die
einzelnen Vereine haben sich im Jahre 1993 zu einer Landes -
Vereinigung zusammengeschlossen , deren aus drei Mitgliedern be -
stehende Zentralleitung in Stockholm ihren Sitz hat . —

Bemerkenswert ist es , wie der Gedanke , die Frauen als politisch
mit den Männern gleichberechtigte Mitbürger anzusehen , im Laufe
der letzten zwei Jahrzehnte bei den Mitgliedern der Zweiten
Kamnier mehr und mehr Verständnis gefunden hat . Bereits im
Jahre 1884 hatte ein Abgeordneter , Redakteur Bory , in der Zweiten
Kgmmer eine Resolution für politisches Wahlrecht und Wählbarkeit
der Frauen eingebracht . 44 Mitglieder der Zweiten Kammer
stimmten dem Vorschlage zu ; in der Ersten Kamnier wurde er ohne
Votierung abgelehnt . Der Gedanke kam damals weiten Kreisen
der Bevölkerung lächerlich vor , bildete einen willkommenen Stoff
für die Witzblätter und fast die gesamte Presse behandelte die Frage
als einen Scherz . Dann hörte man jahrelang nichts mehr von der
Angelegenheit . Aber im Jahre 1992 brachte der Abgeordnete Karl
Lindhagen ( jetzt Bürgermeister von Stockholm ) in der Zweiten
Kammer den Antrag ein , an die Regierung ein Schreiben über das
politische Wahlrecht der Frauen zu richten , und 66 Abgeordnete
stimmten dafür . Wohl wurde der Antrag von der Ersten Kammer
auch diesmal ohne Votierung abgelehnt , die Witzeleien über die
Angelegenheit hatten jedoch aufgehört . Im Reichstage von 1994
brachte Lindhagen von neuem einen Vorschlag ein , die Regierung
aufzufordern , die Frage zu erwägen und eventuell Vorschläge zur
Einführung des Frauenwahlrechts zu machen . Der Vorschlag wurde
von 39 Mitgliedern der Zweiten Kammer unterstützt . Der Kon -
stitutionsausschuß , der sich mit der Sache befaßte , erklärte , daß
„ die Frage des Frauenwahlrechts ernstlich er -
wogen zu werden verdien t " , und nicht weniger als
93 Stimmen wurden für Lindhagens Vorschlag abgegeben , IIS da -
gegen . Die Debatte über diesen Vorschlag bildete einen Teil der
großen , allgemeinen Wahlrechtsdebatten dieses Reichstags , und
wenn man auch annehmen kann , daß ein Teil derer , die für Lind -
Hagens Vorschlag stimmten , im Fraucnwahlrecht vielleicht eine von
den sogenannten „ Garantien " gegen die Wirkungen der Wahlrechts -
reform erblickten , so ist doch der Fortschritt des Gedankens der
politischen Gleichberechtigung der Frau unverkennbar .

KerUner partei - �Zngelegenkeiten .
Der Wiihlverein dcS 4. Berliner Reichstags - Wahlkreises ( Osten )

hat am Sonntag nachmittag 1 Uhr eine Sonder - Vorstellung in der
Urania . Billetts sind noch bei dem Kassierer Franz Thielke ,
Pallisadenstraße S2, zu haben .

Johannisthal . Am Sonnabend findet bei Gobin , Roonstr . 2,
die Versammlung des Wahlvereins statt . Gen . Mermuth
spricht über : „ Die französische Revolution " .

lokales .
Ehrung des Schöpfers im Geschöpf .

Gestern sind die Jagdgruppen am Großen Stern in Gegenwart
de ? Kaisers , seiner Familie und der Minister enthüllt worden . Die

Gruppen bestehen aus den » Hubertusbrunnen von Prof . v. Uechtritz
und den Gruppen Germanische Büffeljagd von Fritz Schaper , Eber -

jagd aus der Zeit Joachims l . von Karl Begas ( Joachim I . war
ein brandenburgischer Kurfürst ) , Hasenhetze aus der Rokokozeit von

Prof . Max Baumbach und moderne Fuchsjagd von Prof . Wilhelm
Haverkamp .

Die Ausschmückung des Großen Sterns ist , wie seinerzeit un -

widersprochen berichtet wurde , von der Großen Berliner Straßen -

bah » - Gesellschaft übernommen worden , und der Direktor

dieser Gesellschaft , Herr Ministerialdirektor a. D. Dr . Micke war

auch bei der gestrigen Feier zugegen . Wie die Kuustbegeisterung
der Großen zustande kam , darüber gab eine Zeitungsmeldung Aus -

krinft , die am 19. Februar vorigen Jahres durch die Berliner Blätter

die Runde machte .
Die Uebernahme der Kosten für die Ausschmückung des Großen

Sterns von feiten der Großen Berliner Straßenbahn kaim nicht
als Beweis ihrer kuustfreundlichen Gesinnung aufgefaßt werden .
Sie ist vielmehr als eine Gegenleistung zu betrachten gegenüber
der nur unter dieser Bedingung erteilten Erlaubnis , Ober -

leitung über den Großen Stern ziehen zu dürfen . Bekanntlich
sollte dort nach Beseitigung des Akkuniulatorenbetriebes Unter -

leitung durchgeführt werden . Dies hätte bei den vielen Kreuzungen
und Weichen des Platzes außerordentlicbe technische Schwierigkeiten
bereitet , und auch im späteren Betriebe würden Störungen nie zu
vermeiden gewesen sein . Auch die Mehrkosten kommen dabei in

Betracht . Die Ausgaben für die Statuen wurden als das

kleinere Uebel gern von der Straßenbahn übernommen ,

wodurch die jetzige Lösung , die von allen vorgeschlagenen ent -

schieden die glücklichste ist , ermöglicht wurde .

Ueber die gestrige Feierlichkeit meldet das „ Berliner Tageblatt "

unter anderem :

„ Das Kaiserpaar wurde vom Minister v. Budde begrüßt ; der

Monarch schritt zunächst die Ehrenkompagnie ab , dann begab er

sich mit der Kaiserin und der ganzen Suite sofort zum Hubertus -

braunen , der hart an den Bellevuepark grenzt . Aus den Reihen
der Oberförster und Jäger tönte dem Monarchen ein kräftiges

„ Heil " entgegen . Den Oberbürgermeister Kirschner begrüßte der

Monarch sehr freundlich als den „ Vater der Kandelaber " , die den

Platz schmücken . Auch die Vertreter der Straßenbahn
wurden durch eine Anrede ausgezeichnet . Auf einen Wink des

Ministers v. Budde wurde dann die Enthüllung vollzogen . Das

Kaiserpaar schritt hierauf zur Besichtigung der einzelnen Gruppen ,
überall von den Künstlern empfangen . "

Die Bildhauer , mit Ausnahme von Begas , der in diesem Jahr

schon einen Orden erhalten hat , wurden darauf mit Orden bedacht ,

ebenso wurden zwanzig der aus allen kaiserlichen Jagdrevieren in

Preußen geladenen Oberförster mit dieser Auszeichnung erfreut .

Bei der Frühstücksrasel im Schloß , die im Anschluß an die Ent -

büllung stattfand , hielt der Kaiser folgenden Trinkspruch :

„ Mein Glas soll gelten dem edlen Weidwerk und allen ehr -

lichen deutschen Weidmännern und soll zugleich ein Wort des

Dankes enthalten für die Tätigkeit der Forstmänner , die sich heute

um mich versammelt haben . Ich spreche Ihnen meinen vollsten

Dank und meine Anerkennung aus , daß sie meine Ideen und

Wünsche in bezug auf Jagd , Wildpflege und Weidwerk mit Auf -

bictung aller Ihrer Kräfte zu entwickeln und zu fördern bemüht

sind . Ich spreche vor allen Dingen den Herren meine besondere

Anerkennung und meinen Dank aus , die mich auf meinen Pürschen

begleiten und diese interessant und zugleich glücklich zu gestalten be -

strebt sind . Wir alle folgen dem einen schönen Grundsatz , unser Wild

zu" hegen und zu pflegen , es weidmännisch zu jagen
und in ihm , dem Geschöpf , den Schöpfer zu ehren ,
wie es in dem alten guten deutschen Jagdspruch steht . Auf das
edle Weidwerk , auf alle edlen deutschen Weidmänner leere ich mein
Glas mit einem kräftigen Horridoh ! "

Eines Kommentars bedarf diese Rede wohl nicht . Bemerkt sei
noch , daß das „ Berliner Tageblatt " folgende Episode von der
Denkmalsenthüllung erwähnt :

Bei der Gruppe von Professor Baumbach gefielen dem Kaiser
sehr die in die Augen der Steppenhunde eingesetzten Halbedel -
steine , die sorgsam ausgewählt , geschliffen und in Silber gefaßt
sind ; sie verleihen dein Blick der Tiere etwas Lebendiges . Der
Kaiser war in bester Stimmung und äußerte vor der Fuchs - und
Hasengruppe lacbend :

„ Nun können die Berliner ihre Witze machen ! "

Ein unschuldiger Stadtrat .
Von den Mitteilungen des „ Vorwärts " ( Nr. 256 vom 39. Ok -

tober ) über die im städtischen Arbeitshause vorgekominene
Benutzung eines Brotwagens als Leichenwagen ,
von der unser Parteigenosse Stadtv . Hoffmann bei Gelegenheit einer

Revision Kenntnis erhielt , hatten zunächst die meisten Berliner
Blätter keine Notiz genommen . Namentlich den mit Herrn Stadtrat

F i s ch b e ck befreundeten Zeitungen scheint es sehr unangenehm ge -
wesen zu sein , daß aus der Verwaltung dieses Mannes schon wieder
einmal ein Skandal an die Oesteutlichkeit gelangt war und obenein
wieder durch die Revisionstätigkeit des Stadtv . Hofftnann , dem doch
Herr Fischbeck durch jenen bekannten Ukas die Vornahme von
Revisionen so sehr viel weniger leicht gemacht hatte .

Nun hat sich das „ Verl . Tagebl . " von dem Herrn Stadtrat
selber Auskunft erbeten . Herr Fischbeck hat die Sache nicht bestritten ,
aber er hat beteuert , e r sei unschuldig an diesen und ähnlichen
Vorkommnissen . Er sei zu der Zeit , wo die Brotwagengescbichte
passierte , verreist gewesen , und die Verwaltung könne überhaupt nicht
dafür verantwortlich gemacht werden . Es sei eben nicht so rasch
möglich , die M i ß stä n d e zu beseitigen , die noch von früher
her vorhanden seien . Diese Antwort ist interessant . Ja , wie ist
uns denn ? I Pflegte Herr Fischbeck sonst nicht rundweg zu bestreiten , daß
in seinem Reiche Mißstände herrschen ? Heute gibt er das zu, aber
er sucht sie auf seinen Amtsvorgänger abzulvälzen . Den Aints -

Vorgänger bloßzustellen , ist eine Manier , die der Herr Stadtrat nicht
zum erstenmal übt . Sitte war sie im Rathause bisher nicht , und
von anderen Mitgliedern des Magistrats wird sie auch heute noch
verschmäht .

Das Mittel , dessen Herr Fischbeck sich da bedient , kann ihn
nicht mal entlasten . Unseres Erachtens ist nie ni and so sehr
wie er selber daran schuld , daß er der Mißstände in seiner
Verwaltung nicht so rasch Herr zu werden vermag . Die Art , in der
er im Rathause die von sozialdemokratischen Stadtverordneten
an den Zuständen des Obdachs und des Arbeitshauses geübte Kritik

zurückweist , ist nur zu sehr geeignet , bei unteren Verwaltungs -
organen die Vorstellung zu wecken , daß da wirklich alles in Ordnung
und nichts verbesserungsbedürftig sei . Auch der häßlich wegwerfende
Ton , in dem Herr Fischbcck von dem Meuschenmaterial zu sprechen
pflegt , ftir das er , nach des Oberbürgermeisters Ansicht , der „ richtige "
Mann ist , kann leicht zu der Empfindung führen , daß es hier nicht
so genau genommen zu !v erden braucht .

„ Wie der Herre , so ' s Gescherre " , sagt ein Sprichwort . Herr
Fischbeck , der Unschuldige , sollte sich das ack notam nehmen .

Die Pflicht - FortbilduiigSschule , die im nächsten Jahre , voraus -
sichtlich am 1. April 1995 in Berlin errichtet wird , soll nach dem
Plan des Magistrats folgende Einrichtung erhalten : Die Stadt
Berlin wird in — zunächst vier — Bezirke geteilt , die eine annähernd
gleiche Schiilerzahl umfassen . Jeder dieser vier Bezirke bildet eine
Fortbildungsschule , deren Leitung einem vom Magistrat einzusetzenden
Direktor übertragen wird . Der Direktor hat die Schüler tunlichst
nach dem Berufe zu teilen und dann für die einzelnen Berufe be -
sondere Klassen zu bilden . Entstehen Klassen unter 39 Schülern , so
soll auf eine Zusammenlegung und Ausgleichung Bedacht ge -
nommen werden . Der Unterricht umfaßt drei Jahre , dem¬
entsprechend werden drei auffteigende Jahresstufen gebildet ,
die als Unterstufe ( H) , Mittelstufe ( 51) und Oberstufe ( 0) bezeichnet
werden . Der Zeichenunterricht ist in den Dienst des Berufes , zu
stellen . Die Deputation lvird besondere Lehrpläne feststellen , welche
die berufliche Ausbildung »ach Möglichkeit fördern sollen , jedoch die
Rücksicht auf die allgemeine Ausbildung nicht außer acht lassen
werden . Der Unterricht lvird soweit wie irgend möglich in den
Tagesstunden erteilt ; für einzelne Gewerbe , z. B. Kellner , Bäcker ,
können Vormittagsstunde » in Betracht kommen , für andere , z. B.
Barbiere , Mittagsstunden , für die meisten Gewerbe ist die Zeit von
4 —7 Uhr nachmittags anzustreben , ungelernte Arbeiter , auch
Maurer , Zimmerlcute und andere werden von 6 —8 Unterricht
haben . Mit de » einzelnen Gewerben werden Unter -
Handlungen über die zu wählende Unterrichtszeit einzuleiten sein ,
wobei hoffentlich nicht allein der Selbstsucht der Unternehmer Rech -
nung getragen wird , sondern auch die Arbeiter zu Gehör kommen .
Stehen besondere Häuser zur Verftigung , so wird so viel wie irgend
möglich der Unterricht in diesen abzuhalten sein . Zur Verfügung
werden stehen : die Schulen Wassertorstraße 4, Wartenburgstraße 12.
Blumenstraße 63a , später auch Friedrichstraße 126 und a, sonst muß
der Unterricht in städtischen Schulen abgehalten werden , doch sollen
mehr als bisher die Gebäude der Realschulen und Gymnasien benutzt
werden , schon weil deren Subsellien geeigneter sind . Däs Lehrer -
Honorar soll überall dasselbe sein , 3 M. für die gegebene Sttmde .
Es ist nicht zulässig , daß Lehrern , die an der Hauptschule , an der
sie angestellt sind , aus besonderen Gründeir eine Ermäßigung der
ihnen auferlegten Pflichtstundenzahl genießen , Stunden an den Fort -
bildungsschulen oder Fachschulen übertragen werden oder bleiben .

In der gestrigen Sitzung der Deputation für die Straßen -
reinigung kain der Ausstand der bei der Abfuhr des H a u s -
mülls beteiligten Arbeiter zur Sprache . Von einer Seite wurde
eine Intervention der Polizeibehörde dahingehend befürchtet , daß
aus sanitären Gründen ein Eingreifen der städtischen Behörden ver -
langt würde , vielleicht durch Unterstützung der Abfuhr -
Unternehmer durch das Arbeitspersonal der Verwaltung der
Straßenreinigung . Allseitig wurde betont , daß jeder derartige An -
trag strikte abzuweisen sei . Auch eine freiwillige Ueber -
nähme der Streikbrecherarbeit durch Arbeiter der Ver -
waltung der Straßenreinigung sei unzulässig . Für die Haus -
besitzer bleibe nur der Weg der Selbsthilfe offen , d. h. die Müllabfuhr
durch Private . Regreßpflichtig ist in diesem Fall dem Hausbesitzer
der Unternehmer , der ihm vertragsmäßig zur Müllabfuhr verpflichtet
ist . Ten Zuschlag für neun Kehrmaschinen erhielt die Ber -
liner Firma Beermann , die mit 699 Bd. für das Stück Mindest -
fordernde blieb . Im Vorjahr war die Firma Eckert , Friedrichsberg .
mit 544 M. Mindestfordernde ; die Firma konkurrierte diesmal mik
dem offerierten Preis von 633 M. Das läßt darauf schließen , daß
die Firma bei der vorjährigen Lieferung Seide nicht gesponnen hat .

Für Bespannung , Bedienung und Unterhaltung der Spreng -
wagen ist dem Unternehmer Boehmc als Mindestforderndcn mit

9,20 M. pro Wagen und Tag der Zuschlag erteilt worden . Der

Preis ergibt die Jahressumme von 582 764 M. , die gegen das

Vorjahr über 59 999 M. gesttegen ist . Trotzdem werden den . Kutschern

Löhne seither bezahlt , die sich zwischen 2,29 bis 2,79 M. pro

Tag bewegen . Ein vor Monaten gemachter Versuch der Deputation ,

in die Submissionsbedingungen die Klausel aufzunehmen , daß den

Kutschern ein Mindestlohn von 3 M. pro Tag gezahlt werden müsse ,

ist an dem Widerstand des Magistrats gescheitert , der unserer

Meinung nach der irrtümlichen Auffassung gelvesen ist , es sei der

Deputation bei ihrem Versuch nur darum zu tun gewesen , tüchtige ,

dem Dienst gewachsene Leute als Kutscher der Sprengwagen engagiert
zu sehen . Diese Absicht konnte allein die Deputation schon um des -
willen nicht geleitet haben , weil sie diese auf Grund der derzeitigen
gültigen Vertragsbesrimniungen durchsetzen kann . Die erhebliche
Preissteigerung gab der Deputation Veranlassung , die Verwaltung
zu ersuchen, Unterlagen vorzubereiten , wie hoch die Kosten sich be -

laufen würden , wenn die Bespannung , Bedienung und Unterhaltung
der Sprengwagen in städtische Verwaltung über -

nommen wird . Dem Arbeitspersonal sind in der Zeit vom
1. Oktober v. I . bis 1. Oktober d. I . 216 Arbeitstage , für die von
der Direktion Urlaub erteilt war , entschädigt worden . Der dafür
aufgewendete Betrag beträgt 1972 M.

Die Berliner Tnrnhallenspcrre ist nun endlich perfekt . Auch die

vierte Schülerabteilung des Arbeiter - Turnvereins

„ Ficht e" , die infolge der Unwissenheit des über diesen Verein ganz
miserabel insormierten Provinzial - Schulkollegiums bisher von der

Sperre noch verschont geblieben war , hat jetzt die Ausweisung
erhalten . Am Mittwoch wurde ihr verkündet , daß sie die Turnhalle
nicht mehr benutzen dürfe . Das Ausweisungsdekret konnte noch nicht

vorgelegr werden , weil der Rektor nicht anwesend war . Aber der
Schuldiener war von diesem bereits mit der nötigen Instruktion
versehen worden . Zweifellos ist die Ausweisung nicht vom Magistrat
versügt worden , sonder » vom Provinzial - Schulkollegium , das

nun wohl endlich herausgekriegt hat . wo die verflixten Bengel
turnten . Der Tnrnwart teilte den Schülern die Ausweisung in einer

kurzen Ansprache mit . Um dem Ereignis die rechte Weihe zu geben .
ließ er das Abschiedslied singen : „ Heut noch sind wir hier zu Haus .

morgen gehtts zum Tor hinaus , und wir müssen wanden : . " — Der

Fortbestand aller vier Schlllerabteilungen des Turnvereins

„Fichte " ist selbstverständlich trotz der Ausweisung gesichert . Wir

können sogar mitteilen , daß eine fünfte Abteilung seit längerer Zeit
in Vorbereitung ist und nun bestimmt ins Leben treten wird . Es

wird jetzt sogar geplant , noch eine sechste und siebente Abteilung zu

gründen .

Gegen die Schmälerung des Gemeindewahlrechts . Die sozial -

demokratische Fraktion der Stadlverordneten - Versammlung hat

folgenden dringlichen Antrag eingebracht : „ Die Stadtverordneten -

Versammlung wolle beschließen , den Magistrat zu ersuchen , die Wahl -

zeit für die dritte Abteilung in der alten Zeit von 9 bis 8 Uhr fest -

zusetzen . "
DaS Kaufmannsgericht . Im Rathause fand gestern mit den

beteiligten Handlungsgehülfen wegen des Erlasses eines Ortsstatuts
für daS zu errichtende Kaufmannsgericht eine längere Besprechung
unter dem Vorsitz des Stadtrats Böhm statt . Die hinzugezogenen
Herren sprachen sich einstimmig ftir die Angliederung des Kaufmanns -

gerichts an das bestehende Gcwerbegericht aus . Nach Aeußerungen .
welche in der Sitzung seitens der Magistratsvertteter fielen , ist die

Ansetzung des Wahltennins vor Ende Januar 1995 nicht zu er -
warten . Die Wahl soll im Proporiionalverfahren nach dem System
der gebundenen uird verbundenen Listen stattfinden .

Die neue Droschken - Fahrordnung , welche für das gesamte
Droschken - Fuhrwesen in Groß - Berlin einheitliche Grundsätze an -

zubahncn bestimmt ist , wird , wie wir hören , demnächst den

Magistraten der Nachbarstädte Charlotten bürg , Schöne -
b e r g und R i x d o r f zur Zustinunung zugehen . Die Gemeinde -

behörden dieser
"

Orte haben sich zwar schon vor etwa Jahresftist
mit den Bestimmungen der neuen Dröschkenordnung im Prinzip ein -

verstanden erklärt , es haben sich aber inzwischen einige redaktionelle

Abänderungen als notwendig erwiesen und außerdem soll den Nach -
barstädtcn Gelegenheit gegeben werden , etwaige später aufgetretene
Wünsche noch vor der definitiven Redaktion der neuen Sammel¬

vorschrift zu äußern . Der Berliner Magistrat hat bekanntlich den

Wunsch ausgesprochen , daß die Zahl der geschlossenen Droschken ,
die bei Wind und Regen besseren Schutz gewähren , als die offenen
und halbgeschlosscnen Wagen , nach Möglichkeit vermehrt werden .

Das Märchen von der Selbstverwaltung . Aus dem Rathause
wird berichtet : In der gestrigen Sitzung der städtischen Schul -
deputatton unter dem Vorsitz des Stadttyndikns Dr . Hirsekorn wurde
von einer Seite aus Anlaß eines besonderen vorliegenden Falles die

Frage angeschnitten , ob in Zukunft die Benutzung der Aulen der

städtischen Schulen infolge der Verfügung des Provinzial - Schul -
kollegiums überhaupt in allen Fällen verweigert werden soll ,
ob einzelne Fälle auszuscheiden sind oder ob die Deputation auch
fernerhin in neutralen Fällen die Benutzung der städtischen Aulen

nach wie vor gestatten soll . Es wurde beschlossen , auch in Zukunft an der

bisher befolgten bewährten Praxis festzuhalten und die Benutzung der
Aulen im liberalen Sinne zu gestatten . Die Verftigung des

Provinzial - Schulkollegiums sei nicht geeignet , eine Acnderung der

Praxis herbeizuführen . Wir können dem nur beistimmen , denn

andernfalls müßte auch die Frage ventiliert werden , ob die städtischen
Aulen -c. , die jetzt oft und regelmäßig auch zu anderen Zwecken .

z. B. zur Erteilung von Konfirmaiiden - llutcrricht je . benutzt werden ,

fernerhin zu diesen und ähnlichen Zwecken hergegeben werden sollen .
Was würde wohl daraus werden , wenn die Deputation konsequent

ihre Aulen auf Grund der Verfügung des Provinzial - SchulkollegiumS
sperrte ? Dem Kollegium würde es sicher nicht augenehm sein und

besonders die Kirchengemeinden in schwierige Lagen kommen .

Polizeiliche Bestimmungen für die Frisier - und Rasierstuben
werden in kurzem von : Polizeipräsidium erlassen werden . Wie der

Regierungs - und Medizinalrat Nesemann gestern abend in einer
Versammlung der deutschen Gesellschaft für öffentliche Gesundheits -
pflege mitteilte , beschäftigt sich die Polizei seit Jahren mit der

Lösung von hygienischen Fragen des Barbier - und Friseurgewerbcs ,
die den gröhtmöglickistcn Schutz des Publikums vor Ansteckungskrank -
heiten garantiert . Diese Bestimmungen , die in jedem Barbier - und

Friseurladen sichtbar auszuhängen sind , werden eine ganze Reihe von
Polizeivorschriften über das Verhalten des Barbiers den Kunden
gegenüber sowie besonders über die Tesinfizierung der bei der Arbeit
benötigten Werkzeuge und Stoffe enthalten . Auf strikte Befolgung
dieser Bestimmungen sollen bctj/ . i namentlich die Gehülfen und Lehr -
linge hingewiesen werden .

Die Deutsche Grundbcfitzer - Bank . Eine umfangreiche Anklage

wegen verschiedener Vergehen gegen das Handelsgesetzbuch und das

Börsengesetz wird unter dem Rubrum „ Stcinbcrg und Genossen " am
7. d. M. und folgende Tage vor der hiesigen Strafkammer zur Ver -

Handlung gelangen . Die Anklage richtet sich gegen 9 Personen , die

beschuldigt werden , als Mitglieder des Vorstandes bczw . des Anfsichts -
ratcs der „ Deutschen Grundbesitzer - Bank Aktiengesellschaft in Berlr . i "

zum Zwecke der Einwägung der Gesellschaft in das Handelsregister

bezw . einer Erhöhung des Grundkapitals falsche Angaben über

das Grundkapital gemacht zu haben . Die Deutsche Grundbesitzer -
Bank Akttengesellschast " wurde im Februar 1999 mit einem Grund -

kapital von 59 990 M. begründet . Ihr Zweck war der Betrieb von
Bank - , Wechsel - , Grundstücks - und Hypotheken- Geschäften aller Art .
Bei der Anmeldung zur Einwägung m das Handelsregister sollen
die Angeklagten erklärt haben , daß sämtliche Aknen zum Nenn -
werte von den Gründern übernommen und daß auf jede
Aktte ein Viertel des Nennbewages , im ganzen also
12 599 M. eingezahlt worden seien . Diese Angaben sollen tat -
sächlich unwahr sein . Der Hauptangeklagte Kaufmann Alfred
Stein berg wird auch noch der verschiedenartigsten Schiebungen
zum Schaden der Gesellschaft beschuldigt , er hat sich ferner auf den
Vorwurf zu verantworten , als alleiniger Vorstand der Gesellschaft
nicht alsbald nach eingewetener Zahlungsunfähigkeit der Gesellschaft
die Eröffnung des Konkurses beantragt zu haben . Die Angeklagten .
welche von den Rechtsanwälten Elsbach , Dr . Mendel und Bahn ver -
teidigt werden , bestreiten ihre Schuld . Da es sich um sehr ver -
wickelte kaufmännische Aktionen handelt , wird die Verhandlung
mehrere Tage in Aistpruch nehmen .

Aus der Gesellschaft . Das „ Berk . Tgbl . " meldet : Ein sensatio -
neller Wuchcrprozeß wird am nächsten Montag vor einer der Berliner
Swafkammcrn seinen Anfang nehmen . Angeklagt ist jene Frau
H a r t e r t , deren „ Salons " am Magdeburger Platz jahrelang einen

Mittelpunkt der Welt , in der man sich nicht langweilt , bildeten .



Man erinnert sich noch des ersten Prozesses , dessen Gegenstand sie
war und der mit ihrer Verurteilung zu einer längeren Freiheitsstrafe
endete , die sie augenblicklich noch , da sie leidend ist , in der Kraulen -
abteilung des Gefängnisses vcrbiihb Die neue Anklage , die am
Montag zur Erörterung gelangen wird , beschäftigt sich diesmal mit
einer anderen Spezialität der vielgewandten Frau , mit ihrer be -
kannten Tätigkeit als Heiratsvermittlerin , Das Gebiet ,
das sie sich erkoren hatte und jahrelang mit großem finanziellen Er -
folge bearbeitete , war das Zustandcbringcn von Ehen zwischen
adligen K ab et li e r e n und Töchtern der Hochfinanz ,
Der Prozeh dürfte in dieser Hinsicht höchst erstaunliche E n t -
hüllungen zur Folge haben . Tie Anklage stützt , sich darauf ,
daß Frau Hartert sich in einzelnen Fällen von den Mitgiftjägern ,
die sich vertrauensvoll an sie wandten , Provisionen versprechen lieh ,
in deren Höhe eine wucherische Ausnützung ihrer Notlage erblickt
wird . So werden wir die grelle Beleuchtung eines der dunkelsten
und unerfreulichsten Kapitel unseres modernen Grohstadttrcibens
erleben .

Ferner wird berichtet : Eine unsaubere Affäre beschäftigt Staats -
anwalt und Polizeibehörden zu Charlottcnburg . Ans einem unbe -
bauten Grundstück der Schillerstrahe war von bemittelten
Herren ein geräumiger Schuppen errichtet worden , der als Turn -
halle dienen sollte . Mit den Gründern der Halle kamen S t u -
denken und Herren in gesetztem Alter zusammen , die der
edlen Turncrei mehr oder weniger zugetan waren . Allen Teil -
nehmcrn gemeinsam war eine grohe Ungezwungenheit im Verkehr
während der Hebungen , in deren Progranim zuletzt auch die Veran -
staltung von Ringkämpfen aufgenommen wurde . Zu diesen Zu -
fanrmenkünsten zog man schließlich auch S ch u l k n a b e n heran .
Einigen unter diesen scheint die ganze Inszenierung in der Halle so
wenig turnerisch vorgekommen zu sein , daß sie ihren Eltern Mt -
teilung von dem Gesehenen machten . Auf eine Anzeige erfolgte dann die
polizeiliche Schließung der „ Turnhalle " , und die Staatsanwaltschaft
leitete gegen mehrere Teilnehmer ein Verfahren ein , weil sie schwerer
sittlicher Verfehlungen verdächtig sind . Am meisten be -
lastet sind zwei ehemalige Lehrer K. und I . , die schon ftüher in
ähnlichen Affären eine Rolle gespielt haben .

Steckbrieflich verfolgt wird jetzt der frühere Polizei - Jnspektor
D r ä g e r , der in der Kommandantenstrahe ein Privat - Detektiv -
Institut betrieb , seine Familie und sein Geschäft im Stich lieh und
ntit seiner Maschinenschreiberin und Kassiererin , Fräulein P. , der
Tochter eines Hausbesitzers in Friedrichsberg , durchbrannte . Träger
schrieb von seiner Flucht einmal eine Ansichtskarte an seine Frau .
Seitdem hat man von ihm nichts mehr gehört und seine Spur
nicht wiedergefunden . Er wird jetzt nicht nur wegen Entführung
einer Minderjährigen verfolgt , sondern auch wegen Betruges , weil
er sich unter der Vorspiegelung geleisteter Arbeit Honorar be -

zahlen lieh , obwohl er sich um die Austräge garnicht ge¬
kümmert hatte .

Schwarzweiß im Kriegcrverein . Aus W e i h e n s e e schreibt
man uns : Daß auch ein schwarzweiher Schlips Aergernis erregen
kann , muhte ein Mitglied des „ Landwehr - Vereins Berlin " erleben ,
der als Gast dem Stiftungsfeste des hiesigen Kriegervereins
beiwohnte . Der betreffende Herr hatte die Unvorsichtigkeit be -

gangen , sich nicht nach der Kleiderordnung bei derartigen Ver -

anstaltungen dieses Vereins zu erkundigen , und so kam es , dah er
an Stelle eines schneeweihcn einen schwarz nnd weihen Schlips uni -
band , in der Meinung , dah diese Farbenzusammenstellung doch nicht
etwa revolutionär wirken könne . Anders aber dachte der Herr Vor -
sitzende , er sah sich veranlaßt , dem betreffenden Kameraden nicht nur
Vorwürfe zu machen , sondern es wurde ihm sogar das Lokal
verboten . Dieser Kamerad vom Landwehr - Verein grübelt nun
darüber nach , wie es möglich ist , dah . wo heutzutage sowieso schon
über Mangel an Kameradschaft geklagt Ivird , solchen

Herren , die sich dieser noch befleißigen , derartig vor den Kopf gc -
stoßen wird .

Einen empfindlichen Verlust erlitt ein Kassenbote Kahler aus

Rummelsburg . Im Girobureau der Reichsdruckerei kam ihn ein

Tauiendmarkschein abhanden , der bis jetzt noch nicht wieder zum
Borschein gekommen ist .

Ein Stellenschwindler wurde gestern in der Person eines be -

schäftigungslosen Kellners Karl Herrinann festgenoinmen . Dieser
machte sich an einen Hausdiener , der Stellung suchte , bei der Aus -

gäbe des Arbeitsmarktes heran und schwindelte ihm vor , dah er ihn
unterbringen könne . Mit Freuden folgte ihm der Hausdiener nach
einem Warenhause , wo er im Packraum ankommen sollte . Vor der

Tür nahm Herrniann dem Stellungslosen 25 M. ab , weil er drinnen

erst „ schmieren " müsse , bat ihn , draußen auf ihn zu warten , und

ging dann allein hinein . Der Hausdiener war vorsichtig genug , ihm
unbemerkt ins Haus zu folgen und ihn nicht aus den Augen zu
lassen . Als Herrmann sich immer nur unter den Kunden herum -
drückte und gar keine Miene machte , mit Angestellten des Hauses zu
sprechen , lieh er ihn endlich festnehmen . Jetzt stellte sich heraus , dah

gar keine Stelle frei war , der Helfer vielmehr nur geschwindelt

hatte , um sein Opfer auszuplündern .

Eine Betriebsstörung in einer ganzen Reihe von Fabrikbettiebcn
entstand gestern in der Dresdenerstrahe 80 infolge eines elektrischen
Kurzschlusses . In den Quergebäudcn und Seitenflügeln des drei

Höfe umfassenden Grundstückes befinden sich zahlreiche Fabriken , die

zum größten Teil elektrischen Betrieb haben . Das Hauptkraftkabel
führt durch einen Keller und liegt dort unmittelbar neben einem

Hauptrohre der Gasleitung . Diese war nun an einer Stelle undicht

geworden und merkwürdigerweise entstand auch in der Nähe dieser

schadhaften Stelle Kurzschluß der elekttischen Leitung . Hierdurch
wurde das ausströmende Gas entzündet und helle « tiwstammen
schlugen durch die Kellerfenster auf den Hof. Ter herbeigerufenen
Feuerwehr gelmig es zwar , eine Explosion zu verhüten und das

Gas abzustellen , doch blieb das ganze Haus während der Abend - und

Nachtstunden ohne Gas - und elekttische Beleuchtung . Da der Fehler
des elcttriscken Kraftkabels nicht sofort ausgebessert werden konnte ,

so blieben sämtliche Fabrikbctriebe am gestrigen Tage ohne Sttom ,

tvas natürlich empfindliche Störungen zur Folge hatte .

Ein tödlicher Unfall ereignete sich gestern abend gegen 8 Uhr

vor dem Hause Grimmstrahe 21 , der um so bedauerlicher ist , als

er durch das schon so häufig gerügte Abspringen von einem fahrenden

Straßenbahnwagen veranlaßt wurde . Eine etwa 50 Jahre alre nn -

bekannte Dame benutzte den auf der Linie 3 ( Großer Ring ) ver -

kehrenden Motorwagen 1518 und wollte diesen in der Grimmstrahe

an der Dieffenbachstrahe verlassen . Der Schaffner hatte das Halte -

signal gegeben , und der Wagen befand sich auch schon in verlangsamter

Fahrt zur Haltestelle , als die Frau , trotz der Warnung des Schaffners ,

von dem noch in Bewegung befindlichen Wägen hinuntersprang . Sie

glitt aus und fiel bei der Glätte so unglücklich zu Boden , daß sie

im besinnungslosen Zustande nach dem Krankenhause Am Urban

gebrawt werden mußte , wo sie kurz nach ihrer Einlieferung verstarb .

Nach der polizeilichen Feststellung ist die Verstorbene die Frau des

in der Rigaerstraße 122 wohnenden Schiildiencrs Herhold , die in

der Dieffenbachstrahe eine Freundin besuchen ivollte .

Eine Falschmünzerbande scheint die Polizeibehörde neuerdings
entdeckt und teilweise aufgehoben zu haben . Am 2g . vor . Mts .
lourde in Rathenow ein angeblicher Arbeiter Hintze aus Berlin , bei
dem Versuche , falsche Zweimarkstücke auszugeben , festgenommen . Ein

unbekannter Man » , der in der Gesellschaft des H. vorher gesehen
worden war , ergriff , als er von dessen Verhaftung erfuhr , die Flucht
und entkam . Bei dem Festgenommenen wurden noch verschiedene
Falschstücke vorgefunden . Vorgestern wurden in Stendal falsche

Zweimarkstücke verbreitet , die zweifellos a » S derselben „Fabrik " ent¬

stammen wie die in Rathenow angehaltenen und vermutlich in

Berlin hergestellt worden sind . Einer der Verbreiter wurde in der

Person eines obdachlosen Schuhmachers Becger . der angeblich auf
der Wanderschaft begriffen war . verhaftet . Auch er hatte mit einem

Kollegen „gearbeitet " , der entkommen ist .

Ein gefährlicher Spaziergang . Auf das Tegeler Schießplatz -
gelände geriet wieder einmal ein leichtsinniger Spaziergänger und .

lief , trotz Warnungstafeln und Sicherheitsgraben , geraden Weges in
die Schützenlinie hinein . Da zur Zeit Schießübungen auf eine Ent -
fernung von 700 Metern stattfanden , hätte leicht ein Unglück passieren
können , wenn nicht im letzten Augenblick ein Unteroffizier den Ver -
wegenen bemerkt und auf Einstellung des Feuerns geflaggt hätte .
Ter Spaziergänger wäre ohne die Aufmerksamkeit des Unteroffiziers
schwerlich mit dem Leben davongekommen .

Eine gewaltige Verkehrsstörung verursachte gestern Mittwoch
abend in der siebenten Stunde ein widerspenstiger Stromabnehmer ,
der in der Molktcsttahe , kurz vor der gleichnamigen Brücke , sich nicht
aus der Untcrleitungsrille herausheben lassen wollte . Bis dahin ,
vom Potsdamer Platze ab , ist der Straßenbahn bekanntlich die Ve -
Nutzung der Oberleitung untersagt . Es war nun ein eigenartiges Zu -
sammentrefsen , daß gerade gestern , an welchem Tage vormittag die
Beseitigung der Unterleitung am „ Großen Stern " so festlich begangen
lvurde , diese Art der Stromzuführung den Berlinern vor Augen
führte , wie sie , neben ihren „ästhetischen " , auch recht unangenehme
Wirkungen haben kann . In kürzester Frist stauten sich nämlich die
Wagen von der Moltke - nnd Bismarckstrahe bis zum Königs - und
Reichstagsplatz , ja , bis in die Sommerstraße hinein zum Branden -
burger Tor . Auf der ganzen Strecke stand Wagen an Wagen , und
die elektrisch erleuchteten Züge boten dem Beschauer einen prächtigen
Anblick , es war gleichsam eine Parade der Straßenbahn . In bunter
Abwechselung paradierten die Lichter der Linien 2, 7, 9, 12 bis 16 ,
23 und 24 und dazwischen reihten sich die Ringbahn - und die Einsatz -
wagen ein . Ein Wunder , daß der kilometcrlange Wagenzug nach
etwa halbstündiger Betriebsstörung — bei der enormen Sttom -
abnähme — sich regelmäßig wieder in Bewegung setzen konnte . Das
Publikum nahm die Sache von der heiteren Seite auf — es schien
ans Warten gewöhnt . . . Noch lange nachdem das Verkehrs -
Hindernis behoben , machte sich auf der Rücktour der Wagenmangel
empfindlich bemerkbar : alle Haltestellen waren von Wartenden um -
lagert , alle Wagen „besetzt " .

Eine mutmaßlich aus einem Diebstahl herrührende Kassette
ist seit längerer Zeit von der Kriminalpolizei beschlagnahmt worden
und kann in den Dienststunden von 9 bis 1 Uhr bei der Kriminal -
Polizei , Alexanderplatz , Zimmer 326 , in Augenschein genommen
werden . Die Kassette ist 19 Zentimeter lang , 14 Zentimeter breit ,
zirka 3 Zentimeter hoch , braun lackiert , inwendig grau gestrichen
und trägt links neben der Schloßsicherung die eingemeißelten Buch -
staben R. G. M. S. und darunter die Nummer 8293 .

Feuerbericht . Dienstag abend wurde die Wehr nach der Köpe -
nickersttaße 1 itmife », weil dort in einem Lagerraum der Drogen -
Handlung von F. Vaterloß Feuer ausgekommen lvar , das einen
größeren Umfang anzunehmen drohte . Dke zweite Löschkompagnie
war indes schnell zur Stelle und es gelang ihr , die Gefahr innerhalb
einer halben Stunde zu beseitigen . Ter entstandene Mattrialschaden
ist nicht erheblich . — Zur selben Zeit gingen in der Kleinen Andreas -
sttaße 1 in einer Wohnung Möbel und Kleidungsstücke in Flammen
auf , während in der Weitzenburgerstraße 72 in einer Kürschnerei
ein Brand entstanden war . Auch in diesen beiden Fällen konnte die
Ablöschung leicht erfolgen . — Längere Zeit gab es dann in der
Metzersttaße 23 zu tun . Dort hatte im vierten Stock des Quer -
gebäudcs der Fußboden und die Balkenlage Feuer gefangen . Um
dasselbe vollständig abzulöschen , muhte ein größerer Teil des Gebälks
freigelegt werden , was sehr zeitraubend war . — Außerdem wurde die
Wehr noch Mittwoch früh gegen 7 Uhr nach der Richardstrahe 112

gerufen , wo ein Pferd in eine Grube gestürzt war und trotz aller
Anstrengungen nicht wieder herausgeholt Iverden konnte . Die Weh »
zog das arnre Tier herauf , doch sollte man Ivegen solcher Fälle
nicht gleich zur Alarmierung der so viel beschäftigten Feuerwehr
schreiten . _

Im Zirkus Busch gab es gestern die Premiere dieses Winters .
Sie war auf historischer Basis angelegt und entbehrte nicht des
tieferen ethischen Gehalts , wie es ja sein muh , seitdem Zirkus und
Theater die Rollen miteinander vertauscht haben . „ K a t h a r i n a II .
von Ruhland " heißt das Ztt ' . : Idrama , das in Bildern von
glänzender Pracht so naturgetreu , wie dies nur in der Manege mög¬
lich ist , Leben und Taten d: r nordischen Semiramis wiederspiegelt .
Katharina II war vorurteilsfrei , sozusagen eine demokratisch ver -
anlagte Natur . Wenigstens in dem Punkt , auf den es ihr Haupt -
sächlich ankam , in der Liebe . Das waren noch glückliche Zeiten Anno
dazumal ! Da gab es keine Kronprinzessin von Sachsen , die amtlich
boykottiert wurde , weil sie nach jhrem Geiste sich den Herzensfreund
erwählte . Die russische Kaiserin gab in eigener Person das Beispiel ,
wie man die Männer des Volkes zur Höhe emporzichen soll , und so
sehen wir die crlaachte Dame den » im ersten Akt des Drctmas mit
Eifer ihren Herrscherpflichten genügen . Sie macht auf einer Reise
Rast in einem der berühmten Poteinkinschen Dörfer , die in der
Manege viel schöner noch als der Minister es vermochte , hergerichtet
sind . Dort erblickt sie den Bauer Paulow , der gerade im Begriff
ist , zwei Lebensausgaben zu erfüllen . Er will nmnlich Hochzeit
machen und die russische Regierung stürzen . Das erstere mit seiner
Braut , das letztere mit seinen Mitverschworenen , die selbstverständlich
zur Hochzeit geladen sind . Diesen Mann sehen und lieben , ist für
Katharina Sache eines Augenblicks . Paulow weih sich wunderbar

leicht in die aristokratischen Sitten zu fügen ; er verläßt spornstreichs
sein junges Weib und stellt sich der russischen Kaiserin zu Diensten .
Aber mit der aristokratischen Vornehmheit hat auch die aristokratische
Leichtfertigkeit in seinem Herzen Platz gegriffen ; er war so unvor -

sickstig , seinen Verschwörungsplan mit an den Hof zu bringen , und
nun entdeckt sein Nebenbuhler Orlow die Bescherung . Die Folge für
Paulow ist Sibirien , wo er auch seine junge Gattin findet , die

wegen eines in der Eifersucht auf die Kaiserin verübten Attentats

schon vorher dorthin verbannt loorden ist . So jäh ist für uns

Menschen der Wechsel irdisckien Glücks ! Aber die Strafe führt bei

Paulow auch zur sittlichen Läuterung . Viel Ungemach ist noch zu
bestehen , aber schließlich begnadigt Katharina das hochverräterische
Paar und ladet eS zu sich in den soeben auf der Neva erbauten

Eispalast , wo ein wunderherrlichcs Fest gefeiert wird . Das ist der

Inhalt des neuesten historischen Dramas aus dem Zirkus Busch . .
Bärenjagden , Boudoirszenen , glänzende Feste und eine in�tausend
bunten Lichtem ersttahlende Schlnßapotheose bilden die äugere Ge -

Ivandung des mit unglaublicher Prachr hergerichteten Schauspiels .
Es ist kein Kunststück , einem so blendenden Werk einen Riesenerfolg
zu prophezeien .

Ein Freikonzert für Schüler der Eharlottenburger Gemeinde -

schulen veranstaltet an diesem Sonnabend sowie am Sonnabend der

nächsten Woche nachmittags 5 Uhr Herr Hutschenrenter , der Leiter
des Schwantzerschen Konservatoriums , in der Aula der Kaiser -

Friedrich - Schule am Savignhplatz . ES wirken mit an diesem vom

Charlottenburger Magistrat unterstützten Unternehmen : Frls . Hedwig
Kaufmann ( Gesang ) , Jeanne Robert ( Deklamation ) , Herren : Otto

Hutschenreuter , Theodor Pnisse ( Klavier ) und der Charlottenburger
Lehrergesangverein .

Theater . Im S ch i l l e r - T h e a t e r 0 . ( Wallner - Theater )
geht morgen Freitag das Lustspiel „ Die Tyrannei der Tränen " von
C. Haddon Chambers , deutsch von Berta Pogson , in folgender Be -
setzung der Haupttollen in Szene : Clemens Parburh : Erich Ziegel .
Mabel : Frida Brock . George Gunning : Rudolf Klein - Rohdcn , Oberst
Armitage : Albert Hübener , Erica Gordon : Else Wasa . — Die Regie
führt Woldemar Runge . - - Im Thalia - Theater geht heute
Donnerstag die Reportoirposie „ Der Weiberkönig " mit der flotten
Musik von Einödshofer zum 59 . Male in Szene . Guido Thielscher
und Lina Abarbanell , Fritz Helmerding und Josefine Dora , Helene
Ballot nnd Gert Wchling , Herm . Bartels und Kurt Olfers und

Jo Hey spielen nach wie vor die Hauptrollen . — Im Lessing »
Theater haben die Proben zur nächsten Novität . Max DreyerS
Schauspiel „ Die Siebzehnjährigen " , begonnen , deren erste Ans -

führuug für Sonnabend , den 12. d. M. , angesetzt ist . � Im Luisen -
Theater geht am nächsten Freitag zum ersten Male Schillers
„ Don Carlos " mit den Damen Benkendorf , Sylva , Hüstel und den

Herren Ruff , Böhm , Wald , Majewski . Oehmig und Techel in Szene .

fluo den Kaebbarorten .
Aus Schimcbcrg . Die Einwohnerzahl unseres OrieS

betrug Ende August dieses Jahres 125 766 Personen , ist somit gegen
den Vormonat um 642 gestiegen , in welchem sie sogar gegen den

vorhergegangenen Monat um zwölf Personen gesunken war . Anfang
September 1993 lvar der Bevölkerungsstand 116 912 Personen .
Die Zahl der Geburten im Berichtsmonat betrug 249 , der

Sterbefälle 113 ; Zuzüge fanden statt 3921 , denen 2695

Fortzüge gegenüberstehen . Die Fluktuation der Bevölkerung
ist immerhin eine ganz bedeutende , die jedoch an .

den

Umzngsterminen weit größer zum Ausdruck kommt ( im April dieses
Jahres zum Beispiel 8229 Zuzüge und 6349 Fortzüge ) .

Auf dem Arbeitsnachweis eingeschrieben waren im August
1399 Personen ( 759 männl . , 649 weibl . ) , davon wurden erledigt
durch Zuweisung resp . Einstellung 678 Stellen ( 291 männl . , 387 weibl . ) ,
durch Streichung 397 . Angebote waren vorhanden 1433 ( 366 männl . ,
1967 weibl . ) . Am meisten verlangt wurden Auswärterinnen und

Gesinde ( 347 bezw . 286 ) , denen nur 281 bezw . 87 Gesuche gegenüber -
standen .

Beim Ge Werbegericht waren am Beginn des Monats

August 26 Sachen anhängig , zu denen im Laufe des Berichtsmonats
49 hinzukamen , davon 47 Sachen von Arbeitern gegen Arbeitgeber
und in je einem Falle von Arbeitgeber gegen Arbeiter und Arbeiter

gegen Arbeiter . Erledigt wurden durch Zurücknahme zwei Sachen ,
durch Vergleich 32 , durch rechtskräftiges Versäunmisurteil neun ,
anderes Endresultat zehn , auf andere Weise drei und unerledigt
bliebe » 19 Sachen . Ob die hohe Zahl der Vergleiche im Verhältnis
steht zum Interesse der meist aus Arbeitern bestehenden klagenden
Partei , wollen wir hier unerörtert lassen .

Für die Armeir pflege betrugen im August die Aufwendungen
an insgesamt 1924 Personen 14 131 M. , davon an laufender Unter »

stütznng 8189 M. nnd an außerordentlicher 5951 M. Gegen den
Vormonat ist die Gesamtsumme nur wenig gestiegen .

Nach einer statistischen Zusammenstellung betrug im ersten

Halbjahr 1904 die Anzahl der neu entstandenen Woh¬

nungen 1380 , davon 1 —2zimmerige 621 , 3 —4 zimmerige 442

und mit mehr als 5 Zimmern 317 ; die am meisten begehrten
kleinen Wobnungen machten demnach nur 45 Proz . aus . die

größeren , zum Teil sogen , herrschaftlichen Wohnungen aber 55 Proz .
Die Wohnungsproduktion des letzten Halbjahres hat demnach
nicht ganz ihren vorhergegangenen Standpunkt behauptet , indem in
der ersten und zweiten Hälfte 1993 die Produltion 1594 bezw .
1492 Wohnungen betrug . Die meisten kleinen , d. h. 1 —2zimmerigen
Wohnungen ( 293 ) entstanden im 9. Stadtbezirk ( Sedan - , Cherusker - ,
Goten - , Torgauerstraßc ) , die wenigsten im 1. , 6. , 7. und 19. Stadt¬

bezirk (9) . An größeren Wohnungen mit 5 oder mehr Zimmern
erstanden die meisten in den nördlichen Bezirken des sogenannten
Berliner Ortsteils .

Roscnthal gegen Pankow . Die Gemeinde Rosenthal forderte
für die Kreuzung zweier Wege zur Durchlegung des Druckrohres
der Gemeinde Pankow die hohe Summe von 59 999 M. Die

Forderung wurde nach und nach bis auf 19 999 M. herabgesetzt ,
doch auch diese Summe erschien der Gemeinde Pankow zu hoch ,
und sie will nunmehr das Enteignungsverfahren einleiten . Der
Landrat v. Tresckow versucht nunmehr als Schiedsrichter auf -
zutreten , um eine Einigung zustande zu bringen . In dem

Schreiben wird hervorgehoben , daß Rosenthal bei der Ent «

eignung nicht annähernd seine Forderung bewilligt erhält ;
im Interesse beider Gemeinden läge es . aber , friedlich
auseinander zu kommen . Es soll nunmehr der Gemeinde

Rosenthal nochmals eine einmalige Abfindung von 2999 M. an »
geboten werden , das bedeutet als Entschädigung für die Einlegung
eines Rohres in zwei weltentlegene Wege die Summe von 125 M.
für jeden Quadratmeter . Wird dieser Vorschlag nicht angenommen ,
so soll das Enteignungsverfahren seinen Gang gehen . Im übrigen
erscheint es wirklich an der Zeit , daß Vorkehrungen getroffen werden ,
um Einrichtungen , welche im Interesse der Wohlfahrt ganzer Ort -

schaften liegen , nicht durch derartige Schachzüge aufgehalten oder

gar verhindert werde » .

Die Baumgartenbrücke , welche bei Alt - Geltow über die Havel
führt und die einzige ist , die den Verkehr auf der Berlin - Potsdam -
Brandenburger Chaussee vermittelt , wird im kommenden Frühjahr
durch einen Neubau ersetzt . Die Brücke ist eine hölzerne mit Zug -
klappen und wurde 1674 erbaut . Sie genügte schon lange dem Ver -
kehr nicht mehr und ist mit der Zeit so baufällig geworden , daß sie
fortgesetzt größere Erncuerungskosten verursacht . Man wird eine
Brücke unterhalb der jetzigen aus Eisen errichten . Die Vermessungen
haben bereits stattgefunden .

Lichtenberg . Abermals haben wir einen sozialdemokratischen
Genieindeverordneten durch den Tod verloren , nämlich den früheren
Tischler nnd späteren Gastwirt Hermann Z i p t e r , der in der Nacht
zum 1. November im Krankenhause am Friedrichshain an einer
Lungenentzündung verstorben ist . Mit ihm ist am Ort in kurzer
Zeit der dritte sozialdemokratische Gemeindeberordnete gestorben .
Wenn Zipter auch nach außen hin nicht sonderlich hervorgetreten ist ,
so sickert ihm doch ( ein tüchtiger Charatter und die gewissenhafte Er -
füllung seiner Amtspflichten ein ehrendes Andenken unter den Partei -
genossen . Freitag nachmittag 4 Uhr werden die Genossen ihren ver -
storbenen Freund vom Trauerhause , Frankfurter Allee 131 , aus nach
dem Gcmeinde - Friedhofe am Krugstege zu Grabe geleiten .

Dir Lesehalle der Volksbücherei in S ch ö n e b e r g , über deren

Schließung wir vor etwa vier Monaten berichteten , ist jetzt wieder
in beschränkter Weise der öffentlichen Benutzung übergeben worden .
Die vollständige Fertigstellung der gesamten Anstalt dickste indes
nicht vor Neujahr zu erwarten sein , da eine Neuanfstelluilg des

Katalogs sich als Notwendigkeit ergeben hat .

Ein herrenloses Pferd hat sich bei einem Gastlvirt in Haselhorst
angefunden . Es ist ein edler schwarzer Wallach , der bei seinem Ein -
treffen gesattelt und gezäumt war . Wahrscheinlich hat er seinen
Reiter abgeworfen . _

ßnefkaften der Redaktion .

Bringmami , Tlicodor . Bitte , teilen Sie umgehend dem Sekretariat
des „ Vw. " Ihre ' Adresse «it . — Russischer Genosse . 1. u. 2. Setzen Sie
sich mit der Buchhandlung Vorwärts vertrauensvoll in Verbindung . —
Frieda 3K . 1. Nicht a —i, sondern ai. 2. Deutsche Aussprache wie al ,
sranzösische a und i hier gesondert , das „d" am Schluß sällt weg. 3. Fragen
Sie bei der Verwaltung der Berliner Universität nach . — Strolch . Xoli
ms tangere . Wörtlich : Wolle nicht mich berühren . — Anti . „Voll süßen
Weins " . Apostclgesch . 2, 13.

Jimftilcber Cell .

Die juriftische Sprechstunde findet täglich mit Zins nähme deS Sonnabends
von ?>, , bis »>/ , Uhr abcndS statt . Geöffnet : ? Uhr .

H. F . Wein kann in jeder Umschließung nach Deutschland cingcsühr
werden ; der Zoll richtet sich teilweise nach der Art der Umschließung . —
G. L. Gesinde , welches ohne gesetzlichen Grund und ohne Einhaltung der
Kündigungsfrist den Dienst verläßt , ist aus Antrag der Herrschast sttasbar
und kann aus Antrag zur Herrschast zurückgeführt werden . Reißt es das
zweite Mal aus , so macht es sich zwar wiederum strasbar , kann aber nach
der auch vom ObcrvcrwalMngsgericht gebilligten Ansicht nicht wieder zurück »
geführt werden , oder kann mit Erfolg gegen die Rückführung klagen . Die
Herausgabe der Papiere , insbesondere der OuittungSkartc , kann es bei der
Polizei beantragen . Trägt die Herrschast aus Bcflrasung an, oder meldet
sie sonst den Vorfall der Polizei , so ist eine ausdrückliche Abmeldung nicht
erforderlich . K. Oppeln . Soweit die Rechtslage zu ersehen ist ( Sie
geben nicht an, welche Art Beamter der Mann war und wie die auf Dienst »
ciillassung lautende Entscheidung lautet ) steht dem Mann eine Pension nicht zu.
— M . S . 33 . Unbefugtes Bricsössncn ist aus Antrag strasbar . »Auch
die Ocfinung der Briese des anderen Ehegatten kann eine unbcsugte sein .
— H. W. Melden Sie das Aufgebot in der Gemeinde an, wo Sie Ihren
Wohnsitz haben . Mitzubringen haben Sie Ihre Militärpapiere und Ihre
und Ihrer volljährigen Braut Geburtsurkunden . Ihre Braut brauchen Sie
nicht nutzubringen . Will Ihre Braut daS Aufgebot anmelden , so muß sie
«S in ihrem Wohnsitz Nin, Sie sind dabei nicht oonnöten . Das Aufgebot
erfolgt dann in den mehreren in Bewacht kommenden Gemeinden . � Soweit
ersichtlich , kommt hierbei Berlin überhaupt nicht in Bewacht da sie beide
an anderen Orten wohnen . — E. W. S. Solveit ersichtlich , ist der Th- I



tei Unrecht . Wiederholen Sie Ihre SInfrilge unter Darlegung , ltt
welcher Art Geschäft ( Konfeltion ?> Sie tätig sind und für welche
Tage der Schlug um S Uhr sein soll . — X. ff . Z . Sie irren .
— M . Tt « Gewiß baden Tie und Ihr Kind mit Recht das Gesühl gehabt ,
daß Ihnen unrecht geschah , als Sie polizeilich wcitergewiesen wurden , als
Sie Ihrem Kinde Belehrung auf seine Fragen über Schloß und Beleuchtung
gaben , während Sie sich auf einem sönsl menschenleeren Jnselperron deS
Schloßplatzes befanden . Indes berechtigt die Straßen - Polizeiocrordnung
den Polizeibürger zu solcher Aufforderung im Interesse deS Verkehrs . Eine
Beschwerde wäre nutzlose Zeitverschwendung . Vielleicht können Sie den
Vorfall zu einer Belehrung Ihres Kindes darüber benutzen , daß wer die
Macht hat das Recht hat und daß affo wer Recht haben ivill , die Macht
sich verschaffen muß . — W. M. 100 . 1. und 2. Ja . 3. und 4. Nein .

Grosi - Lichterselde . Sic könnten nur gegen den Winkelkonsulenten aus
Herausgabe und Schadenersatz klagen , dem Sie Vollmacht erteilt haben .
Dadurch , daß mehrere Winkelkonsuicnten sich als Vereinigung Rechtsschutz ,
von RechtSsreunden u. deral . bezeichnen , folgt noch nicht die Hastung der
Gesamtheit . Wenn etwa Unterschlagung oder Teilnahme an einer solchen
vorliegt , so können Sie die Sache der Staatsanwalts chast unterbreiten . Aus
dem Vorfall sollten Sie die Lehre ziehen , sich vor de m Beistand von Winkel
kansulenten insbesondere dann zu hüten , wenn diese Leute sich selbst öffent
sich als tüchtig , zuverlässig u. dergl . anpreisen . — C. S . 30 . Für
HandlungSgchütsen , die nur zu vorübergehender Aushülse angenommen sind.
trifft die Vorschrist , daß die MindestkündigungSsrist einen Monat zu betragen
hat , nicht zu, es fei denn , daß das AushülsSverhältnis länger als drei Mo -
nate dauert . ES kann also jegliche , auch tägliche KündigungSsrist ver
einbart werden . Ist weder schristlich noch mündlich eine KündigungSsrist
Vereinbart , so gilt die sechswöchentliche zum OuartalSersten . — H. E . Ja .
— Im Ramcn . In jedem Strafprozeß können die dem Freigesprochenen
erwachseneil notwendigen Auslagen der Staatskasse auferlegt werden . Zu
diesen Auslagen gehören die Reisekosten und Verteidigungsunkosten . Außer -
dem kann das sreisprechende Urteil dem Anzeigenden die dem Beschuldigten
erwachsenden Auslagen auferlegen , wenn es nach Zlnhorung des An¬
zeigenden zu der Ueberzeuguna gelangt , daß die Anzeige auf grober Fahr -
lässigkeit beruht . Von beiden Bcsiignissen wird , insbesondere von der letzten
Beamten gegenüber , außerordentlich selten Gebrauch gemacht . Ist in Ihrem
. Falle die Berusungsmöglichkeit vorhanden , so können Sie diesen Weg zu be-
treten versuchen . Der Kompetenzkonflikt kann bei diesen : Verfahren nicht
erhoben werden . Neben und außer diesem strafprozessualen Wege steht
Ihnen der Weg deS zivilrechtlichen SchadenSersatzprozesseS nach dem Gesetz
gegen den Beamten offen , der sahrlässig Ihnen gegenüber die chm obliegende
Amtspflicht verletzt hat . Hier kann Ihnen aber der KompetenzkonfliktShof
in den Ann sollen . Zuständig für die Klage ist daS Landgericht . Ohne Ein -
vernehmen mit Ihrer Gewerkschaft den Klagcweg zu beschreiten , ist nicht ratsam .
— 8. P . Leider ja . Der Ehemann ist in allen Fallen zur Beschaffung des

Unterhalts sür seine Frau verpflichtet , in bauen die Frau mit seiner Ein -
willigung getrennt von ihm lebt . Anders liegt eS, wenn die Frau sich vom
Manne ohne dessen Zustimmung oder Genehmigung getrennt hält . In
Ihrem Falle hat der Ehemann einen völlig sailschen Weg eingeschlageil . DaS
VcrsügungSrecht über die Wohnung steht ihm zu. Durch Verlassen der
Wohnung hat er sich lediglich in Nachteil gesetzt . Er kann aus Exmission der
erwachsenen lästigen Kinder erster Ehe klagen . — Tplettstösier . 1. Nicht
die Polizei , sondern das Gewerbegericht ist zuständig für zivilrechtliche
Forderungen aus dem Arbeitsverhältnis . Stellen Sie eine Klage an und
erwirken Sie eine schleunige einstweilige Versügung beim Gewerbegericht .
2. Ja . — M . W. Ja . — Veteran . Wird die Entscheidung bei der Ge .
Werbedeputation verzögert , so beschweren Sie sich beim Oberbürgermeister .
Im übrigen läßt sich aus Ihrer Schilderung nicht entnehmen , ob und
welche Rechte Ihnen gegen die Kasse zustehen , da uns weder daS Statut zur
Verfügung steht , noch der Sachverhalt aus Ihrer Schilderung erhelt .
— W. B. 100 . Wegen Steuerrest kann wie wegen jeder vollstreckbaren
Forderung Offenbarungseidesleistung begehrt werden . Von dieser BesugniS
ivird tn der Ziegel nur in Fällen Gebrauch gemacht , in denen Anlaß zu der
Vermutung vorliegt , daß der Schuldner Vermögen verheimlicht . Die Osten -
barungSIeistung besteht in der eidlichen Erhärtung des VermögcnSstandeS .
Wiffentlicher Meineid auch in OflenbarungSeideSsachen ist mit Zuchthaus
bedroht . — F. 10 . In der Regel : Rein . Ob »in Gegenstand unentbehr -
sich und deshalb unpsändbar ist. hängt in erster Lüne von dem billigen
Ermessen deS GerichisvollzicherZ und im Beschwerdewege deS Gerichts
davon ab, ob unter den Verhältnissen deS speziellan Falles ( Gewerbe ,
Familie , lanzahl usw. ) der Gegenstand unentbehrlich ist. Allgemeine Vor -
schriftcn sür bestimmte Arten von Gegenständen gibt daS Gesetz nicht und
kann eS nicht geben . — Oskar W. , Zkeael . Vor dem Tleitritt zu Schwindel -
kafsen haben «vir stets gewarnt . Ob auch vor der von ihnen angegebenen
Kasse die WarnungStasel unter Namensnennung aufgcftl ' llt ist , ist uns nickt

erinnerlich . Wollen Sie wissen , ob fie die WarnungStasel verdient , so
schicken Sie die Statuten ein . — Affe 3 . l . Die unentbehrlichsten , jeder
Pfändung entzogenen Gegenstände unterliegen auch dem Retentionsrecht
des Vermieters nicht . 2. Leider nein . — W. Dt . Nein . Rückzahlung

der Beiträge erfolgt nicht , da der Verstorbene schon Fnbalidenrente hatle .
— K. . P . 28 . Ihnen steht ein Anspruch aus Rückerstattung nicht zu.
Wenn Sie durch eine Annonce des . Lokal - AnzeigerS " oder der » Morgen -
Post " verleitet sind , um ein Darlehen zu bitten , dann auf Erfordern des
Gcldmenschen 4 M. zwecks Beschaffung einer Anskunst über Ihre Person ,
Verhältnisse usw. gezahlt haben , so haben sie eine recht hohe Steuer für
Mangel an Umsicht bezahlt . Derartige Stenern sind aber nur dann rück-
zahlbar , wenn sie beweisen könnten , daß der Annonceur von vornherein
nicht die Abficht hatte . Darlehen zu geben , sondern durch Einnahme der
Erkundiaungsgclder sich Vorteile zu verschaffen . Diesen Nachweis könnten
schwerlich Sie , vielleicht die Polizei liefern , wenn diese den Annoncen ein
Zehntel der Ausmerksamkeit zuwenden würde, ' die sie heute sür andere Dinge
verwendet . Trösten Sie sich übrigens , daß sie ein Darlehen nicht erhalten
haben . Hätten Sie aus diesem Wege ein Darlehen erhalten , so würde Ihnen
in sehr kurzer Zeit die Krawatte so sest gesessen haben , daß Sie auch das
Wenige was Sie noch besitzen verloren und nur eine neue Schuldenlast
gewonnen hätten . — W. N. 101 . Wir kommen dem Wunsche bald nach .
— 000 . Kleine , höchstens aus zwei Zimmer » bestehende Wohnungen sind,
wie zutreffend anaeaeben ist, »an demselben Tage " zu räumen . Da der
Tag nicht um 12 Uhr mittags endet , so ist die Wohnung bis zu einer den
Verkehrsvcrhälttiisscii entsprechenden Zeit , also etwa 8 Uhr abends , zu
räumen . — F. 9t . 27 . 1. Nein . 2. Ist nichts anderes verein -
bort , so beträgt die Kündigmigssrist für Handlungsgehülsen ohne
Unterschied des Geschlechts sechs Wochen zum OuartalSersten . — X. Ja .
- A. BS. . Bochum . Starke Bruchanlage . — I . 9 » . 107 . § 616 B. G. - B.
ist maßgebend . Danach wird der Arbeiter des Lohuanspruchs nicht dadurch
verlustig , daß er sür eine verhältnismäßig nicht erhebliche Zeit durch Krank -
hcit oder einen anderen in seiner Person siegenden Grund ohne sein Per -
schulden an der Arbeitsleistung verhindert ist. — 100 2. Ja , — O. E. 2.
Nein . — N. F . in B. Ist die Fabrik abgebrannt , so hat nach zutreffender
Anficht der Arbeitgeber Lohn sür die Kündigungsfrist zu zahlen . Ein -
gehender - Darstellung des Rechtsstandpunkts und der Rechtsprechung finden
Sie S. 164 und 132 der 4. Auslage deS „Arbeiter ! , echts ". — 100 Hirsch .
Sie sind voller Mitcrbe Ihrer Mutier . Da aber daS während der Ehe Er¬
worbene Ihrem Stiefvater gehört und Ihre Mutter nichts besessen , also
auch nichts hinterlassen hat , so wäre , soweit ersichtlich , eine Klage nutzlos ,
— A. K. Heimarbeiter , die ohne Kehülfen und nur sür einen Arbeitgeber
tätig sind , find nach ständiger Rechtsprechung de ? ReichS - VcrsicherungSmnts
und der obersten Verwaltungsgcrichtshöse klcbepflichtig . Ob diese Voraus -
sctzungen aus Sie zutreffen , ergibt Ihre Frage nicht , sind die Voraus -
fetzungen nicht zutreffend , dann geben Sic Art und llmsang der Arbeit und
die Entgeltshöhe an, teilen auch mit wie alt Sie sind, damit Ihnen Aus -
kunst erteilt werden kann , ob Sie verfichcrungsbcrcchttgt sind . — A. M . 10 .
Fremde und Reisende , welche sich nur vorübergehend aushalten und
ihren Hund von außerhalb mitbringen , sind bundesteuersrei ,
wenn Ihr Aufenthalt vier Wochen nicht übersteigt . Leinen -
pflichttg sind Besuchshunde in demselben Umfang wie ansässige .
— I . Sich . . Neu - BSeisiensee . 1. Mittel gegen vermeintliche Krankheiten ohne
ärztliche Untersuchung zu verschreiben , ist gewissenlos . Wir lehnen grund -
sätzlich jede derartige Kurpsuschcrei ab. 2. Innerhalb zwei Jahren können
Sie Nachsieben erwirken . Den Antrag haben Sie an den Landrat zu
richten . 3. Wenden Sie sich an den Porstand Ihrer Krankenkasse .
— D. M . 21 . 1 —4 . Ja . S. Bis die Kinder sich selbst zu ernähren in der
Lage sind . Zwecks Ehescheidung beantragen Sie erst Sühnetermin beim
Amtsgericht . Nach fruchtlosem Ablause dieses Termins erwirken Sic das
Armenrecht . Sie können schon vordem oder gleichzeitig auf Gewährung
hinreichenden Unterhalts Nagen , — O. P . Leider steht dem Unfall -
verletzten ein Anspruch auf Aufnahme in ein Krankenhaus nicht zu,
vielmehr hat nur die BerusSgenossenschast daS Recht , an Stelle
anderer Leistungen die Ausnahme usw, zu bewirken , Ihr Onkel
kann aber ärztliche Pflege von der BerusSgcnoffenschast verlangen ,

M . F . 77 . Im Falle einer Klage würden Sic verurteilt werden , weil
Sie nach Ihrer Darstellung kein Recht sür eine Nichtannahme der von Ihnen
bestellten Waren gehabt haben , — N. 83 . Sie würden , falls Sie die von
Ihnen geschilderte Sachlage beweisen , mit einer Klage durchdringen . Die
Kosten , auch die von Ihnen hernach erhobenen , fallen dem Schuldner zur
Last . — Zollamt . Schwarzwälder Uhren ( Uhren mit hölzernem Gestell )
sind nach dem österreichischen Taris und Handelsvertrag , falls sie nicht unter
höher belegte Kurzwaren fallen , mit 40 Gulden Zoll für 100 Kilogramm
belegt , — P . H. 100 . 1, Der Arzt hat die Ihrem Zustande entsprechende
Bescheinigung auszustellen . Hat er Ihrer Ansicht nach eine Ihnen un «
günstige falsche Ansicht in daS Attest geschrieben , so können Sie bei der
Gewerbedeputation trotz de » Attestes aus Krankenunterstützung gegen
die Kasse siagen , haben aber den Beweis sür Ihre Behauptungen
zu führen , 2. Das ist nicht möglich , — X. ?) • Z. Sie irren .
— K. 00 . 1, und 2, Gläubiger des ManneS können auch Gegenstände ,
die den Familienangehörigen gehören und sich im Gewahrsam des Mannes
befinden , pfänden lasten , müssen aber aus Intervention der Eigentümer hin
die Sachen freigeben . Ist der Bcrmögenserwcrb seitens der Frau oder

Kinder erfolgt , um Gläubiger des Mannes zu benachteiligen , so ist der Per -
trag , durch den das Eigentum übertragen wurde , anfechtbar und unwirk -
sam. Es kann auch sttasbarkeit der Vertragschließenden vorliegen , Un »
erheblich ist sür diese Wirkung die Form des Vertrages . Es empfiehlt sich
sür ernst genieinte , nicht in der Absicht einer Gläubigerbenachteiligimg zu
schließenden Verträge die gerichtliche oder notarielle Form , 3. DaS Vor -
mundschastsgericht kann jederzeit Bericht und Rechiinnglegung verlangen .
Es ist, jallS keine andere Anordnung getroffen ist, jährlich Bericht zu er -
statten , — Streit . Ihrer Gestellungspflicht als Ocsterreicher können Sie
nicht in Deutschland genügen . Wenden Sie sich an die österreichische Bot¬
schaft wegen Ausschub und um Auskunft . — Nt . W. 100 . Ist der Anzug
nicht paffend , so hätte eine Klage von Ihrer Seite Ausficht aus Ersolg .
Paßt aber der Anzug , so würden Sie voraussichtlich abgewiesen werden ,
weil eS als schikanös erachtet würde , daß Sie aus der Verspätung um eine
Nacht Rechte herleiten , — C. I . 20 . Die Mutter hätte Anspruch auf den
Pflichtteil , das ist in Ihrem Falle aus ein Viertel des Nachlaffes
des ManneS nach Abzug des HauShaltSinveiitarS . — Zl. L. Ja .

I . K. Wollen Sic Hebamme werden , so richten Sie zunächst ein
dahingehendes Gesuch an das Polizeipräsidium . Von dort erhalten Sie
Nachricht , wann und mit welchen Papieren Sie sich beim Stadtphhsikus ein -
zufinden haben . Dort erfolgt eine Vorprüsung ( im Schreiben . Lesen ,
Rechnen , Sehen , Hören ) . Mit dem Zeugnis der bestandenen Prüfung
wenden Sie sich dann an das Polizeipräsidium und beantragen Zulassung
zum Lehrkursus . Der Lehrlursus ( Charitö ) verursacht etwa 300 M. Kosten
und dauert etwa sechs Monate . Wer über 30 Jahre alt ist , kann als
Hebamme nicht zugelassen werden . Da ein großer Andrang besteht und
die Zulassungen der Reihe nach erfolgen , so kann eine Meldung einer
älter als 26 Jahre alten Hebammenbewcrberin selten aus Ersolg rechnen .
— Tft . K. 200 . Wenn Ihr Vertrag nicht das Gegenteil vorschreibt , ist
der Wirt , nicht der Mieter , zur Bezahlung der Wafferrohrreparatur ver -
pflichtet . — Max E . Melden Sie Ihre Forderung als bevorzugte
zum Konkurs an. Wird dann von den Gläubigern und dem Konkurs -
Verwalter Ihre Forderung nebst Vorrecht anerkannt , so gilt ihre Forderung als
bevorrechttgt . Daraus folgt aber noch keineswegs , daß sie vollbezahlt wird .
Wird dies Vorrecht nicht anerkennt , so können Sie aus Anerkennung siagen .
Indes dürste Ihr Anspruch aus Vorrecht sehr zweiselhast sein , da Sie , so
weit Ihre Schilderung erkennen läßt , als selbständiger Unternehmer , nicht
als Arbeiter dem Fabrikanten gegenüber zu stehen scheinen . Daraus deutet
von anderem abgesehen , der Umstand hin , daß Sie Ihre Forderung biS zu
1500 M. haben anwachsen lassen .

Marktpreise von Berlin am 1, November . Nach Ermittelungen de ?
kgl. Polizei - PräsidmmS . Für 1 Doppel - Zcntner : Weizen " ) , gute Sorte
17,55 —17,53 M,, mittel 17,51 —17,49 M,. geringe 17,47 —17,45 M.
Roggen " ) , gute Sorte 13,80 —13,79 M,, mittel 13,78 —13,77 M,, germge
13,76 —13,75 M. Futtergerfle ' ) , gute Sorte 15,70 —14,50 M,, mittel 14,40
bis 13,20 M,, geringe 13,20 - 12,10 M. Haser ») , gute Sorte 16,40 —15,50 M,.
mittel 15,40 —14,60 M,, geringe 14,50 —13,70 M. Erbsen , gelbe , zum Kochen
40,00 - 30,00 M. Speiscbohnen , weiße 50,00 —30,00 M, Linsen 60,00 - 30,00 M.
Kartoffeln 9,00 —7,00 M, Richtflroh 5,00 —4,32 M. Heu 9,20 - 7,00 M.
Für ein Kilogramm Butter 2,80 —2,00 M. Eier per Schock 4,50 —3,00 M.

») Frei Wagen und ab Bahn . »») M Bahn ,

Wafferstand am 1. November . Elbe bei Aussig — 1,10 Meter , bei
Dresden — 1,51 Meter , bei Magdeburg -s- 0,51 Meter , — U n st r u t bei
Straußsurt -s- 0,80 Meter . — O d c r bei Nattbor — , — Meter , bei Breslau
Ober - Pcgel ff - 5,28 Meter , bei Breslau Unter - Pegel ff- v,96 Meter , bei
Franksurt — Meter , — Weichsel bei Brahemünde ff- 2,74 Meter . —
Warthe bei Posen ff- 0,12 Meter . N e tz e bei Usch — Meter .

WttternngSübersicht vom 2. November 1S04 , morgen » 8 Uffr »

Stationen

Swinemde ,

Sellin "

Franksa . M,
München
Wien

o 2
S3
» -

SS

770 WNW
772 WNW
771 NW
772 N
770 jStill
770 Still

Vetter

IlDunst
Tbedcckt
Ibedeckt
llbedeckt

— iRegen
- Nebel

» K
c ?-

§ "
52*MB;

Stationen l-sjo �M o

taparandaetcrsburg
Eork
Werdeen
Paris

= H
Bf

758 NW
759 NW

773 3 ©
772 NO

Setter

2 halb bd,
Ibedeckt

2 bedeckt
3bedeckt

esf
*5.
S 1
ff ?M &

- 6
8

7
7

Wetter - Prognose für Donnerstag , den 3. 9 ! ovember lS04 .
Etwas wärmer , zeitweise ausklarend , vielfach nebelig bei schwachen West-

sich e» Winden ; keine erheblichen Niederschläge ,
Berliner Wetterbureau .

. l/MDlmsssX o

SPITTELMARKT 16( 17
Ecko Leipziger Strasse

BELLE ALLIAMCE - STR . 1/2
Am Blllcherplatz

GROSSE FRANKFURTER - STR . 113
Ecke Andreas - Straeae

BRUNNEN - STR . 19/21
Ecke Veteranen - Strasee

Donnerstag , Freitag , Sonnabend sozveit der Vorrat reicht

Seal - Kanin - Collier

4,75 M.
mit 4 Sehweit
ca. 160 am lang

PELZWAREN

Kanin - Collier w- ,

Seal - Kanin - Collier " " 47M5

Seal - Kanin - Stola 7 ®° 87„5
TU ! Uä + I es schwarz oder Wales mit 4 Schweifen 1/1/5

I Iii Dei - OlOla ca. 225 cm lang , breite Fa5on , I " T m.

Nerzmurmel - Stola � 4
Scciw� » m ung 65M0

Nerzmurmel - Stola mit48cÄcmuDS 95M0

12 Tl

3l6 4l5

Seal - Kanin - Muffen

Nerzmurmel - Muffen

Nutria - Muffen 36� 47m5

Kinder - Garnituren

weiss Lammfell , Muff und Kragen

weiss Thibetine , Muff und Kragen

Golf - Cäpes neueste Facons 57M5 77M5 9�? 11�?

Damen - Paletots ÄÄÄSi 87M5 115M0 145M0

COStÜm - RÖCke tusstrei , graue moclerne Stoffs 3� 4� 6 »P

Blusen M S3«5 Blusen
„ Reine Wolle " , moderne F * 95
Schotten . eleganteVer - Q50 _ H
arbeit . , rcgul . Wert bis \ J M.

Seal - Kanin - Stola
breites Faton , mit 4 Sehweifen

ea. 250 cm lang ,

Nerantlv . Nedaktnir : klttil Vsitttier , Verlin . Für den Nnsttcrtpntril verantw , : Th . Vlrcke , Berlin . Druck » . Berlag : Vorwärts Luchdruckerei u. VerlagSanstalr Paul Singer & Co. » Berlm SW



Nr. 259 . 21. Jahrgang. 2. Icilap des . Amiirls " Knlim NilksblR Dannerstag, 3. Navember 1994.

Wieder ein „kleines " Blutbad .

Warschau , 28 . Oktober . ( Eig . Ber . ) Der Mordbefehl des

Generalgouverneur - Z Czertkow , über den wir seinerzeit be -

richteten (f. den „ Vorw . " Nr . 24<Z) hat bereits verhängnisvolle
Folgen gezeitigt . Was dem einen recht , ist dem andern billig . Der

llkas , bei Zusammenstößen mit Arbeitern von der Schießwaffe Ge -

brauch zu machen , war zwar an die Truppen des Warschauer Militär -

bezirks gerichtet , die Polizei beeilte sich aber ihrerseits zuerst der
freundlichen Einladung ihres Höchstkonimandierenden Folge zu leisten .
Das offizielle Warschauer Regierungsorgan , der „ W a c s z a w s k i

Dniewnik " , meldet eben in seiner Nummer vom gestrigen
Tage :

„ Am Sonntag , den 23 . Oktober , nach 5 Uhr nachmittags hat
sich eine außerhalb der Stadtgrenze , bei dem Wolschen Kirchhofe ,
versammelte Menge nach der Stadt in Bewegung gesetzt , wobei sie
Ordnungsstörungen hervorrief und Flugblätter verteilte . Am Wol -
schen Stadtschlagbaum wurde die Menge von einer Polizei - Abteilung
angehalten , die , mit Steinen überschüttet , gezwungen war , von der
Schietzwaffe Gebrauch zu nmchen ; darauf hat sich die Menge zer -
streut , einige von ihren Anführern sind ergriffen Ivorden .

„ Während des Zusammenstoßes mit der Menge sind ber -
w u n d e t worden : der Kommiffär des 7. Reviers Kollegienasscssor
Fuchs und der Unterkommissär Hauptmann Alfierow ; ge -
tötet durch einen Steinlvurf ist der älteste Polizeiwachtmeister
Lewandowski . * Folgt die Dienstliste des letzteren , aus der

hervorgeht , daß der Verstorbene römisch - katholisch , also Pole
war , sich stets gut ausgeführt hatte und eine Witwe hinterläßt .

Es braucht kaum besonders betont zu werden , daß das offizielle
Elaborat , das erst nach vier Tagen , als das Vorkommnis im Volks -
munde bereits übertriebene Dimensionen angenommen hatte , erscheint ,
in seiner erlogenen DarstellungZweise den Sachverhalt auf den Kopf
stellt . Es verschweigt geflissentlich , daß die Menge in friedlichster
Weise demonstrierte und daß sie sich zur Wehr setzte, erst nachdem
sie sich von der Polizei aufs ärgste bedrängt und geradezu in den
Zustand der Notwehr versetzt sah , und es verschweigt ferner , indem
es nur die Opfer auf feiten der Polizei aufzählt , daß zahlreiche
Personen aus der Menge von den Ordnungsbütteln durch
Schüsse schwer verletzt worden sind .

Der wirkliche Tatbestand ist folgender . Aus Anlaß der in die

zweite Hälfte des Oktober fallenden Rekrutenaushebung ließ das

Warschauer Komitee der Sozialdemokratie Russisch - Polens ein

Flugblatt „ An die Rekruten " in 6000 Exemplaren in den Fabriken
und in der Stadt verbreiten und eine Versanimluug der Dienstpflichtigen
unter freiem Himmel auf den 23 . einberufen . Es fanden sich auch
an dem angegebenen , etwa 23 Minuten von der Stadt entfernten
Orte über 233 Rekruten ein . Nachdem sie eine Rede über den
Militarismus , den Krieg und die am gleichen Tage in Russisch - Polen
begonnene Mobilisation der Reservisten ruhig angehört hatten und
die Versammlung zu Ende war , stellten sie sich in Reihen auf
und marschierten unter Gesang von revolutionären Liedern

nach der Stadt . Auf dem Wege schloffen sich zahlreiche
Gruppen älterer Arbeiter , die in der Nähe warteten , dem

Zuge an , und als die Menge den Stadtschlagbaum erreichte , wo die

Säbel - Knüttelkompetenz der Warschauer Polizei beginnt , zählte sie
bereits weit über 1333 Köpfe . Hier wurde sie von einem überaus

sturken Polizei - Aufgebot einpfangen . Ohne irgend eine Aufforderung
an die Demonstranten zu richten , zogen sofort die Schutzleute blank
und hieben mit blinder Wut auf die Menge ein . Die Stimmung
der Warschauer Arbeiter ist aber gegenwärtig nicht derart ,

daß sie sich passiv niedermachen ließen . Der Polizei -

kommiffär , der mit dem Revolver in der Hand bis in die Mitte

der Demonstranten eindrang , mußte sich bald unter wuchtigen Stock -

hieben und einem Hagel von Steingeschossen schleunigst retiricrcm

ebenso sein Gehülfe und die besonders eifrigen Polizeisoldaten .

Darauf griffen sie zu den Revolvern und gaben aus nächster Nähe
in einer Enffernung von wenigen Schritten auf die Menge Feuer .
Der Dcmonstante « bemächtigte sich nunmehr eine begreifliche Er -

bitterung . Ein Arbeiter rang den Polizeikommissär nieder , entriß ihm

seinen Revolver und verwundete ihn durch einen Schuß an der Seite .

Dem Wachtmeister Lcwandowski�wurde von einem fandcren Arbeiter

ein Stilett in die Brust gestoßen , gerade als der Polizist sich an -

schickte , den Säbel wie eine Axt mit beiden Händen schwingend ,

einem der Demonstranten den Schädel zu spalten . Ob Lewandowski

infolgedeffen oder an einer Verletzung durch einen Steinwurs ver -

starb , wie dies die offizielle Darstellung behauptet , läßt sich natürlich

nicht feststellen . Noch einige andere Polizeibeamte haben ebenfalls

Spuren von Schlagringen und Steinwürfen nach Hause mitnehmen

müssen . Auf feiten der Demonstranten waren aber , wie

erwähnt , bereits mehrere Personen verlvundet gewesen . Den

meisten von ihnen gelang es , sich in Sicherheit zu bringen .

sechs schwerer Verwundete fielen jedoch in die Hände der Polizei ,

und dies machte ihre ganze Kriegsbeute in der glorreichen Schlacht

aus . Die Verhafteten gehören übrigens nicht zu den „ Anführern " .

ES sind entweder unbeteiligte Passanten , oder Leute , die sich bloß

aus Neugierde den Demonstranten angeschlossen haben ; soweit sich

bis jetzt übersehen läßt , ist kein Mitglied der sozialdemokratischen
Organisation festgenommen worden — trotz der entgegengesetzten
Behanp tung des Regierungsorgans .

Der Borfall hat inzwischen den achtzigjährigen Ezertkow von

einem neuen UkaS entbunden . Die heilige Hermandad beklagte sich

offenbar bei ihm über die Wnchtigkeit der erhaltenen Prügel , und

nun verbietet der Satrap in seinem offiziellen Blatte einem Teile

seiner Untertanen , nämlich den Einwohnern der Städte : Warschau ,

Lodz , Czenstschau und Tomaschow und der Bezirke von Warschau

und Bendzin . wo die Arbeiterbewegung bekanntlich am stärksten
ist . angesichts der häufigen „ Aufläufe " auf öffentlichen

Straßen und Plätzen , das Führen von Schlagringen , von

Stöcken mit schweren Handgriffen oder mit verborgenen Stiletts

und dergleichen — und sprach unter Androhung einer Strafe von

530 Rubel oder von drei Monaten Haft , welche Strafe die

Uebertreter auf administratiem Wege treffen wird . Im ersten

llkas an die Truppen hieß eS : Schießt die Arbeiter nieder I Der

zweite — an die Arbeiter — lautet : Laßt Euch widerstandslos

niederknallen , damit ja meine tapferen Soldaten und Polizisten kein

blaues Auge davontragen I Daß die sozialdembkratischen Arbeiter in

dieser delikaten Angelegenheit etwa ? abweichender Meinung sind ,

versteht sich am Rande , und eS wird ihnen hoffentlich auch schließlich

doch gelingen , in den militärischen Hohlschädel der eingetrockneten
Mumie etwas inehr Verständnis für die soziale Frage hineinzu -

pauken . _

_ _

Sozialco .
Nach agrarischen Rezepten .

Die Junker des preußischen Landtages find eifrig beschäftigt ,
hi". Kanäle , die die preußische Regierung baut — vorläufig aller¬

dings nur mit Worten — wieder zuzuschütten — mit Parlaments -
druckpapier . Nach diesem Rezept , aber in handgreiflicher Wirk -
lichkcit , hat die westfälische Provinzialverwaltung in einem Konflikt
mit der Stadt Hocrde gearbeitet . Die beiden Verwaltungen streiten
sich über das Bcsitzrccht der im Gebiete der Stadt Hoerde gelegenen
Ehauffeen . Während dieses Streites hat die Stadtverwaltung die
Fußwege dieser Chausseen instand fetzen und befestigen lassen .
Nachdem dies geschehen war , schickte die Provinzialverwaltung eine
Arbciterkolonne aus und ließ die von der Stadt ausgeführten
Arbeiten wieder zerstören .

Provinzstraßen dürfen nicht in verkehrssicherem Zustande sein .
Die ernste Seite dieses Vorkommnisses ist , daß die Steuerzahler

die Kosten der Marotte der Provinzialverwaltung zu tragen haben .

Die Aerztekammer Brandcnburg - Berlin muß jetzt eingestehen ,
daß ihre Aktion mit dem Ehren - Revers ins Wasser gefallen ist . Zu
Anfang dieses Jahres hatte bekanntlich die Aerztekammer beschlossen ,
ein Schutz - und Trutzbiindnis der Aerzte des Kanimerbezirks herbei -
zuführen zu dein Zwecke , bei den Kasten ganz allgemein allmählich
die freie Arztwahl durchzusetzen . Im ganzen Kammerbczirk haben
daraufhin 49,8 Proz . der Amte den Verpflichtunqsschein unter¬
schrieben . in Berlin sogar nur 4( 3,1 Proz . Da der Schein aber erst
dann Gültigkeit haben sollte , wenn 93 Proz . der Aerzte sich auf ihn
verpflichteten , war die ganze Aktion mißglückt und die Aerztekammer
beschloß nach langen Verhandlungen und Beratungen , den Ver -
pflichwngsschein allen Aerzte », die ihn unterzeichnet , zurückzu -
geben , aber die Vertragskommission bestehen zu lassen .

GesunbheitSschädignngen durch Bohrmaschinen in Bergwerken .
Die Maschinentechnik hat in den letzten zehn Jahren durch Ver -

Wendung der elektrischen Kraft große , für die Unternehmer sehr
gewinnbringende Vervollkommnungen erfahren . Auch im Bergbau
sind diese Neuerungen vielfach verwertet worden . Namentlich die
amerikanischen und englischen Grubenbesitzer verwenden zum Be -
triebe mächtiger Bohrmaschinen , Fördermaschinen und Wasser -
führungen vielfach elektrische Kraft . Aber so nutzbringend diese
Neuerungen für die Unternehmer sind , für die Bergleute sind sie
in manchen Fällen recht verhängnisvoll geworden . Nach dem Bericht
der Grubcninspektoren I . S . Haldauc , Joseph S. Martin und
R. Arthur Thomas über den Gesundheitszustand der cornwallischcn
Bergleute an den Staatssekretär des Home - Departements war die
Sterblichkeit unter den Arbeitern in den Zinngruben in Cornwallis
bei Personen im Alter von über 43 Jahren von jeher hoch gewesen .
Neuerdings hat jedoch die Zahl der Todesfälle auch bei den jüngeren
Arbeitern erheblich zugenommen . In den Jahren 1933 bis 1932
war die Sterblichkeit bei den Arbeitern im Alter von 25 bis
53 Jahren drei - bis viermal größer als unter der Belegschaft der
englischen Kohlen - und Eisenbergwerkc . Diese hohe Sterblichkeit
wurde durch Lungenkrankhcitcn , besonders Lungenschwindsucht ver -
ursacht . Tie Todesfälle infolge dieser Krankheit waren bei ihnen
acht - bis zehnmal so häufig als in anderen Bergwerks -
bezirken . Hauptsächlich wurden die Mannschaften betroffen , die mit
der Bohrmaschine gearbeitet hatten . Von 142 bei diesen Leuten
beobachteten Todesfällen waren 123 durch Schwindsucht und 13 durch
andere Krankheiten der Atmungsorgane verursacht . Die Bedienung
der Bohrmaschine hatte eine fünfzehnmal größere Sterblichkeit an
Erkrankungen der Atmungsorgane und eine achtmal größere Gesamt -
stcrblichkeit als die übrigen männlichen Arbeiter des Bergwerk -
diftriktes aufzuweisen . Das durchschnittliche Alter der Verstorbenen
war nur 37,2 Jahre , während die nicht mit der Bohrmaschine
arbeitenden Bergleute ein Durchschnittsalter von 53 Jahren
erreicht hatten . Die Ursache dieses ungünstigen Gesundheits -
zustandes wird allgemein auf das Einatmen des Staubes , der sich
beim Vohren , Sprengen und Fördern des Gesteins bildet , zurück -
geführt , wenn auch in diesen Zinngruben noch andere gesundheits -
schädliche Umstände mitwirken mögen , wie nach der Bemerkung im
Anfang des Berichtes , daß die Sterblichkeit der über 43 Jahre
alten Bergleute auf diese » Gruben von jeher hoch gewesen ist ,
anzunehmen ist . Um die Staubbildung , die sich bei Verwendung
von Bohrmaschinen in erhöhtem Maße geltend macht , zu verhüten ,
hat man empfohlen , das Gestein durch Anwendung eines Wasser -
strahls feucht zu erhalten , obschon das in diesen Gruben , nicht wie
in Kohlengruben , wegen Explosionsgefahr nötig wäre . Es ist zu
wünschen , daß die Durchführung dieser und anderer Schutz -
maßnahmen durch gesetzliche Vorschriften gesichert werde .

Die cornwallijchen Bergleute haben jr nicht so sehr wie ihre
deutschen Kameraden unter der Wurmlrankhcit , dem Typhus und
den , Trachom zu leiden , aber die große Ausbreitung der Schwind -
sucht , die durch den bei Benützung der Bohrmaschinen entstehenden
Erzstaub gefördert wird , zeigt , daß in England die Bergleute wohl

durch die Mitwirkung der Arbeitcrkontrolleure bei der Gruben -
aufsicht gegen Unfälle und Betriebsstörungen besser geschützt sind
als in Deutschland — denn hier verunglückten von 1333 Mann
Belegschaft im Jahre 1933 2,24 tödlich , während es in England
nur 1,29 waren — , daß aber die englischen Bergleute gegen
GesundhcitSbeschädigungen nicht besser geschützt sind als die deutschen .
Doch ist anzunehmen , daß nach Bekanntwerden der eingangs er -
wähnten Ausbreitung der Schwindsucht unter den Bohrern die

Regierung sich bald zu Maßnahmen in bezug hierauf verstehen wird .

Eine städtische Milchstcrilifierungsanstalt ist in M. - G l a d b a ch
eröffnet worden . Die sterilisierte Milch wird zum Preise von
43 Pf . pro Liter an jeden Bürger abgegeben , doch sind auch AuS -

nahmepreife vorgesehen . Familien , die ein Einkommen unter
2333 M. haben , erhalten nach jedem Vierteljahr die Hälfte des

Preises zurückvergütet , sodatz diese also 23 Ps . zahlen . Kinderreiche
Arbeiterfamilien zahlen pro Lfter 13 Pf . Durch diese Einrichtung
hofft man eine Verminderung der Säuglingssterblichkeit unter der

Arbeiterbevölkerung herbeizuführen .

Klus Indusme und Handel .

Zucker - Hausse . In den letzten Tagen hat sich am Hamburger
wie Magdeburger Zuckermarft eine starke AustvärtSbcwcgung der

Zuckerpreise vollzogen , die ungefähr 1,53 M. pro Doppelzentner Roh¬
zucker beträgt . Noch in den ersten Tagen der vorigen Wochen zeigte
sich infolge starken Angebotes ein Rückgang der Preise . Vornehmlich
weil ein Teil der Zuckerproduzenten versuchte , nächstjährige Ernte

vorzuverkaufen . Einen Umschwung beachten zimächst größere Kauf -
orders aus England , welchen sich dann als weiteres Stimulierungs «
mittel die ungünstige Schätzung der „Jilteriiationaleil Vereinigung " zu -
gesellte , die sofort von der Großspekutation zur Preistreiberei ausgenutzt
wurde . Wieweit die englischen Käufe zur Deckung eines tatsächlichen
Bedarfs der englischen Raffinerien dienen oder es sich um bloße
Spelulationskäufe auf Grund der Vermutung handelt , daß demnächst
die Preise weiter anziehen werden , läßt sich schiocr beurteilen . Der

Gesamtlage der Märkte nach dürfte jedoch kaum das Steigen der

Preise lange anhalten , zumal die deutschen Raffinerien sich gegenüber
dem Angeöot der Fabriken zurückhaltend zeigen . Außerdem wird
aber die kubanische Rohrznckerproduklion sich voraussichtlich höher
herausstellen , als sie gewöhnlich geschätzt wird .

Goldbestand . Nachdem die Monate Januar bis August eine

stetige Zunahme der deutschen Goldbestände durch Zufuhreu aus dem
Auslände gebracht haben , hat diese Bewegung im Monat September
nicht nur angehalten , sondern sich noch schärfer ausgeprägt , so daß
das dritte Jahresviertel mit einem sehr beträchtlichen Ueberschuß
der Goldeinfuhr über die Goldausfuhr abschließt . Im ersten Viertel
hafte der Ueberschuß der Goldeinfuhr über die Ausfuhr nur 1 119333 M. ,
im zweiten Viertel 13 751333 M. betragen , und im dritten Jahres -
viertel stieg sie auf nicht weniger als 133921 333 M. Für die ersten
n ? im Monate des laufenden Jahres ergibt sich daher nach einer

Zusammenstellung der „ Kölnischen Zeitung " , verglichen mit dem ent -

sprechenden Zeitraum der Vorjahre , folgendes Bild :

1931 1932 1933 1934
M. M. M. M.

Goldeinfuhr . . . 149 334 033 95 392 300 193 591 333 174 433 300

Goldausfuhr . . 31 493 333 54 778 330 34 125 333 55 612 303

Einfuhrüberschuß 117 883 030 43ö14 303 126 400 000 118 791330

Hat hiernach auch der diesjährige Ueberschuß der Goldeinfuhr
die vorjährige Höhe noch nicht ganz erreicht , so ist er doch außer -
ordentlich beträchtlich und namentlich ganz wesentlich höher als im

entsprechenden Zeitraum des Jahres 1932 . Für den Monat Oktober
und für den laufenden Monat ist zunächst mit der Fortdauer des

UebcrwiegenS der Goldeinfuhr über die Goldausfuhr zu rechne », so
daß daS Jahr 1934 mit einer ziemlich beträchtlichen Vermehrung der

deutschen Goldbestände abschließen dürfte .

Fünf Millionen Mark „ Nebeneinnahmen " soll der Eisenbahn -
fiSkus jährlich durch die übliche „ Aufrundung " des Güter -

gewichtS erzielen . Bei 21 Kilogramm wird nämlich die Fracht für
33 Kilogramm und bei 31 für 43 Kilogramm berechnet . Der Ans -

schuß der Verkehrsinteressenten hatte mm in der letzten Sitzung der

Ständigen Tarifkommission beantragt , die Gewichtsabrnndung in
der Wesse vorzunehmen , daß unter 5 Kilogramm nicht berücksichtigt
und über 5 Kilogramm auf 13 Kilogramm abgerundet werden , ein

Grundsatz , der ja z. B. auch bei postalischen Gebührenrcchnungen
beobachtet wird . Der Berichterstatter meinte aber , bei Annahme
dieses Antrages würden die deutschen Eisenbahnen einen Ausfall

v e z v g e n vre l n n s >w 1 1 n o n c n zu nnrccyl , oa »ly
Leistung und Gegenleistung nicht deckten . Die jetzige Fracht -
berechnung entspräche nicht der Billigkeit ; sie bestehe schon
seit dem Jahre 1875 und danach hätten die Eisenbahnen seitdem
153 Millionen Mark mehr eingenommen , als ihnen

zustände . ES sei zwar nicht zu hoffen , daß dieser Betrag jemals
zurückgezahlt werde , weShalb solle man den Modus aber jetzt nicht
ändern können ? ! Der Vertreter der Eisenbahndirektion legte gegen
die Behauptung , baß die Bahnen auS dem AbrundungSverfahren
unrechtmäßige Einnahmen bezögen , Verwahrung ein : formell sei
das Verfahren durch die Bestimmungen des Tarifs gerechtferftgt , die

seit Jahrzehnten beständen und eventuell sei zu betonen , daß daS

AbrundungSverfahren nur den Stückgut - Verkehr treffe , der „ be¬
kanntlich nicht die Selbstkosten einbringe . " Diesem Verkehr sei erst

vor wenigen Jahren eine weitgehende Ermäßigung ( Staffel - Taris )
zu teil geworden und auch sonst hätte die Stnckgut - Befvrderung
hinsichilich ihrer Schnelligkeit und Pünktlichkeit wesentliche Ver -

besserungen erfahren — iveitere „ Vergünstigungen " könnten ihr

jetzt nicht zugeivendet werden . Der Anftag des Ausschusses wurde

danach abgelehnt .

Außenhandel Rußlands . Der „ Wjestnik Finansow " , das Blatt
des russischen Finanzministeriums veröffentlicht die Außenhandels -
statfftil Rußlands in der ersten Hälfte des laufenden Jahres . Danach
gestaltete sich die Ein - und Ausfuhr Rußlands über die europäische
Grenze in den Hauptwarengruppen während der ersten Hälfte 1934
im Vergleich zu demselben Zeitraum 1933 folgendermaßen :

Einfuhr :

Lebens - Rohe - u. halb -
. bearbeitete Vieh Fabrikate Zusammen

mittel Materialien
Wert in tausend Rubel

1934 . . 41372 179 325 496 83 813 334 411
1903 . . 39 593 157 345 « 38 8 « 7S4 284313

Ausfuhr :
Lebens . Rohe - u. halb

bearbeitete Vieh Fabrikate Zusammen
m' ttel Materialien

Wert in tausend Rubel
1904 . . 231355 143 75 « 7 312 11915 393 738
1933 . . 274 337 141 « 76 7 873 9 962 433 848

Obgleich das erste Halbjahr 1934 nur zum Teil unter der Ein -

Wirkung des oftasiatischen Krieges stand , ist diese doch deutlich zu
erkennen . Die Lebensmitteleinfuhr hat zugenommen , während zu -
gleich die Ausfuhr um ca. 43 Millionen Rubel zurückging . Vor allem
hat die Ausfuhr von Roggen und Hafer abgenommen , insgesamt
um ungefähr 28 Millionen Rubel .

6encbt9 - Zcitung .
Wie dir Gerichte überlastet werden . Eine Räubergeschichte unter -

lag gestern der Prüfung der ersten Straftammer des Landgerichts II .
Auf der Anklagebank saßen zlvei minderjährige Schulmädchen auS

Königs - Wusterhausen , die sich auf die schwere Anklage der räube -

rischen Erpressung zu verantworten hatten . ES war an
einem Wintertage als ein halbwachseneS Mädchen R. aus Kiekebusch
nach KönigS - Wusterhausen geschickt ivorden war , um aus der dortigen
Apotheke etwas zu kaufen und noch einige Besorgungen zu
machen . Es hatte stark geschneit und der Schnee lag in

dichten Massen auf der Erde . Auf dem Wege nach Wuster «
Hansen begegneten die beiden Mädchen der R. und eröffneten ein

Schneeball - Bombardement auf diese , so daß sie vor

Angst nicht au § noch ein wußte . Sie war in einer üblen Lage ,
denn sie trug in der einen Hand die Medizinflasche und in der
anderen ihren Muff uud ihre Hände hatten daher keine Bewegungs -
sreiheit . Das Mädchen bat , sie zufrieden zu lassen , das Vom »
bardement hörte aber nicht auf , selbst als sie ausgerutscht und zur
Erde gefallen war . Auf ihr wiederholtes Bitten , sie unbehelligt
zu lassen , erhielt fie die Antwort , daß das Bombardement
nur aufhören würde , Ivenn sie sich mit 5 Pf . loskaufen
würde . Dies geschah denn auch und die beiden Rangen liefen ver -

gnügt von dannen . Aber der hinkende Bote kam in Gestalt einer

Anklage wegen Mißhandlung nach . Das Schöffengericht hatte sich
seinerzeit für unzuständig erklärt und die Sache an die Straftammer
verwiesen , da nach seiner Meinung räuberische Erpressung vorlag .
Die Straftammer schloß sich aber der Ansicht des Verteidigers Rechts -
anwalts Dr . Liebknecht dahin an , daß den beiden Angeklagten
die ErkemitniS von der Strafbarkeit ihrer Handlung gefehlt habe .
Es erfolgte daher deren Freisprechung .

ES ist unglaublich , daß wegen solcher Kinderdummheit sich ein
Staatsanwalt bemüht hat . Weiß ein solcher Beamter denn gar
nicht , was es für ein paar harmlose Kinder und deren Eltern
bedeutet , einer derartigen Lappalie wegen überhaupt unter

Anklage gestellt zu werden ; hat der Herr keine Ahnung davon , daß
die jungen Mädchen wahrscheinlich während der ganzen Zeit , wo die

Anklage „schwebte " , keine ruhige Stunde verlebt

haben ? Man darf wohl erwarten , daß dem Staatsanwalt , der

diese Anklage veranlaßte , von seinem Vorgesetzten der Stand -

Punkt klar gemacht wird !

Die Rache des Verschmähten . Eine sonderbare Brandstiftungs -
geschichte beschäftigte heute das Schwurgericht des Landgerichts I .
Der Angeklagte , Hausdiener Hugo W i e l a n d war beschuldigt , am
Abend des 21 . August in dem Hause Waßmannstraße 9 eine WohnungS -
tür in Brand gesetzt zu haben . Er ist ein ziemlich verkommener
Mensch , der schon wiederholt mit den Gefängmffen Bekanntschast ge¬
macht hat und mit der Arbeit nicht auf allzu gutem Fuße lebt . Er
batte zuletzt einen Unfall durch de » Schlag mit einem Hufeisen er -



�ten und war Aspirant auf eine Unfallrente . Im Juni war er zu
oer in der Wahmannstraße 9 wohnenden separierten Arbeiterfrau
Krug gezogen , die in ihrer kleinen Wohnung anszer ihm noch einen
Schlafburschen und drei Kinder beherbergte . Er trat zu der Frau
Krug in Beziehungen und verabredete mit ihr . daß er gegen Hingabe
des Krankengeldes freie Kost und freien Aufenthalt erhalten sollte .
Da er auch mit der ihm später zu gewährenden Unfall -
reute renommierte , so war Frau Krug nicht abgeneigt , später
mit ihm die Ehe einzugehen . Ende Juni wurde der
Angeklagte in die Charits gebracht und in der Zwischenzeit hörte

Erau Krug , dah es nnt der Unfallrente nicht ganz seine Nichtigkeit
abe . Ihre Zuneigung zu ihm erkaltete daher vollständig und als

Wieland am 15. August aus der Charite , wo er bezüglich des Grades
seiner Invalidität beobachtet worden war , wieder zu Frau Krug
ziehen wollte , fand er keinen Einlaß mehr und hörte , daß inzwischen
ein anderer Schlafbursche eingezogen war . Darob geriet der sehr
nervöse und leicht erregbare Angeklagte in helle Wut und es kam
zwischen ihm und der Frau Krug wiederholt zu lebhaften Auftritten .
Er versuchte mehrfach , sich gewaltsam Zutritt zu der Wohnung zu ver -
schaffen . Er verfolgte die Frau auf der Straße und machte sie schlecht , er
kaufte sich auch einen Revolver und ging eines Tages mit dieser
Waffe immer vor dem Hanse der Frau Krug hin und
her , wobei er dieser de » Revolver zeigte . In der Nacht zum
21 . August betrat er das schon verschlossene Haus , indem er durch
ein dort belegenes Schanklokal ging und dem Wirt erklärte , er wohne
bei Frau Krug . Er machte sich dann mit einem Draht an der Tür
der letzteren zu schaffen , um zu versuchen , sich den Eingang zu er -
zwingen . Ein Hausbewohner störte ihn und veranlasste ihn , sich
schleunigst nach der dritten Etage zu flüchten . Er ging aber bald
wieder zur Tür zurück . Ein anderer Hausbewohner , der durch das
Geräusch aufmerksam geworden tvar , leuchtete mit einer Lampe auf
die Treppe und sah den Angeklagten , der schleunigst die Treppe
hinabeilte und durch das Schanklokal flüchtete . Auch Frau Krug war
nicht nur durch das Geräusch aufmerksam geworden , sondern auch
durch den Qualm , der ihre Küche erfüllte . Als sie die Tür öffnete ,
schlugen ihr die hellen Flammen entgegen und es zeigte sich , daß die
Tür mit Petroleum begossen und in Brand gesetzt worden war . Das
Feuer wurde durch einige Eimer Wasser schnell gelöscht . Auf dem Treppen -
absatz des dritten Stockes fand man eine zu dreiviertel geleerte
Petroleumflasche vor . Der Angeklagte ist nach dem Gutachten des
Gerichtsarztes Dr . Hoffmann zwar leicht erregbar und nervös , ober
im Vollbesitz seiner Geisteskräfte . Wieland bestritt entschieden , das
Feuer angelegt zu haben und wollte glauben machen , daß hier ein
Racheakt der Frau Krug vorliege , die auf diese Weise ihn endgültig
habe loswerden «vollen . — Die Geschivornen konnten diese Dar -
stellung nicht als glaubwürdig anerkennen ; sie sprachen den An -

geklagten der versuchten Brandstiftung schuldig . Der Staats -
rmlvalt beantragte mit Rücksicht auf die vom Angeklagten bekundete
niedrige Gesinnung 1 Jahr 6 Monate Zuchthans und 5 Jahre Ehr -
Verlust . Der Gerichtshof berücksichtigte , daß der Angeklagte ein
leicht erregbarer Mensch ist und wohl auch unter dem Einflüsse
des Alkohols gestanden hat und verurteilte ihn zu 9 Monaten
Gefängnis .

Wegen Verletzung anerkannter Regeln der Baukunst wurde gestern
der Abbruchsunternehmer Moritz Lichten st ein vor der dritten
Strafkammer des Landgerichts I zur Verantwortung gezogen , ob -
schon ein Schaden durch die dem Angeklagten vorgeworsene Unter -
lassung nicht entstanden ist . Der Kaufinann Schloß beabsichtigte
auf dem Grundstücke Magazinstr . 16 a ein Gebäude aufzuführen .
Der Angeklagte übernahm die Abbruchsarbeiten ! diese waren erst
am 26 . Mai beendet , so daß erst an diesem Tage die Maurer -
arbeiten begonnen lverden konnten . Durch die Abbruchs - und Ans -
schachtungsarbeiten wurde das Bangrundstück längs der Seite , >vo
es an das Ouergebäude . Schillingstr . 36 , grenzt , bis zur
Fundamentsohle dieses Ouergebäudes , teilweise sogar noch
39 Zentimeter tiefer , ausgeschachtet . Gleichivohl unterließ es der
Angeklagte , die an das Grundstück Magazinstraße 16a angrenzende
Hinterlvand des Grundilücks Schillingstr . 36 abzusteifen . Dadurch
entstand nach dem Gutachten des Regierungsbauführers Gebhard die
Gefahr , daß das Ouergebäude Schillingstr . 36 einstürzen und Per -
sonen beschädigt werden konnten . Der Angeklagte bestritt , daß er
für das Fehlen der Absteifung Verantivortlich sei , da diese Absteisnngs -
arbeiten außerhalb des Rahmens seines Vertrages lagen . Rechts -
anlvalt Ulrich beantragte aus diesem Grunde die Freisvrechnng .
Der Gerichtshof hielt aber doch die Verantlvortlichkeit des An -
geklagten für vorliegend und verurteilte ihn zu 199 Mark Geld -
st r a f e.

Vermischtes .
Einsturz eines KirchcnneubaueS . Aus Nivlingen bei D i e d e n -

Hofen wird gemeldet , daß die im Neubau begriffene katholische
Kirche gestern früh eingestürzt ist . Blättermeldungen , daß ein
Dynamitanschlag auf die Kirche vorliege , haben veranlaßt , daß die
Behörden die Anfräumungsarbeiten mit möglichster Vorsicht aus -
führen lassen ! jedoch nimmt man an , daß ein Konstruktionsfehler
vorliegt , da für einen Dynamitanschlag keine triftigen Anhaltspunkte
vorhanden sind .

Unfall einer Großherzogin . Wie die „ Münchener Neuesten Nachr . "
aus Schloß Hohenburg bei Tölz melden , hat die Großherzogin von
Luxembnrg gestern infolge eines Unfalles im Zimmer den rechten

Unterarm gebrochen ; der Zustand der Patientin ist den Umstände »
nach befriedigend .

Das neue Verbrechen von Bologna . Der rätselhafte Tod de «
Offiziersbnrschen in Bologna beschäftigt weiter die Gerichte . Der
neue Bericht der Sachverständigen schließt «vie der erste den Selbst »
mord aus . Auf Grund ihres Befundes glauben die Sachverständigen
schließen zu müssen , daß 1. die Wunden dem nackten oder leicht Tbe»
deckten Körper beigebracht sein mußten ; 2. die Schußwunde unter
dem Kinn nach bereits eingetretenem Stillstand der Blut «
Zirkulation , also nach dem Tode , dem Burschen zugefügt
«vurde . Da inan den Burschen bekleidet fand , so hätten
die Schuldigen den Toten erst zurecht gemacht , ehe sie Lärm
schlugen . Nun finden sich auch mehrere Zeugen , die um 6. 55 morgens
einen Schuß gehört haben wolle «, , während die Kleine des Haupt «
nianns um 7,39 u» , Hilfe rief und der Hauptmann selbst gegen
7 Uhr das Haus verließ . Solvohl die verhaftete junge Frau als
ihr auf freiem Fuße befindlicher Gatte Verhalten sich sehr ruhig und
versichern ihre Unschuld . Es handelt sich um einen äußerst
kompliziert liegenden Kriminalfall , der nach der Erledigung der
Wahlkampagne das öffentliche Interesse stark in Ansprilch nehmen
dürfte . —

Kleine vermischte Nachrichten . Dresden . Strafassessor Acker «
mann wurde wegen Sittlichkeitsverbrechens verhaftet . — Ofsen »
bürg sBaden ) . In der Nähe des hiesigen Bahnhofs stieß eine
Nangierabteifilng auf einen Güterzug ; es entstand dadurch Material »
schaden . Ein Heizer wurde schwer , ein anderer Bahnbediensteter
leicht verletzt . — B r u n e ck. Bei einem Ballonaufstieg entwich in der
Höhe von zirka 299 Metern das Gas . Der Ballon stürzte in die
Rienz , sodaß der Luftschiffer mit leichten Verletzungen davonkanr .

Teutschlands . Ziveigverein
. MtS. , abends 10 Uhr , Rosenthalerstr . 57t
m- Konferenz . Wahl des Delegierten .

Verband der Friseurgehilfen
Berlin . Donnerstag , den 3. d.
Versammlung . Anträge zur
Nachweis . , ngelegenheiten .

Verband der Friseurgehülfen Teutschlands . Zweigverein
Rix darf . Donnerstag , den 3. d. M. , abends 10 Uhr , bei Fr . Hoppe ,
Berlinerstraße 14 : Mitglieder « Versaumilung . Wichtige Tagesordnung .

Berliner Tanzlehrer - Berbaud . Freitag abend 9 Uhr , Zilie Jakob »
swaße 75 : Uebungsstunde mit Damen . Monatsverfamnllung fällt aus .

Eingegangene Druckfcbriften .
Dr . W. Kundt . Zukunft unseres UeberseehandelS , 143 Seiten . PreiS

3 M. Franz Siemenroth , Berlin , Dcnnewitzsw . 2.
Ernst Haeckel . Der Monistcnbund . Thesen zur Organisation deS

Monismus . 12 Seiten . Neuer Frankfurter Verlag , Frankfurt a. M.

Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Verantwortung .

Zhcatcr .
Donnerstag , 3. November .

Anfang 7' / , Uhr :
Opernhaus . Tannhäuser und der

Sängerkrieg aus Wartburg .
Neues königl . Opern - Theater .

Theodora .
Deutsches . Dagland .
Berliner . Im bunten Rock.
Lessing . Florian Geher .
Westen . Die Hugenotten .
Thalia . Der Wciberkönig .
Belle - Alliance . Wer ? ( Auf der

Totenbank . ) Hieraus : DisTugend -
alocke.

National . Magda .
Mtetropol . Die Herren von Maxim .

Anfang 8 Uhr :
Zentral . Der Generalkonsul .
Schiller O. ( Wallner « Theater . )

Die Kreuzelschreiber .
Schiller Si . ( Friedrich Wilhelm -

städtisches Theater ) . Die Jüdin
von Toledo .

Neues . Die Kronprätendenten . An -
sang 7 Uhr .

Carl Weist . Senta Wolssburg .
Kleines . Fräulein Julie .
Residenz . Eine Hochzeitsnacht .
Lustspielhaus . Biederleute .
Luise » . Krieg im Frieden .
Trianon . Gastons Frauen .
Kasino . Wildes Blut .
Deutsch - Zlmerikanisches . Ueber ' n

großen Teich .
Slpollo . Berliner Lust . Spezialitäten .
Palast . Im Zukunstsstaat . Speziali -

täten .
Herrnfeld - Theater . NureineNacht .

Am andern Morgen .
Passage - Theater . Hans Fredy .

Dida . Spezialitäten . Ans. 5 Uhr ,
Wintergarte » . «Spezialitäten .
Reichshallen . Stetttner Sänger .
llrania . Taubcnstraste ■IK/l . S.

Um 8 Uhr im Theater : Im
Lannkreis der Jungfrau .

Jnvalidenstraste !»?/ «; «! . Stern »
warte . Täglich geöffnet von 7
bis 11 Uhr .

Um 8 Uhr : Tierleben in der
Wildnis .

_

National - Theater
Weinbergswcg 12a —13b .

Donnerstag , den 3. November 1901 :

2. Gastspiel Eleonora Duse
mit ihrer Gesellschaft :

Uagda (Die Heimat) .
Ansang 7' / . Uhr :

Urania .
Taubenstr . 48/49 .

( Im 8 Uhr im Theater :

Im Bannkreis der Jungfrau.
Sternwarte Sj « .

Abends 8 Uhr :
Tierlebcn In der Wildnis .

) CÄSTANS
ANDPTICUAA .

Friedriehstr . 165.

AllerseeSen
melodramatische Illusion .

riitfl Ikanoapf einer rumänisch .
LllltrhUllitli Damen- Kapelle .
Vormittags . Mittaga Flach -

mittags . Abends . .

geutsch- jltnerikaniseheS
" Theater . K8penickerstp . 67 . �

Zum Gastspiel Adolf Philipp .
„ Ueber ' n grossen

TEI C H . "
Anfang 8 Uhr .

Ende 10 Uhr 30 Min .

Sonntag nachmittags 3 Uhr ,
halbe Preise :

, Ueber ' n grossen Teich " .

888 .
MALE :

Hcltil ler - Tli eater .
Schiller - Theater O.

( Wallner - Tbeatcr ) .
Donnerstag , abends 8 U h r :

Nie UreniBelschrelber .
Bauernlomödie in . Ges. in 3 Alten von

Ludivig Anzengrubcr .
Freitag , abends 8 Uhr :

Zum erstenmal : Tyrannei der Tränen .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
Die Tyrannei der Trftnen .

Kleines Theater

Schiller - Theater M.
( Friedrich - Wilbeimstädlisches Tbcater ) .
Donnerstag , abendssUhr :

Die diidin von Toledo .
Historisches Trauerspiel in 5 Auszügen

von Franz Grillparzer .
Freitag , abends 3 Uhr :

Ilrleg ; im Frieden .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
Die Krcnxelschreibcr .

Neues Theater .
Vereinigte Bühnen unter der Leitung von Zlax Reinhardt .

Ansang 8 Uhr . Ansang 7 Uhr .

Fräulein Julie . Die Kronprätendenten .
Freitag : Des Pastors Rieke .

Sonnabend : Nachtasyl .

Freitag ; Minna von Barnhelm .
Sonnabend : Die Kronprätendenten .

( 7 Uhr. )

Kasino - Theater
Lothringerstr . 37. Ans . Wch. 8, Sonnt . 7' /, .

Wildes Blut .
Gesangsposse in 3 Akten v. Mannstädt .
Vorher d. vollst , neue Novcmberprogr .

U. a. : „ Die Driginai - Noranas . "
Sonntag , nachmittags 4 Uhr : Mutter

Gräbert .

Trianon - Theater .
Heute und folgende Tage :

Sastons grauen .
Ansang 8 Uhr .

Sonntag , nachm . : Ihr aiNeiter Mann.

Zentral - Theater
Heute Ansang 8 Uhr .

Der Generalkonsttl .
Operette in 3 Akten v. H. Reinhardt .

Morgen und folgende Tage : Der
Generalkonsul .
Sonntag , nachm . : Der Geltelstudent .

Abends : Der Generalkonsul .

Luisen - Theater .
Abends 8 Uhr :

Krieg im Frieden .
Freitag zum erstenmal : Don Carlos .
Sonnabend : Gastspiel des Theaters

des Westens : Die Fledermaus .
Sonntag nachm . : Don Carlos .
Abends : Robert und Bertram .
Montag : Mein Leopold . _ _ _

Volksgarten - Theater
( früher Weimann ) .

Donnerstag , den 3. November :

Keine Vorstellung .
Nächste Vorstellung : Sonntag , den

6. November : Ohne Geläut .

Residenz-Theater.
Dir . : Richard Alexander .

Heute und folgende Tage
8 Uhr :

Eine Hochzeitsnacht .
Schwank in 3 Akten von H. Ksroul

und A. Barre .
Sonntag , nachm . 3 Uhr : 300 läge .

Apollo -Tlieater.
8 Uhr ; Debüts der neuen November -

Spezialitäten . Hierauf :

BerBinei * Luft .
Unter persönlicher Leitung des

Komponisten Panl Ulncke .

Sonntag , den 6. November , nach¬
mittags 3 Uhr , bei ermäßigten
Preisen : Friihlingslnft und
Spezialitäten . _

Oebrüdcr

Herrnfeld - Theater .
Letzte Woche !

J�ur eine J�acbt
Hm andern JVIorgen

( mit Anton und Donat Herrnteld in
den Hauptrollen ) .

Sonnabend : Premiere

Prinz Levy in Ihlbeck .
Schwank in drei Akten von A. und

D. Herrnseld .
Prcmierenbilletts schon heute an der

Theaterkasse von 11 —2 Uhr .
Anfang ( auch JountagS ) 8 Uhr .

7reieVolk8dükne
Sonntag ; , den 6 . STovember , nachm . Ü' / , Uhr :

Berliner Theater : i Retropol - Thcater :
2 . Abteilung ; . 7 . Abteilung .

Die Karlsschüler, j Die Koii der lielie.
mr " 4. Serie : IM © Juden

von Tschirikow .
( Novität ! ) Erstaufführung am 27 . Xovember er .

Humoristisch - satirisches Winterfest
Sonnabend , den 10 . November

Brauerei Friedrichshnin :

Das verbotene Reich .
Festfiiarken a 60 Pf . in allen Zahlstellen . 229/19

Zirkus Sehumann .
Heute Donnerstag , den 3. November ,

abends präz . 7' / , Uhr :

egd. Gala- Propnm .
Zum S. Male :

Bloch nie dagewesen !
* Die größte Neuheit .
Sensationell . Münstedts

Silipiit -Zirkus-
Vorstellung

bestehend aus Vorführungen von
Freiheitspferden , Stehvolttge , Dogcart ,
hohe Schule , Jockey , Akrobaten ,
Jongleure , Malabaristen zc.> darge -
stellt von den klewen Liliputanern .
Vorher : Das großartige Programm u.

Konsul II . , Billy,
Marno - Truppe, , | ,l,an " n
Der anerkannt beste Banjo - Solist der

Gegenwart FfAHLO PipB!* usw.
Um 91/, Uhr : Das grotze mimische

Drama in 8 Bildern :

Der Kurier lies Isren .

Skala - Theater .
Ltuienstr . 1314 (a. d. Friedrichstr . s

Sensatelles Propm !
Löwys Duell

Posse mit Gesang in einem Akt,
sowie

30 iDtematioii . Spezialitäten.
Ansang 7- / , Uhr .

Vor der Vorstellung : Konzert .

Deutsche Konzert - Hallen .
An der Spandauer Brücke 3.

Vollständig neu ausgestattet !
T U g 1 1 c h :

Gr. Internat. Kiinsllerkonzerte. x Theater-Ali teilnng.
Spczial - Ausschank der Berliner Bock - Brauerei .

Palast - Theater .
Bnrgstr . 22 , stüher Feen - Palast . Direktion : Rieh . Winkler .

Gr. internationale Ringkampf- Konkurrenz .
Unter dem Protektorat des Herrn Professor Reinhold Bega » .

UM - Heutige Ringkämpfe : - ME
1. Weltmeister Lurich ( Russe ) gegen Francois de Nidder ( Belgier ) .
2. Giovannint ( Italiener ) gegen Pctrosf ( Bulgare ) .
3. Hitzler ( München ) gegen Manzart ( Belgier ) .
4. Rödel gegen Tickman » ( Rheinländer ) .
5. Ali Achmed ( Türke ) gegen Kramer ( Deutschland ) .

Vorher : Spezialitäten . — „ Im Zukunftsstaat « . Burleske in 1 Akt.
Ansang 8 Uhr . Vorverkauf von 10 —1 Uhr an der Kasse . Eröffnung 7 Uhr .

Zirkus Busch .
Zum drittenmal :

Katharina II.
der menschliche

Wunderaffe .
Norwegischer Rittmeister a. D, Herr
Grimsgaard und die v orzüglichen

Programmnummern .

Cari Weiß - Theater .
Große Frankfurter Straße Nr. 132.

Dircktton : M. Ed. Fischer .
Senta Wollslmre .

Schauspiel in 5 Akten von C. Wendt .
Slnsang 8 Uhr .

Morgen und folgende Tage : Genta
Wolfsburg .

Sonnabend , nachm . 4 Uhr : Kinder -
Vorstellung ; Sneewitlchon .

Lustspielhaus
Friedrichstraße 236.

Biederlente .
Abends 8 Uhr .

Morgen u. folgende Tage : nieder .
ieute .

Victoria - Srauerei
fiützowatr . 111 - 112 .

Jed . Montag , Donnerstag u. Freitag :
Horst ' s Norddeutsche

Singer .
Jeden Donnerstag
nach der soiree :

Tanz - Kränzchen .
Täglich : Gr. Giirgerl .

Mittagstisch .
Säle zu VereinSsestlich leiten , Versamm¬
lungen usw. zu kulant . Bedingungen .

Pssssge-Theates.
Anfang d. Abendvorst . 8 Uhr .
Anf . nachm . Wochent . 5 Uhr ,

Sonntags 3 Uhr .

Der Orig . - Prod .
des Passage -

i Theaters .

d. erstklassige
Mädel .

• Einfach u. schlicht

die Erschaffung
eines Weibes

aus dem Nichts .Dida
IA neue glänzende

Nummern .

V. Noacks Tlieater .
Direktton : Rob. Dill . Brunncnstr . 16.

Extra - Wlite - Vorstellung .

Katharina Howard
oder : Krone und Schafott .

Ansang 8 Uhr . Enste « 30 Pf .
AM - Ball . " MW

Freitags "Die Else vom Erlenhof .

Stadt - Theater Moabit .
Alt - Moabit 47/49 .

Gastspiel des Bernh . Rose - Theaters .

Ehrliche Arbeit .
VolkSstück mit Gesang und Tanz in
3 Auszügen ( 5 Bildern ) v. H. Willen .
Musik von R. Bial u. V. Holländer .

gttf - Anfang 8 Uhr . - MW
Entree 30 Ps. , numcr . Platz 50 Pf.
Nach der Vorstellung : « r . Ball .

Sonntag , 6. November : Rhilippine
Welser .

Gustav

Bebrens

Spezialitäten-
4

Theater,
Frankfurter -

Allee 85 .

DaS großartige Novemvcrprogramm
Neu k Uly Durand Neu k

mit ihrer Derwandlungsnummer

Großstadtleben .
Neu I Ostarra Trio Neu !

grotzartige Kopsbalan . e aus schwingen¬
dem Trapez sowie die noch übrigen

erstklassigen Spezialitäten .

8SIN88 « ? » « ! .
Kottbuser Tor — Stat . der Hochbahn .

Sonnt . , Mont . , Donnerst . :

Hoffmgnoz

Norddeutsche Sänger.
Nach jeder Soiree :

Tanrkränrchen .

Jeden Dienstag und
Mittwoch :

Theater - übend .
Alle ausgegebenen Vorzugskarten

gelten .

ReiedsiTaiien - Tkeater .
Täglich :

tettiner
Sänger .

Moritzplat « .
Täglich von 12 —4 Uhr : Mittagstleoh .

In den unteren Sälen
jeden Abend 3 Uhr :

�UHtAr - KoiiTert .
Dienstag , Donnerstag ,
Sonnabend , Sonntag :

prite Steidl - Sänger .
Nach jeder Vorstellung im Kaisersaal :

Tan ®. TK8

Otto Prltzkow »

i
Münzstraße 16 .

Täglich Vorstellung

leMer Kuiiositäten !
Medizinische Rätsel ,

anatomische Wunder .
Riesen ! Zwerge !

Ost - lkasino
Mlrtr iiiee Uli,

Empfehle meine FestsiHe mit
Nebenräumen den geehrten Ver »
einen und Werkstätten zu Festlich .
leiten und Versammlungen . Auch
Sonnabende und Sonntage sind
noch frei . 851L «

Karl Pirna » .



Metropol - Theater
Zum 6. Male :

rnnMiiii .
Große Ausstattungsposse mit Ge¬
sang und Tanz in 6 Bildern mit
freier Benutzung von C. Biers
„ Messalinette " von Julius Freund .

Musik von Viktor Hollaender .
In Szene gesetzt von Direktor

Kichard Schultz .
Hauptrollen :

Henry Beniier. Josef Giampietro.
Josef Joseph!. Inton Grilnfefl
Friil Friil. Fritzi Massary a. D.

Mary Behrens. JohJonker -Sehatz.
Im 5. Bild :

Das Fest des Lichtes .
( Ballett . )

Anfang 8 Uhr .

- Eine Mark -
wöchentliche Teilzahlung liefere

Bestellungen n. Maß , tadell . AuSs .
in eigener Werkstatt . »

Spezialgeschäft für

Serreo - MIeillullg .
Kein Maren - Kreclitstaug .

J . Kurzber�g ,
An der Jannowihbrucke l . i .
MM Bahnhof Jannowitzbrücle . B

SW IScues Programm .

Anne Dancrey ,
Pariser Sängerin und Tänzerin .
Cooke u. Rothert

amerikanische Excentrics .
Baptisle u. Franconi Kopfläufer ,
Everhart Reifenkünstler .

Wunderkessel , The Magic Kettle
Cliffe Berzac dress . Poniesu . Esel .
Pas de Fleurs
Morcaschani Creolische Sängerin .
Permanä Bros Komiker .
Romsakoffs weihliche Kosaken .
Heloisa Titcomb

amerikanische Sänger .
The Austins austraL Jongleure ,
Patty - Frank - Truppe Turner .
Der Biograph .

4i Hygienische
Beoarssarlilet . rieuest . Katalog

m. Empf . viel . Aerzte u. Pros . grat . u. sr.
H , Cnger , Gummiwarenfabnk ,

• Berlin N. , Friedrichstr . 13ic .

Begr . 1864

Pelzwaren -Fabrik
Neue Königstraße 21, « .

verkauft nach beendeter En¬
geos - Saison Reisemuster ,
Kolliers , Stolas , Muffen etc . zu

billigsten Engros - Preisen .
1 Es gelangtnur wirklich reelle I
[ Kiirschnerware zum Verkauf . !

Reparaturen jeder Art werden
1 billigst und saaber aus- j
1 geführt .

teppdecken

SiiliSie, Farfc « . p

SeUaMeeken 2", 3®

Sptiial- Fmil | o!öi
Haus

Be8. lln OraDieustrasse 188.

Das beste und beliebteste aller Hustenmittel
sind die altbewährten , vorzüglich schmeckenden _ 8132 *

K Spitzwegerichsaft - Bonbons . " WiU
erreichtes Genuß - und 2! nderungSmtttel bei veralteten Katarrhen

der Lunge und der Luftwege . Nur allein echt bei

Vebn » ,
kixliorF , Hcrmannstraße 46.

Frankfurter Allee 120,
Ebcrtystraße 46 und

Berliner Volks - Chor .
( Dirigent Dr . Zander . )

Montag , den 28. November er . , abends SlJ2 Uhr pünktlich
und in Wiederholung am

" —

Montag , den 5. Dezember er . , abends SVj Uhr pünktlich
in der

„Neuen Welt", Haseniieide 108 - 114 :

Das Paradies und die Peri
von

Robert Schumann .
Mitwirkende :

Das verstärkte Berliner

Tunkiiiistier-Orcliester
( 55 Kilnsiler ) ,

der Berliner Voiks-Clior
( ca. 200 Sänger u. Sängerinnen ;

Frau Grumbacher de Jong ,
Fräulein Erler ,

Frau Weinbaum ,

Herr Jungblut ,
Herr Biden .

EinlaBkarten im Vorverkauf 60 Pfennige sind
zu haben ; In sämtlichen Zablstellen der Freien
Volksbühne , der Keuen Freien Volksbühne , bei den
Unterrichts - Abenden der Arboiter - Bildungssohule ,
in den Verbands - Bureaus der Bildhauer , Buchbinder ,
Holzarbeiter , Lithographen u. Steindrucker , Maler ,
Metallarbeiter , Sattler , Schneider und im Gewerk -
schafts - Buroau , sämtlich im Gewerkschaftshause ;
auch im Bureau der Buchdrucker , Ritterstraße 88.
Außerdem bei Augustin , Rest . i. Vorwärts - Gebäude ;
Siemerling , Mus . - Handlung , W. , Nümbergerstr . 69a ,
Ecke Kurfürstenstr . • Rühle , Mus . - Handlung , Moritz¬
platz , und Bickhardt , Buohhdlg . , Rixdorf , Bergs tr . 13.

Eintrittskarten an der Abendskasse 75 Pf.

Der Torstand .
[ 2694b ] I. A. ; HeimMui , Pidicinstraße 18.

HLTUUUUiniUli

SoziaWeüiokratisclier Watilverein
für

SchmargeiiM .
Am 31. Oftober verstarb im

60. Lebensjahre unser alter Partei -
genösse und Mitkämpfer , der Buch -
dtinker - Lnvnlide

Ut Scliaarschmidt .
<? yrc seinem Andenken l

Die Beerdigung findet heilte ,
nachmittags 3 Uhr , auf dem
Schmargendorfer Friedhofe statt .

Ilm zahlreiches Erscheinen er -
sucht
Wvtb Der Torstand .

Gegen Keuchhusten
wird seit Jahren Relebel » Kcuch -
hnsteu - Sast aus der wildwachsenden
schwarzen Johannisbeere mit groß -
artigem Erfolge angewandt . Echt
»ttr in FI. « 50 Pf . u. 1, —. Otto
Reichel , Berlin 43, Elsenhahnstr . 4.

Centraiverband der Glaser
Ortsverwaltnng Berlin .

Achtung ! Glaser !
Die Mstempelung der roten ArbeitSberechtignngs - Karten

( zweite Wochenrubril ) findet Freitag abend von 6 Uhr an
statt bei Aagnstin , Lindenftr . 69 ( „ Vorwärts " - Gebäude ) .

Die Bauarbeiter werden ersucht , die Glaser auf diese Bekannt -
machung ausmerksam zu machen und nach den roten Karten zu
fragen .
73/17 Die Tarifkommisfion . I . A. : C. Jahn .

DäM- KlIlMtlOIl
direkt aus der Fabrik .

SIV Kein Laden ! - WpA
Jetzt nach beendet . Eng ros - Saison

Einzelverkauf
enorm

bilSig
Saccos ,
Havelocks ,
Capes ,
Hhend -

Mäntel ,
Kostümröcke .

Kinder -
und

Backlisch -
Paictots .

Robert Baumgarten ,
Hansvogtciplatz 11,2 . Et.

( an der Jernsalemorstrasse ) .
Bei Vorzeigung dieses Inserats an
d. Kassewerd . 5 ° /oNabatt vergütet .

Auch Sonntags geöffnet I

CeBtraI-Kranl{en-ü. SterliekassB

der Tapezierer
Filiale Berlin III.

Am 30. Oktober , abends 8' / . Uhr ,
verstarb nach schweren Leiden unser
langjähriges Mitglied

Robert Jentsch
im Alter von 47 Jahren .

Die Beerdigung findet am
3. d. M. , nachmittags 3 Uhr , von
der Leichenhalle des Thomas - !
Kirchhofs , Rixdorf , Hermann - !
straße , aus statt . 178/4 f

Die Lrtsverwaltung .

Verloren !
Große schwarze , verschlossene Akten -

» tappe mit Akten , Büchern , Plänen
am 1. November etwa st, 5 nachmittags
Bahnhof Savigny - Platz Stadtbahn
IH . Klasse aus Bank liegen gelassen .
Gegen gute Belohnung abzugeben
Frlderlcl , Kantstr . 48 . 26956

Am Dienstag , den 1. d. Mts . ,
verschied nach längerem Leiden
unser lieber Kollege , der Schrift -
setzer

Paul ( ZiHzo�v
im Alter von 52 Jahren . [ 2688b

Ehre seinem Andenken !

Die Kollegen der Buchdruckerei
Otto Walter .

Allen Freunden und Bekannten
hiermit die traurige Nachricht , daß
mein lieber Mann , unser guter
Vater , Schwieger - und Groß -
vater , der Schankwirt

Hennkim Zipter
am Dienstag , den 1. November ,
nach kurzen , aber schweren Leiden
im Alter von 50 Jahren ver - g
storben ist.

Um stille Teilnahme bitten
Die trauernden Hinterbliebenen .

Die Beerdigung sindet am Frei -
tag . den 4. November , nachmittags
4 Uhr , vom Trauerhause , Frank -
surter Allee 181, aus nach dem
Friedhos am Krugstege statt . 2690b

für den

Bezirk Lichtenberg .
Xodes - Anzeige .

Dienstag , den 1. November , ver -
starb unser Mitglied , der Ge -
meindevertteter Schankwirt

Hermsim Zipter
im Alter von 50 Jahren .

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 4. November , nach -
mittags 4 Uhr , vom Trauerhause ,
Frankfurter Allee 181, aus nach
dem Friedhose am Krugstege statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
14/14 Der Torstand .

A - Wa
Porzellao

ivetss

Speiseteller iiaeh 13 , «. r 18pr .

Dessertteller 8pr .

Kompotteller 6 pr .

Terrinen 1 . 15 ». 1 . 40 « k .

Kartoffelschüsseln 75 pr .

Saucieren 45 pe

Bratenschüsseln 25pr . b . 1 . 20

Salatieren 1 5 »i . 33 p, .

�uckerclcsen 5

Milchtöpfe 5 pr .

bunt

Butterdosen 42 , 65b . 95pf .

Leuchter 25 pt

Dessertteller 16 , 25 pr .

Kuchenteller 40 , 48 n

Tassen 25 , 30 , 45 pr .

Milchtöpfefl ' ,� 48 , 6 stock 1 . 90

T assen Goidr ' änd 1 8 , 20 pr.

Kaffeeservice * e6Äonen
1. 90, 2. 10, 2. 90, 3. 75, 5 . 50 Mk.

Pias

Weingarnitur �
Schlelfen -

muster "

Biertulpe 33 pr.
Champ . - Gl . 33pt
Bierbecher 20 pr.
Teebecher 20 pr.
Selterbech . 20pr

5 teil . 6 teil .

Dejeuners 1 . 30 , 1 . es , 2. so. S . so

Botweir >xlAs2Sp5 .
Bheir >weinZI . 2Spr
IVIecleireZIes 23pr
l - ikorxlas 2Cp5 .

BowletiZlAs 3Cpr

Pressgiasgarnitur
„ Olivenmuster "

Kompottschalen 8 bis 45 pt

Kompotteller 7 10pr .
Butterdosen 35 pr .

Käseglocken 48 pr.

« maBci «
soweit der Vorrat reicht :

Stur2flaschen 25 , 34 , 38 pr .

Bierbecher e- schufl - n 25 pt

Wassergläser geschliffen 22 pr .

Wasserflaschen » 38 pt

Weinflaschen st . louu 1 . 20 »»- .

Biertulpen Münchener Kinai 32 pr .

Butterdosen geschliffen 60 pr .

Fruchtschalen geschaffen 1 . 1 Omic.

Fingerschalen 35 , 38 pr.

Bierbecher mit Bordüre 10pr .

Römer graviert 25 Pt

Bierkannen gepnset 35,38 , 48 pr .

Leuchter gepresst 1 5 pr .

Eisee = u . Blechwaren

Ofenvorsetzer | iu. t . l 60d . 2 . 85

Schirmständerji,Ui , . 2. 85 u . 3 . 50

Reibemaschinen 1 . 05 Mk.

Ascheimer » orsssen 40h . 80

Ascheimer l - l Oi"- 1 35

Kohlenkästen 1 . 25h . 1 . 65

Gaskocher t

Wärmflaschen ovai 1 . 60 Mk

Vorratsbüchsen 25 pc

Teebüchsen 8 pr .

Frühstücksdosen 1 5 pr .

Waschfässer fS ? 7 . 7 5 b. 1 0 . 50

Waschzober W 9 Mk. 1. 1 1 mü.

8 2 Loch , i O
Mk. j mit Bratofen ' � Mk .

Holz - u . Borstenwaren

Wäscheleinen Eäneen 1 . 50u . 3 Mk.

Wäscheklammern 10u . 18pf .

Küchenbretter fGrne 1 5u . 30pt .

Tabletts 85 b. 1 . 1 5

Bürstenbleche "ürffen" 90b . 1 . 80

H osenstrecker lackiert 50 pr . «

Poliertücher �1 5, iS§bel 1 8 pt

Polierbürsten 70 pt

Haarbesen &Bors,en 65 b. 1 . 20

Rosshaarbes . tsort 1 . 25 » . 2 . 10

Alle Arten Emaille » Geschirre

/n Är leiCTsrnftof - Aifeffony » Ä. pf SÜ Pfurad 15 Pf . J



Deutscher Ifictallarbciter - üerband .
Verwaltungsstelle Berlin : Cngel - lZfer ,Z .

: Zimmer 34. Amt 4, 3363 .
_ Hanptbnrean : Zimmer 1 —5 . Amt 4, 9679 .

Konntag , den 6. November , vormittags 19 Uhr, in der „ Neuen Welt " , Hajenheide 108 —114 :

General - Uerfammlimg .
Tages - Ordnung :

1. Kassenbericht nnd Bericht der Revisoren . 2. Anträge der Orts -

Verwaltung und an die Verwaltung gelaugte Anträge . mil9

WW " Ohne Mitglied &buch kein Zutritt . " HW
Zahlreichen Besuch erwartet , vis « rtsverrr - altaus .

DW Die Vertrauensleute werden ersucht , den Mitgliedern die Bilcher auszuhändigen . ~ W > D. 0 .

Achtung ! Achtung !

Sonntag , den 0. November , vormittags 10 Uhr , bei Jannascht ,
Jnsel - Festsäle , Jnselstr . 10 :

Regelmäßige Mjtglieder - NersammlWg
der Zentral -Krankenkasse der Maurer etc.

TageS - Ordnun
1. Mrechnung vom III . Quartal 1904 . 2. Vortrag deS Herrn kdron »

über : Invalidenversicherung . 3. Diskussion . 4. Kassenaiigelegcnheiten .
MIT ' Zur besonderen Beachtung Laut Bersammlungs -

bestylus ? ist seit dem 17 . Oktober das Bureäu nnserer Kasse —
Wngel > Ufer IS — nur vormittags von 8 —1 Uhr geöffnet .
149/7 1» "

- - - -
—

die Ortliche Vertt - altnn� .

-.Enl-ii.
Zahlstelle Berlin nnd Unigegrend .

Telephon : Amt IV , 4493 . Verbandsbureau : Engel - User 15, Zimmer 3.

Fliesenleger - Hülfsarbeiter !
Freitag , den 4. November 1904 , abends 8 Uhr , im „Rosenthaler

Bcreinshausc " , Roscnthalerstraße 57 :

Gruppen - Versammlung .
TageS . Ordnung :

1. Wie stellen wir uns zur Berlcingernng unseres Vertrages ?
L. Die Beschlüsse der Vcrtreter - Sttzung . 3. Ve: 1chiedenc §.

DM " Zahlreiches Erscheinen der Mitglieder ist erforderlich .
84/18 Die Ortsvernaltnng .

Verband der Möbelpolierer
Zahlstelle „ ( Heißenlee " .

Donnerstag , den 3. November , abends 8 Uhr . bei Gart », König -
Chaussee öS :

Tages - Ordnung :

1. Fortsetzung der Diskussion betreffend den Nebcrtritt zum Holzarbeiler -
Verband . 2. Anträge zum Delcgicrtentag . 3. Wahl von zwei Delegierten .
4. Verschiedenes .

Kollegen Ii
Kollegen von Weisjensec pimktlich erscheinen

159/2
Kollegen I Die Wichtigkeit dieser Tagesordnung , setzt voraus , dag alle

Der Bezirkslclter .

Donnerstag , de » 3. November , abends 81/ , Nbr , im Luisenstädtischcn
KlnbhauS , Annenstr . 10 :

Vereins - Versammlung ,
TageS - Ordnung :

1. GefchäsillcheS und Wahl einer SchlichtungSkommission . 2. Etellcn -
vermittelung . 3. Verschiedenes .

Jeder Kollege der Modellbranche erscheine zu dieser Versammlung .
30/8 Ter Vorstand .

Uormätts , Kerlin SW. 68,
Lindenftraße 69 , Laden .

Nachstehende Werke liefern wir bis zum 31 . Dezember d. I .
zu herabgesetzten Preisen .

Die französhche Heuolution von 1789 - 1804 .
Volkstümliche Darstellung der Ereigniffe and Zustände
von W. BloS . . . . anstatt M. 5,59 jetzt M . 5, -

Oeschiehte der französischen Devolution
tinn lOAfi und der zweiten Slepublik . Volkstümlich
VÜH 1070 dargestellt von L. Häritier

anstatt M. 6,50 jetzt M . S, —

Die deutsche Devolution von 1848 und 1849 .
Geschichte der deutschen RevolutionSbewegung dieser Zeit .
Dargestellt von W. Blas anstatt M. 5,70 jetzt M . S, —

Orojier deutscher Sanemhneg
gegeben von W. Blos anstatt M. 6,70 jetzt M » S» —

Der tech und seine Dassen ZmmXo0 el

jetzt M » 5, —

Die Geschichte der 8rde

Die Pflanzenwelt üon
jetzt M .

Die Tierwelt t ' on 31
So�f"attIW 7,10 j « � an .

Die Wunder des Kosmos Dm

anstatt M. 6,50 jetzt M . 5, —

populär darg .
, v. D. Köhler
letzt an . 4,85

Weltschöpfung und Weltuntergang
anstatt M. 4,75 ) C

Sämtliche Bücher sind in Prachteinbänden gebunden .
Der Text ist durch zahlreiche Illustrationen und viele

farbigen Tafeln veranschaulicht und erläutert .

Nach dein 31 . Dezember tritt der frühere

Ladenpreis wieder in Kraft .

E . BObts , Uhren , Koppenstr . 82. *

Dr . Simmel , $" «.
Speztalarzt sür •

Bant - nnd Harnleiden .
10 —2 , 5 —7 . Sonntags 10 —12 2 —4 .

JCIeine Anzeigen .
V als 15 Buchstaben zählen rt "*"- ! ' dl «

Verkäufe .

Winterpaletots . Jackett - An
Psandleihpreise , Psandlethhaus Wci
dcnweg 19.

_ _ fSO *
WtnterpaletotS , Joppen , Pfand -

Wetdenweg
t30 *

Gehrockanzüge ,

leihpreise , PsandleihhauS
neunzehn .

WtnterpaletotS ,
Psandleihpreise , PsandleihhauS Wci -
dcnweg 19. _ fOO*

Winterpaletots - Damengardc -
roben , Psandleihpreise , PsandleihhauS
Weidenweg 19. _ _ t30 *

WtnterpaletotS . Knabengarde¬
roben , Psandleihpreise , PsandleihhauS
Weidenweg 19. _ t30 *

Verfallene Taschenuhren , Trau¬
ringe , Psandleihpreise , Weidenweg
neunzehn . _ f30 *

Bettenverkauf - WSscheverkauf ,
Psandleihpreise , PsandleihhauS , Wei -
dcnweg neunzehn . _ t30 *

Regulatoren ,
Spottpreise . _

Freischwin�cr ,
Schmucksachen , Möbelstücke , Spott -

preise . _ t30 *

Empfehlenswerte EinkausSquelle
PsandleihhauS Weidenweg 19. fSO *

Pfandleihhaus Küstrinerplatz 7,
verkaust staunend billig Betten , Bett -
Wäsche, Gardinen . Inlette , Teppiche .
Tischdecken , Steppdecken , Trauringe ,
goldene Herrenuhren , Damenuhren
und sonsttge verfallene Sachen . *

Betten . Tischdecken , Regula ! oren ,
Bilder , Spiegel , Möbel spottbillig .
Leihhaus Grünerweg 113 undNeander -
ftrasie 6. _ 43/4 *

Deilzahlnng . Teppiche . Betten . Stepp -
decken , Gardinen , Portieren , Regu¬
latoren , Remontoiruhrcn , Bilder ,
Spiegel . Möbel spottbillig . Leihhaus
Grünerweg 113 und Neanderstrasze 6.

Teppiche , Steppdecken , Gardinen ,
Portierenspottbillig . Leihhaus Grüner -

weg 113 und Ncandcrstratzc 6. 43/7 *

Winterpaletots , Remontoiruhrcn ,
Uhrketten spottbillig . Leihhaus Grüner -

weg 113 und Neanderstrage 6. 43/6 *

Gelegenheitskäufe : Paletots , An «

züge , Hosen , Kessel , Schirme , Betten ,
Tcppiche , Steppdecken , Gardinen spott- Lücke, Q

. . . . .. .

billig . ) ranicnstraße 131.

Operngläser , Koffer , Revolver ,
TeschingS , Zithern , Harmonikas ,
Geigen spotlbillig . Lücke, Oranien «
strasie 131. _

2629b *

Gardinenhans GrotzeFranksurter .
strasie 9, parterre . _ 737 «

Hochvornehme Herrenhosen aus

feinsten Masistoffcn S —12 Mark .
Verlaus Sonnabend und Sonntag .
Bersandhaus Germania , Unter den
Linden 21. Keine Filialen . 94K *

Ausgemietet . Resterhandlung
Grünerwcg 81 ( Hausflur ) , jetzt Kleine
Andreasstraße 5. Stoffe zu Damen - ,
Herren - , Kindermüntel . Knabenjoppcn ,
Anzüge , einzelne Hosen , Futtersachen ,
Besatzartikel . Scholz . 7143 '

Reiffzeuge . Uhren , Ketten , Ringe ,
Brillanten , Goldsachen , Regulatoren ,
spottbillig . Lücke, Oranienstraße t3l .

Teppiche k ( sehlerhnste ) in allen
Größe » sür die Hälfte des Wertes
Im Teppichlager Brünn , Hackcscher
Markt 4, Bahnhos Börse . 142/12 *

Sofas , größte Auswahl , von
2l Mark an , direkt in der Fabrik
Blumenstraße 35 b.

_ 2K�
Möbeltischlerei liefert gcschmack -

volle Wohnungseinrickitungcn sowie
einzelne Möbel . Moderne Küchen .
Große Auswahl . Kein Laden , nur
Keller und Hinterräume . Teilzahlung .
harnack , Tischlermeister , Dresdener -
straße 124. 91K *

Möbel , Teppiche . Durch Zufall
habe ich große Partien Waren wieder
gekaust . Offeriere deshalb , soweit der
Vorrat reicht , spottbillig : hochelegante ,
neue Nußbaumcinrichtungen soivie
einzelne Möbelstücke , Büffette , Schreib -
tische 26,00 , Bücherschränke , Wasch -
toiletten , Ankleideschränke , Säulen -
trumeaus 30,00 , Salongarnituren ,
Paneelsosas , Tische , Bettstellen , Ruhe -
betten mit hocheleganten Diwan -
decken 22,50 , prachtvolle , extragroße
Salonteppiche t8,00 und 25,00 , wunder -
schöne Zimmcrteppiche 8,00 , Spachtel -
storeS , reichgestickte Plüschportteren ,
Steppdecken , Tüllgardtnen , Plüsch -
ttichdecken 5,00 , Kuchcnmöbel , Pia -
ninos , Bilder , Kronen , Uhren spott -
billig nur im großen Möbel - Verkauss -
spcicher ( Anhalter Babnschuppen )
Möckernstraße 25, direkt Hochbahnhalte¬
stelle . Ganze Warenlager , Konkurs -
Massen , Wirtschaften lause jederzeit
und lasse dieselben zu coulanten
Bedingungen versteigern . Gekauste
Möbel lagern kostenlos . 24S8K »

Möbelverkans in meiner Möbel -
sabrik Wallsttaße 80 —81 , nahe Spittel -
markt . Infolge des großen Umzugs
befinden sich am Lager viele zurück -
gesetzte und verliehen gewesene Möbel ,
die wie neu sind , Kleiderspind ,
Vertiko 27,00 , Auszichlisch 16, Muschel -
bettstclle mit Federmatratzen und
Keilkissen 36, Taschensosa 50, Paneel -
sosa 70, Waschioilette 20, Ruhe -
bett 25, ganze Einrichtungen billigst .
Transport frei . 45/3 *

Kinderwagen , Kinderbcttstcllen ,
gebrauchte , zurückgesetzte Puppen -
wagen , Kinderstühle spottbillig .
Schneider , Kursürstenstraße 172. *

Pianino , l
Janke , Friedric

>roßartiges ,
/straße 125.

verkaust
2653b *

Pianino , besseres , zu verkaufen .
ändler verbeten . Knorr , Hoch .

lädterstraßc 9, Hl .
_ 794 *

Teppiche mit Farbensehlern Fabrik «
Niederlage Große Franksurterstraße 9,
parterre . _ 737 *

en, Berg -
4K*

Musikwerke , scwstspielende . Test -
Zahlungen . Jnvalidenstraße 148 ( Ein -
gang Bergstraße ) , Franlsurterstraßc56 ,
Skalitzcrsttaße 40. 7eK *

Nähmaschinen ,
schiff . gebraucht .
Skalitzerswaße 136.

Rin >
billi

Lang -
Krieg ,

2193b *

1000 neue Nähmaschinen gebe aus
Abzahlung , ohne Anzahlung . Lang -
schiff, hocharmtg , komplett , mit
allen Apparaten . Elegante Aus -
stattung , drei Jahre reelle Garantte .
Bellmann , Gollnowstraße 26, nahe
der Landsberaerstraße . Alte Maschinen
nehme in Zahlung . _

18K *

Brouzegaskronen ! drctslammig !
6,00 . Gaslyren l1/, . Schnusenster -
GaSbeleuchtnng spottbillig . Wohlauer ,
Wallnertheaterstraße 32.

_
3LK *

Gasheizöfe « , Sparsysteme , 6,00 ,
Pctrolcumösen spottbillig . Wohlauer ,

MMiWl ' ■
" '

»i
'

Wallnertheaterstraße
Haus . )

32. ( Gaskocher
98, <1*

Steppderte » billigst Febril Große
Franksurterstraße 9, parterre . 737 *

Damenmäntel - Engroslager , Reise -
muster spottbillig . Rackwitz , Nieder -
wallstraße 23/29 , I.

_
2879b

Rosenberg , Kottbuserdamm 98.
Mädchenjacken , Mädchenkleider , Riesen -
auSwahl , Spottpreise . *

Kottbuserdamm
Anzüge , Knaben

Rosenberg ,
Knaben

~

Joppen . RiesenauSwahl .
Paletots ,

Spottpreise .
Rosenberg . Kottbuserdamm 93.

Damenjacketts , Damencapes , Damen -
röcke, Damenblusen . RiesenauSwahl .
Spottpreise . _ _

Rösenberg , Kottbuserdamm 98.
Zieste zu DamenjackettS , Reste zu
Knabenanzügen , Reste aller Art ;

t »schnitt gratis ; enorme Auswahl .
pottprcise . _ _
Malzkraftbier , blutbildend , sür

Blutarme , Brustkranke . Schwächliche ,
Gewichtszunahme , bessere Gesichts -
sarbe , überraschend , 14 Flaschen
3 Mark , Tonne 3,50 exklusive .
Nickt Flaschenzahl , Qualität cnt -
scheidet . Porter - Kellerei Ringler ,
Bernauerstraße 119. _ 148/13 *

Ruffbaummöbel . drei> immer ,
gediegene , neu , auch einzeln . Taschen -
sosa 45,00 und Küchenmobel staunend
billig . Besichtigung empfohlen , auch
Sonntags . Perlebergerstraße 14, Lall -
lokal . _ 26836

acht

Fahrräder ,
straße 28, Skalitzerslraße

Frankfurter Allee 10 mid Alt -

Borhagen 4, Ecke Neue Bahnhosstraße
Näbmaschinen sämtlicher Systeme ohne
Anzahlung , Woche 1. 00. Gebrauchte
spottbillig . Postkarte genügt . 7149 *

Nähmaschinen . Zahle bis 10,00 .
wer Teilzahlung Nähmaschinen kaust
oder nachweist . Alle Systeme . Woche
1,00 . Postkarte . Borchert , Zorndorser -
straße 50. 730 *

Nuffbanmmöbel ,
auch einzeln , spottbillig
45,00 . Brautleuten
Köpnickerstraße 126 » 1.

Groffe Sosa - Tcppic
lang , imitiert Brüssel
Perser

Zimmer ,
Taschensosa

Gelegenheit .
2684 b

sierser 5,50 , Tapestricbrüsscl
Irtraprcise . Teppichhaus Emil Li
Oranienstraße 158.

/c, 2 Meter
175. stnstiert'

■ 6,50 .
Lcsövrc ,

lOlft *

Kauarienroller 4,00 , flottsingend ,
Vorschläger ( Seisertstamm ) 7 —15
Mark . Münzstraße 16, Oucrgebüude .

Gänse ! Gänse ! Betffedern - Ver -
kaus. Paul Host , Eldenaerstraße . Ecke
Samaritcrstraße 21.

_ 45/1 *

Kleiderspind , Vertiko , Spiegel .
Spiegelspind , Säulentvumeau , Paneel -
sosa, Bettstellen , Stühle , Bilder , Ver -
schiedenes, änderungshalder spott -
billig , fast alles neu . passend Braut -
lcuten . Gartcnstraße85 , 1 links . sfI24 *

Ringschiffchen . Bobbin , Schnell -
näher , ohne Anzahlung , Woche l,00 ,
gebrauchte 12,00 . Postkarte genügt .
Köpnickerstraße 60/61 . Große Frank -
snrtcrstraße 43. Prcnzkauerstraße 59/60 .

spottbillig , 17,00 . Dresdener -Bett ,
straße 38, Michel / 2685b

Chaussee - Baustellen , Garten -
Parzellen , zwischen Bahnhos Grünau
und Bohnsdorf . Täglir

- '

Große Zukunft I
platz 18. Telephon

Kundentischlcrei , gutgehend , drei
Bänke , preiswertzuocrkausen . Näheres
Pirch , Wilmcrsdorsersttaße 32, Ehar -
lottenburg . 26926

Nähmaschinen .
bis 10,00 W
Breitholz , Ackerstraße

Barbiergeschäft

ohne Anzahlung ,
Vergütung . Postkarte

caße 10. 756 «
verlaust billig ,

300, Miete 420. Kube , Laufitzer -
straße 40. _ ._ jl

Singermaschine ( noch neu ) billig ,
Moabit , Oldenburgerstraße 8, Gemüic -
laden . 731

Verschiedenes .

Zur Lieferung des . Vorwart » ' .
sowie Annahme von Annoncen für
den . Vorwärts * und Lieferung jeder
Partcilitcralur empfiehlt sich Karl
Weiße , Triststraße 46». Weddmg

Stenographie , Buchführung ,
Schreibmaschine , Sprachen . Salomon ,
Karlstraße 26. 22K *

Patentnnwalt Dammann . Ora -
niensttaße 57. Moritzplatz . Rat in
Pntcntsachen . _

2632b *

Sttassachen ,Nnfallsachen -
gabengesuche , Raterteilungen .
Brunnenstraße 97.

Ein -
Petsch .
7100 *

Rechtsbureau Grünerwcg vier -
undneunzig ( Andreasplatz ) . Lang -
jähriges I Erfolgreichstes ! 2648b *

RechtSbnreau ( Alexander - Platz ) .
Kurzestraße achtzehn ! Ersahrencr
Prozeßbeistand ! Ehetlagesachen , Jnter -
vcntionen , Strafsachen ! Eingaben -
gesuche I Ratcrtcilung . _ 124/18 *

Rechtsbnrra » ! Brunnen straße
vierzig . Langjähriger Prozeßbeistand ,
Eingabeiigesuche , Ratertcilung . ( Aller -
billigst . ) _ _ 26546 «

AuspolfterunglSosab , 00, Matratze
4,00 , auch außerm Hause . Bachmann ,
Blumenstraße 35 d. _ IK *

Pfandleihe Markussttaßc 27 . 2528b *

Lexika und alle andren Bücher
kaust , beleiht Antiquariat , Koch -
straße 56 I. Amt I 8831 . »

Fahrräderankauf , Möbel , Pianino -
Beleihung . Ratzlaff , Schönhauser
Allee 163 ». 2395K *
Lclcihung .
Allee _

_ _

Bandwürmer mit Kops , frisch tn
Spiritus eventuell Wasser , kaujen a
2 Mark Linnaea , Jnvalidenstraße 105.

Plattna , alte Goldsachen , Bruch -
gold , Silber , Gebisse , alte Uhren ,
Blattgold . Kehrgold kaust Gold -
schmelze Broh , Wrangelstraß « 4, Fern -
jprccher Amt 4 6953 . _ 44/ 16'

Knpferabfälle . Messing , Zinn ,
Zink , Blei taust Broh , Wrangel -
straße 4. 41/15 ' '

Anzeigen
' in den Annahmestellen für Berlin

r—' l
bist Uhr , für die Vororte bis ! 2Uhr ,

tn der Hauptexpedition Linden -
Strasse 69 bis ä Uhr angenommen .

Bußtag , dritter Weihnachts

chste �
verden
tri in

jä
Saal ! . . .

Feiertag stei . Klubhaus Annen
straße 16.

_
23896

Wer Stoff hat ? Fertig « Herren -
anzüge mit Futtersachen t5,00 . Wagner ,
Schneidermeister , Lichleiibergerstraße9 .
Anzugreste , Paletotreste billig .

Wäsche wird sauber gewaschen , im
Freien getrocknet . Laken , Leibwäsche
0,10 . Abholung Sonnabends . Emtl
Pankrath , Köpenick . Müggelhcimer -
straße 40. 2677b

Waschanstalt wäscht chlorsrei Bett -
Wäsche , Leibwäsche 0,10 , 4 Taschen -
lücher 0,10 . Otto Bathc , Köpenick ,
Müggelsheimerswaße 22. Slbholung
Sonnabend . lOOSt

Ideen und Erfindungen werben
ausgearbeitet und gegen Kassa ßc»
kaust . Arbeiter haben günstige
Zahlungsbedingungen . Engelhardt
u. Co. , Markgrasenstraße 101. *

" Schneiderin empfiehlt sich
Ansertigung moderner Damengar !
robe , Kostüme 8 bis t2 Mark , Kinder -
kicider 3 bis 7 Mark . Oranien -
straße 144, Hos rechts parterre . *

" Mahagoni - Saloniisch und Maha -
goni - Paneelbrett kaust Nawrath ,
Memclerstraß « 62. AbendS 7 — 8. 730

zur
irde -

Kanarienweibchen kaust Russenic ,
Stephanstraße 32 ; verlause Mehl -
Würmer . _

731

Neuer Wirt , Saal , Vereinszimmcr ,
Kegelbahnen .
abendc noch
straße 29.

Bußtag und
frei . Meese ,

Sonn -
Schuf «

787 «

Zahnersatz . Kiiniksür Unbemittelte .

Zähne , Plonibcn ,
arbciwngen , R
Teilzahlung . !
straße 56.

_ __ _ _W Um
araturen 1 Mark an .
arantie . Wassertor -

45/2 *

Vermietungen .

�VodnuoLen .

Hofwohnnngen . Stube und Küche
sofort Liebenwaldcrstraßc 33. 2514b

Zlmmtr »

Möbliertes Zimmer sofort Mus -
kauerslraße 52, vom III .

_ jl

Schlafstellen .

Freundliche Schlafstelle , Mädchen
oder Herrn , vermietet sofort Dim -
kowski , Schöneberg . Htmptstraße 22.
Seitenflügel IV links . - jll4

�rbeitsmarkt .

Stellengesuche .
Humorist Schmeltzcr

Stetttncrstraße 57.

vom
unter

wohnt
71l

Bercmtw . Redalteur : Paul Büttner , Berlin . Lür den Inseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin .

nntag , den 16. Oktober er. ,
Gewerkschastl . ' teilen ww mit :

Lertloer Soetldrauerei I
( Tempeihoser Berg ) .

LertillerLochdrauerell !
( Chausscestraße ) ,

ßZünehener vraudaus
( JohanniSswaße )

sind sür Bice ( Brauer ) gesperrt .

42/2 * vis Agltationskoinnission .

Druck u. Verlag : Vorwärts Büchdruckerei u BerlagSanstalt Paul Singers Co. . Berlw

Votkshumoriit Gerhardy , Wrangel -
straße 115. _ _ 71

Stellenangebote .
Stadtreiseuder , tüchtiger ,

Offerten unter S. 8. postlagernd

" Schriftmaler auf Firmenschilder
verlangt Themal , Frankfurter Allee 71.

Schneider aus Mädchen - und
Backsijch - Mäntel und Jacketts . Sehr
hohe Lohne . Müller u. Spttaler aus
Wien , Schillstraße 19. 99K

Bananschlägrr verlangt Heinrichs
Hauptstraße 149. 107K

Farbigmacher verlangt E. Beer ,
Rixdors , Prinz Handjcrystraße 73.

Tüchtsi
Lausitzer . '

Tüchtige
Krautswaße 39.

!wtz 14/157

Farbigmacher

verlangt
71

verlanist
7143

Former und Kernmacher sür
Röhrenformstücke finden Beschäftigung .
Offerten sud J. 4 Expeditton dieses
Blatte ».

_
109Si *

Vergoldertn verlangt P. Klinke .
Köpenickersiraße 21. _ _ fl

Tüchtige Maschinennäherinnen in
und außer dem Hause finden dauernde
Beschäftigung . Hcilborn u. Co. , Ehar -
lottenburg , Leibnizstraße 28. 2680b *

Näherin aus Priescnhemden , Genz -
mer , Oppclnersttaße 43. 2695b

Y « ArbettSmarkt durch
besanderen Druck hervorgehoben «
Anzeigen kosten 40 Pf . pro Zeile .

itet -Nälissiiiiidn
und Invert -Näherinnen

( an
Glüh »!
der

auen sür Heimarbeit ) für
ffabrikation sofort gesucht von

908L »
�. ner - veaellaohakt ,

Alte Jakobstraße 139.

Noknlvgvi *
sür GaS und Waffer in dauernde
Stellung gesucht , Lutzowstr . 2. 2SS6b

Achtung! Hotzbtlirbkitungs-
maschineu-Arbtiter !

Wegen Differenzen find die Firmen

II . I F. Bernd ! . " SÄ ?
und

Lflhr & Wiese Nachfolger
Rüdersdorferftraffe 26 ,

früher Blchterscher Betrieb ,
gespei- rt . 75/20 « Der Vorstand .

Achtung ! Achtung !

Brauerei - Meiler !
Unter Hinweis oirf die Mitteilung

der AmtationSkommission im . V» rw . '
Son
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